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Ernste fragen.
M it  dem Anziehen der Viehpreise während 

des kommenden Winters mutz im Hinblick auf 
die vorläufig trüben Aussichten der Futter­
ernte wohl oder übel gerechnet werden. Eine 
andere Frage aber ist, ob es besonders klug er­
scheinen kann, schon jetzt „die kommende Fleisch­
not" in  schwärzesten Farben an die Wand zu 
malen, wie es in  einem grotzen Teil der links­
stehenden Presse zurzeit geschieht. I n  dieser 
Presse macht sich ja eine gar rührende Fürsorge 
für die Fleischverzehrer und ihren Geldbeuiel 
breit; nur schade, daß sie sich regelmäßig dann 
einen tiefen Dauerschlaf leistet, wenn die Vieh­
preise eine sinkende Tendenz zeigen. So war 
bisher unter der bald sorgend lärmenden, bald 
gleichgiltig schlummernden Obhut der frei- 
händlerischen Erotzstadtpresse der Lauf der 
Dinge immer der, datz beim Steigen der Vieh­
preise die Fleischpreise pünktlich folgen und auch 
wohl vor einer kleinen Abgrundung nach oben 
nicht zurückschrecken — „die Agrarier sind schuld 
daran" —, datz aber beim Sinken der Vieh­
preise die Fleischpreise sich nur zögernd an­
schließen und hier und da das Laufen sogar 
völlig verlernt haben, dann bleiben die Agra­
rier unerwähnt. So kommt es, datz im Laufe 
der Jahre die Spannung zwischen Vieh- und 
Fleischpreisen sich immer stärker erweitert hat. 
E in wahres Schulbeispiel bieten hier die 
gegenwärtigen Schweinepreise und Schweine- 
f l  e i  s ch preise. Selbst typische Großstadt- 
blätter, die gern den Fleischverzehrer gegen den 
Vieherzeuger verhetzen, erkennen an, „es gebe 
jetzt eherzu viel Schweine als zu wenig, schüch­
tern fügen sie hinzu: „W ir  haben wenn nicht 
sehr niedrige Fleisch-, so doch sehr niedrige 
Viehpreise." Is t diese Feststellung für diese 
Zeitungen nicht gerade eine Älbstbezichtigung? 
Warum haben sie während der jüngsten M o­
nate nicht ständig und m it steigender E indring­
lichkeit gemahnt, die Fleischpreise den Vieh­
preisen viel mehr anzupassen? Das wäre echtes 
Wohlwollen für die Fleischverbraucher gewesen 
Und hätte doch keinerlei unbilliges Verlangen 
an irgend eine Instanz des vielgestaltigen 

.Zwischenhandels gerichtet.
Die Unterlassungssünden der jüngsten Zeit 

könnten ja wieder gut gemacht werden. Die 
frsihändlerische Großstadtpresse, die sich den 
Anschein gibt, den reinen Verbraucherstand­
punkt zu vertreten — der Zwischenhandel liegt 
ihrem Herzen näher und der Großhandel am 
nächsten — braucht nur darüber zu wachen, datz 
der Fleischkonsum für das, was er während des 
letzten halben Jahres namentlich beim 
Schweinefleisch zu viel gezahlt hat, im kommen­
den Herbst und W inter schadlos gehalten wird. 
Es dürfte also, wenn demnächst die Viehpreise 
wirklich anziehen sollten, die Fleischpreise nicht 
sofort folgen und ein gerechter Ausgleich wäre 
geschaffen. Wo aber sind da die Gralshllter der 
unverfälschten Konsuminteressen? Für solche 
Erwägungen haben sie keine Zeit. Sie müssen 
ja schelten, ob „der kommenden Fleischnot" und 
genau wie ihre lärmenden Übertreibungen nach 
dem Zustandekommen der Reichsfinanzreform 
mannigfache Stellen des Handels anreizte, den 
Preis der von den neuen Steuern betroffenen 
Waren weit über den Steuerbetrag hinaus zu 
erhöhen, reizen sie auch jetzt den Zwischen­
handel, vorerst in  den Großstädten, an, m it 
Preiserhöhungen vorzugehen, und der Leid­
tragende ist wieder der Konsument. Dabei 
weiß niemand ein brauchbares M itte l, wie „der 
kommenden Fleischnot", wenn sie auch nur in 
Gestalt einer Fleischteuerung wirklich kommen 
sollte, vorgebeugt werden könnte. Ein Mrgde- 
Lurgisches nationalliberales B la tt empfahl 
zwar Aufhebung der Futtermittelzölle. Aber 
in Wahrheit können doch die meisten Futter­
m ittel, Heu, Kleie, Ölkuchen, Leinmehl, Lein­
kuchen usw. schon heute zollfrei eingeführt 
werden. M ais als Pferdefutter kann aus­
scheiden und der geringe Zoll auf Futtergerste 
(1,30 Mark auf den Doppelzentner) kommt für 
die Preisbildung, mm mindesten beim Fleisch,

nicht inbetracht; ob es richtig ist, die kleinen 
süddeutschen Eerstenbauer jedweden Zollschutzes 
zu berauben, und damit die heimische Fleisch- 
versorgung stärker vom Auslande abhängig 
zu machen, steht auf einem anderen B la tt. 
Jedenfalls ist die Forderung auf „Aufhebung 
der Futtermittelzölle" nichts als eine billige 
Agitationsphrase, die Hetzern wohl ansteht, die 
aber von ernsten Blättern bei einiger Über­
legung nicht übernommen werden kann.

Jede Beschönigung wäre Sünde: die von 
stramm freihändlerischer Seite früher empfohle­
nen Wege wie Öffnung der Grenze, Einschrän­
kung des Seuchenschutzes und Zufuhr gefrore­
nen Wege, wie Öffnung der Grenze, Einschrän- 
lichem Fiasko geführt. Auf das Drängen der 
süddeutschenRegierungen wurde die französische 
Grenze für die Vieheinfuhr geöffnet, aber der 
erhoffte Massenandrang blieb aus, und die 
Fleischpreise gingen auch in Süddeutschland 
nicht einen Pfennig zurück. Wohl aber kam 
Frau Sorge und beglückte uns m it einem ver­
heerenden Umsichgreifen der Seuchen, die nicht 
nur von Rußland nach Ost- und Westpreutzen, 
sondern von Frankreich nach dem Elsatz ein­
geschleppt worden sind. Gewiß, der grimme 
Rekord des Jahres 1899 m it seinen 25 407 ver­
seuchten Höfen ist noch nicht erreicht; geht die 
Entwicklung aber so weiter, wie in den letzten 
Monaten, so können Viehproduzenten und 
Fleischkonsumenten eine ähnliche Heimsuchung 
erwarten. Möge man aus dieser unerfreulichen 
Aussicht wenigstens die eine Lehre ziehen, daß 
die Landwirte und die städtischen Fleisch­
verbraucher letzten Endes doch stets an dem 
gleichen Strange ziehen und auf einen nicht 
blos auf dem Papier bestehenden, wirksamen 
Ssuchenschutz denselben hohen Wert zu legen 
haben. Zutreffend sagte noch am Sonnabend 
ein demokratisches Berliner Morgenblatt: 
„Auch nach Beseitigung der einschränkenden 
Vorschriften (Zollgesetzgebung und Handhabung 
der Grenzpolizei) würde nicht viel zu holen 
sein, da die umliegenden Länder selbst nicht viel 
haben." Das deutsche Reich bleibt im wesent­
lichen immer auf seine eigene Viehproduktion 
angewiesen und es ist auch vom Standpunkte 
der Verbraucher nur zu beklagen, datz die im 
deutschen Viehbestände steckenden M illiarden- 
werte nicht sorglicher geschützt worden sind. Nun 
melden ja Berliner B lä tte r von einer neuen 
starken Sehnsucht der Wiener Bevölkerung nach 
gefrorenem argentinischem Fleisch. Zu Wahr­
heit haben sich die Wiener m it diesem „Gefro­
renen" den Magen gründlich verdorben; es war 
nicht b illig  und schmeckte nicht nach mehr^ 
Würden diejenigen, die Abweichendes melden, 
sich gütigst herablassen, die Leckerbissen der 
argentinischen Eefrierindustrie einmal auch 
nur eine Woche hindurch selbst zu genießen, so 
würden sie, auch wenn sie auf das deutsche 
Fleischergewerbe nicht die geringste Rücksicht 
nehmen wollten, auf so törichte Meldungen fort­
an m it Grauen verzichten. —

Zur Lage der privatschnlen.
Die Verdienste der privaten Mädchenschulen 

auf didaktischem und pädagogischem Gebiete 
werden von der Unterrichtsverwaltung vollauf 
anerkannt. Nach ihrer Auffassung haben diese 
^.nstalten segensreich gewirkt und sind eine 
zweckmäßige Einrichtung. Deshalb sind auch 
Staatsmittel zu ihrer Unterstützung zur Ver­
fügung gestellt und hoch genug bemessen, um die 
an die Unterrichtsverwaltung herantretenden 
Anträge, dem bestehenden Bedürfnisse ent­
sprechend, zu erfüllen. I n  den letzten Jahren 
hat die Unterrichtsverwaltung wiederholt Ge­
legenheit gehabt, zu der Frage der gesetzlichen 
Neuregelung des Privatschulwssens Stellung 
zu nehmen. Die Materie bietet sachlich außer­
ordentliche Schwierigkeiten. Denn m it dem 
Privatschulwesen stehen in untrennbarem Zu­
sammenhang eins Reihe der wichtigsten Mate­
rien aus dem Gebiets des öffentlichen Schul- 
rechts, so die Stellung der Privatschulen zur 
Erfüllung der Schulpflicht überhaupt, welche

die ganze bisherige Entwicklung unseres Volks­
schulwesens berührt, die Frage des staatlichen 
Aufsichtsrechts über privaten Religionsunter­
richt, die Zulassung desselben als Ersatz für den 
Religionsunterricht der Volksschule, endlich 
die rechtliche Stellung der Ordensschulen usw. 
Ein neues Moment ist hinzugetreten, infolge 
des Erkenntnisses des Reichsgerichts vom 
28. Ju n i 1910, das in eine seit annähernd 100 
Jahren bestehende Verwaltungspraxis te il­
weise eingegriffen hat.

Was die Wünsche inbezug auf die Konzessio- 
nierung der Privatschulen und die Besoldung 
und Altersversorgung der Lehrkräfte betrifft, 
so ist festzustellen, daß das jetzt geltende Gesetz, 
die allerhöchste Kabinettsorder von 1834 und 
die zu ihrer Ausführung erlassene M inisterial- 
instruktion, ganz eingehende Vorschriften über 
die Konzessionierung von Privatschulen ent­
halten und es der Schulaufstchtsbehörde zur 
Pflicht machen, nicht blos die Qualifikation der 
Schulleiter und Lehrer, sondern auch die Ve- 
dürfnisfrage zu prüfen. Danach erscheint unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Anhäu­
fung von privaten Konkurrenzanstalten so gut 
wie ausgeschlossen. Eine gesetzliche Neurege­
lung des Privatschulwesens könnte nur in  Aus­
führung des Artikels 22 der preußischen Ver­
fassungsurkunde ergehen. Da dieser den Grund­
satz der Unterrichtsfreiheit enthält, so würde 
dann die Bedürfnisfrage bei der Konzessionie­
rung ausgeschaltet werden. E in wirksamer 
Schutz gegen Konkurrenzanstalten kann nicht im 
bisherigen Umfange gewährleistet werden. 
Was die Klagen über die Unsicherheit des Fort­
bestehens der einmal erteilten Konzession einer 
Privatschule betrifft, so mutz die Entziehung 
einer Konzession erfolgen, wenn sich z. B. die 
mangelnde Qualifikation des Schulleiters her­
ausstellt oder wenn die bei der Konzessions­
erteilung auferlegten Bedingungen nicht er­
fü llt werden. Aus nichtigen Gründen ist die 
persönliche Konzessionierung einer Privatschule 
noch nie zurückgezogen worden. Auch m it den 
Interessen der Privatschullehrer kann die Ver­
ordnung einer gesetzlichen Neuregelung des 
Privatschulwesens nicht ausreichend begründet 
werden. Werden von Gemeinden öffentliche 
Schulen begründet, so kann eventuell im Ver­
waltungswege darauf hingewirkt werden, datz 
die angestellten Lehrkräfte übernommen oder 
anderweit untergebracht werden und datz der 
Leiter der Anstalt in irgendeiner Weise ent­
schädigt wird. Das ist wiederholt m it Erfolg 
geschehen. Datz sich die bei Errichtung öffent­
licher Schulen entstehenden Fragen ohne 
Schwierigkeit auch zur Zufriedenheit der Schul­
leiter lösen lassen, hat die Erfahrung in zahl­
reichen Fällen bewiesen. Auch wird bei Ge­
währung von Staatsbeihilfen ausdrücklich zur 
Bedingung gemacht, datz eine angemessene Fest­
setzung der Lehrergehälter erfolge. Dasselbe 
geschieht bezüglich der Altersversicherung der 
Lehrer. Bei der Berechnung der Staatsbeihil­
fen werden die Aufwendungen der Anstalts­
leiter für Liese Zwecke berücksichtigt. Die Ver­
sicherung kann bei Provinzialkassen oder auch 
bei der allgemeinen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen und Erzieherinnen erfolgen, welche 
erst kürzlich durch Gewährung einer Lotterie 
von Staats wegen unterstützt worden ist. Diese 
Pensionsanstalt w ird auch nach dem Entwürfe 
des Gesetzes über die Privatbeamtenversicherung 
als Ersatzkasse zugelassen. Auch bezüglich des 
Übertritts der Privatlehrer in  den öffentlichen 
Schuldienst sind Erleichterungen geschaffen 
worden. Durch Erlaß vom 19. M a i 1911 ist an­
geordnet, datz bezüglich der Anrechnung der Be­
schäftigung an anerkannten privaten höheren 
Mädchenschulen auf das Vesoldungsdienstalter 
von Oberlehrern dieselben Grundsätze gelten 
sollten, welche beim übe rtritt der an m ilitä r- 
berechtigten Privatanstalten beschäftigten 
Oberlehrer an höhere Lehranstalten für die 
männliche Jugend vorgeschrieben sind. Weitere 
Erwägungen schweben über die Frage, ob und 
wie wegen Anrechnung dieser Dienstzeit auf

das Pensionsdienstalter Erleichterungen ge­
schaffen werden könnten.

Angesichts dieser tatsächlichen und rechtlichen 
Verhältnisse ist nach Ansicht der Regierung zu­
nächst die weitere Entwickelung abzuwarten, ehe 
die Frage entschieden werden kann, ob eine all­
gemeine gesetzliche Regelung des Privatschul- 
wesens angängig oder erforderlich ist. X

Politische Tagesschan.
Der Kaiser

wird von seiner Nordlandreise programm­
mäßig am 28. J u li in Swinemünde eintreffen 
und dort mehrere Tage bleiben. Während 
des Aufenthaltes in Swinemünde w ird er 
wie dies in früheren Jahren geschehen ist, eine 
Reihe von Vortrügen entgegennehmen, da­
runter, wie das „Wolffsche Telegraphen­
bureau" verbreitet, wahrscheinlich auch den 
des Reichskanzlers. Von Swinemünde aus 
wird sich der Kaiser nach dem Truppenübungs­
platz Alten-Grabow begeben und dort Be­
sichtigungen vornehmen.
Ausführungsgesetz zum Reichswertzuwachs-

steuergefetz.
Der Kaiser hat das preußische Aus­

führungsgesetz zum Neichswertzuwachssteuer- 
gesetz unterm 14. d. M ts . vollzogen. Das Ge­
setz ist jetzt erlassen worden und damit inkraft 
getrreten. Es bestimmt u. a., daß von dem 
Anteil an der Zuwachssteuer, der nach den 
Vorschriften des Reichsgesetzes den Gemeinden 
und Gemeindeverbänden verbleibt, die kreis­
angehörige Gemeinde, in der sich der Steuer­
fa ll ereignet hat sofern sie nicht mehr als 
15 000 Einwohner zählt, zwei D ritte l erhält, 
sofern sie mehr als 15 000 Einwohner hat, 
aber drei Viertel den Rest des Anteils erhält 
der Kreis. Aus den Gutsbezirken erhalt 
der Kreis den vollen Anteil.

Ganz wie 1870!
Die Diplomaten sitzen hinter verschlossenen 

Türen und mühen sich, einen sachlichen Aus­
gleich zwischen Deutschland und Frankreich 
wegen der M a r o k k o f r a g e  zu finden. 
Unsere Sache ist in guten Händen. Herr 
von Kiderlen-Wächter ist aus anderem Holze 
geschnitzt, wie Herr von Schoen und der 
schmiegsame Fürst Bülow. Das wissen die 
Franzosen und ihre Ententekumpane jenseits 
des Ärmelmeeres. Daher die hysterische Rate­
spiel der Drahtzieher an Seine und Themse. 
Jetzt w irft sogar das Organ des französischen 
Kriegsministers den Säbel in die Schale. 
A ls  ob Herr von Kiderlen nicht auch diese 
nitima ratio des Rechts mit in Rechnung 
gestellt hätte, voraussichtlich aber in anderer 
Weise wie die „France M ilita ire ", die da 
meint, die französischen Streitkräfte zu Wasser 
und zu Lande wären mit den englischen den 
deutschen völlig überlegen, der deutschen I n ­
dustrie würde der Markt versperrt werden, 
Revolution bräche aus, und die riesigen 
Geldmittel der Ententemächte würden ihre 
Wirkung auf Holland, Belgien und Däne­
mark nicht verfehlen. Von vielen Anklängen 
an die Zeit, die den Ereignissen von 1870/71 
vorausgingen, ist diese Selbstüberschätzung des 
französischen Blattes einer der stärksten. 
Unsere Position ist aber erheblich günstiger. 
Auf eine Blockade sind w ir eingerichtet, seit 
Helgoland deutsch ist, und wenn die Ver­
breiterung des Nord-Ostseekanals vollendet 
sein wird, haben w ir noch ganz anderen 
Spielraum für unsere immerhin Achtung ge­
bietende Wehrmacht zur See. So einseitig 
zum Industriestaate haben w ir uns wohlweis­
lich nicht entwickelt. Die Aera des Frei­
handels ist überwunden, unseren Freihänd­
lern empfehlen w ir aber die französische 
Arroganz zur eingehenden Kenntnisnahme. 
Im  übrigen wird der Friede in Paris ge­
schlossen die Franzosen würden also kaum 
hoffen dürfen etwas zu gewinnen, im Gegen­
teil. Der lachende Dritte aber würde Eng­
land sein. 60 M illionen Deutsche brauchen



den Kampf mi^ <40 M illionen Franzosen nicht 
zu scheuen. Selbsttäuschung könnte den 
Franzosen ebenso übel bekommen wie anno 
1870.

Wegen der Vorgänge inr Hansabund 
hat der Vorstand des Arbeitgeberverbandes 
der rheinischen Seidenindustrie den A ustritt 
des Verbandes aus dem Zentralverband 
deuts cher Industrieller beschlossen.

Der „tapfere" Oberbürgermeister.
Die S tadt B r e s l a u  w ill eine große 

Festhalle bauen. Die sozialdemokratischen 
Stadtverordneten machten ihre Zustimmung 
zu dem Bau abhängig von dem Zugeständnis, 
daß die Halle a l le n  politischen und religiösen 
Parteien zur Verfügung gestellt würde. Der 
Breslauer Oberbürgermeister D r. W e n d e r  
sagte das zu. I n  der letzten Stadtverordne­
tenversammlung, in der der Bau der Halle 
endgültig beschlossen wurde, fragte ein Zen­
trumsmann den Oberbürgermeister, ob er seine 
Erklärung aufrecht erhalte, worauf Dr. Wender 
antwortete: „Ich  halte die Erklärung aufrecht 
auch gegenüber der S o z i a l d e m o k r a t i e .  
Ich weiß zwar, daß der Oberbürgermeister 
einer anderen Stadt aus einem ähnlichen 
Anlaß b e s t r a f t  worden ist, weil er dadurch 
die sozialdemokratischen Bestrebungen unter­
stützt haben soll, aber auch das w ird mich 
nicht abhalten. Ich werde mich in solchem 
Falle s o g a r  se l bs t  d e n u n z i e r e n ,  da 
man die Sozialdemokratie nicht dadurch be­
kämpfen kann, daß man ihr die Gleichberechti­
gung verweigert." —  Wegen dieser „tapferen" 
Worte w ird der Herr Oberbürgermeister in 
der sozialdemokratischen und in der linkslibe- 
ralen Presse eifrig gelobt. Wem das W ohl 
des Vaterlandes höher steht als zweifelhaftes 
Lob in dieser Presse, der w ird dieses Ver­
halten nur bedauern können. Wann wird 
Herr Dr. Wender und m it ihm der sozialisten- 
freundliche Liberalismus das wahre M itte l 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie endlich 
der M itw e lt verraten?

Die erste wiirttembergische Kammer 
hat am Montag nach mehrtägiger Beratung 
die gesamte Besoldungsvorlage in Übereinstim­
mung mit den Beschlüssen der zweiten Kammer 
einstimmig angenommen.
Eine Krisis im Oberkommando des französi­

schen Heeres
ist jetzt akut geworden. Im  Verborgenen 
hat sie schon seit einiger Zeit gewirkt. Es 
handelt sich darum, den Generalissimus Michel 
m it Anstand zu beseitigen, und zwar weil 
er, wie der Berichterstqtter des Kriegsbudgets 
Abg. Elemente! darlegte, über Offensive und 
Defensive andere Ansichten habe als die 
Mehrheit des obersten'Kriegrats. Von kom­
petenter Seite wurde darauf hingewiesen, 
daß die Zweiteilung des Oberbefehls in Ober- 
kommandierenden und Generalstabschef un­
praktisch und schädlich sei. A ls  Lösung wurde 
vorgeschlagen, als Oberkommandierenden in 
der bisherigen Weise den Chef des General- 
stabs zu bezeichnen und die eigentlichen Ge­
schäfte des Generalstabs einem Unterchef zu 
überlassen. Wie weit der Kriegsminister 
diesen Wünschen nachkommen w ill, ist aus 
der folgenden Pariser Meldung nicht zu er­
sehen: Der Kriegsminister hat den Erlaß, 
durch den der Heeresbefehl umgestaltet werden 
soll, bereits in den Hauptzügen fertiggestellt, 
w ird ihn dem Präsidenten'FaM res vorlegen 
und voraussichtlich am Donnerstag dem 
M inisterrat unterbreiten. Die Minister wollen 
die Dauer des Dienstbriefes, der dem ge­
planten Erlaß zufolge dem Generalissimus 
und dem Generalstabe übergeben werden 
wird, auf ein Jahr ausstellen, doch soll der 
Dienstbrief erneuert werden können. Allgemein 
w ird gemeldet, daß General Pau zum I n ­
haber dieses Briefes ausersehen ist, durch den 
ihm der Oberbefehl über die Aubearmee 
übertragen werden soll. Es heißt, daß das 
Entlassungsgesuch des Generals Michel nicht 
abgewartet werden wird, da die bloße Ver­
öffentlichung des Erlasses den Rücktritt des 
Generals zur Folge haben werde. —  General 
Pau, der im 64. Lebensjahr steht, w ird also 
General Michel im Oberkommando ablösen. 
W ie groß die Unzufriedenheit m it dem bis­
herigen Generalissimus in Frankreich ist, da­
von zeugt die Tatsache, daß der nationalisti­
sche Deputierte von Nancy, M a jo r Driant, 
dem Kriegsminister ankündigte, er werde bei 
dem Wiederzusammentritt der Kammer eine 
Interpellation an ihn richten über die politi­
schen Einflüsse, die sich nach dem Rücktritt 
des Generals Trömeau geltend gemacht 
hätten, um der Armee einen Generalissimus 
aufzudrängen, der von sämtlichen Mitgliedern 
des Obersten Kriegsrates als ungeeignet für 
den schwierigen Posten bezeichnet wurde. Das 
Land müsse die Männer und In trigen  kennen, 
die die Befehle einer geheimen internationalen 
Körperschaft höher stellten als die Interessen 
Frankreichs.

Der internationale Bergarbeiterkongreß 
wurde am Montag in L o n d o n  unter dem 
Vorsitz des Abg. E n o c h  E d w a r d s  er­
öffnet. Die Zahl der anwesenden Delegierten

ist größer als in allen früheren Jahren. Ver­
treten sind die Bergarbeiter Großbritanniens, 
Deutschlands, Österreich-Ungarns, Frankreichs, 
Belgiens, Hollands, Schwedens und B u l­
gariens.

Die albanische Frage.
Blättermeldungen aus Konstantinopel zu­

folge hat der türkische M inisterrat die neuen 
Bedingungen der Malissoren geprüft, die mit 
einem Memorandum dem König Nikolaus 
unterbreitetet und durch den türkischen Ge­
sandten der Pforte mitgeteilt worden sind. 
Der M inisterrat hat noch keine Entscheidung 
getroffen. Die B lätter erklären, die Pforte 
würde niemals die Verm ittlung Montene­
gros annehmen. —  Nach einer Depesche 
Torghut Schefkets haben Rebellen und 
Montenegriner in der Nacht zum 19. Ju li 
die Truppen der vierten Division bei Lesch- 
nitza angegriffen. Unter Verlust vieler Toter 
und Verwundeter sind sie zurückgeschlagen. 
Die Truppen hatten einen Verwundeten. — 
Wie amtliche Meldungen aus Ia n in a  be­
sagen, haben die in den Bergen sich auf­
haltenden A u f r ü h r e r f o l g e n d e F o r d e -  
r u n g e n  gestellt: Streng verfassungsmäßige 
Regierung, Straßen und Brückenbau, Ab­
leistung des Militärdienstes im Inlande, 
Unterricht in albanesischer Sprache mit lateini­
schen Alphabet und Gewährung einer Gene­
ralamnestie. I n  diesem Falle wollen die 
Aufrührer aus den Bergen zurückkehren und 
dem Sultan die Treue halten.

Agadir.
Der nach Agadir entsandte Sonderbericht­

erstatter der „Kölnischen Zeitung" telegraphiert 
seinem Blatte aus Agadir unterm 23. d. M . 
über Teneriffa : Ich bin hier am 15. Ju li 
eingetroffen und vom Kaid Gelluli und seinen 
Scheichs empfangen worden. Die Anwesen­
heit der deutschen Kriegsschiffe wirkt für alle 
Nationen in jeder Weise und weithin günstig. 
Der bisher nur in Ausnahmefällen von 
Europäern begangene Weg von Mogador 
nach Agadir ist dadurch völlig sicher. Nicht 
weniger als 13 Europäer, 5 Deutsche, 4 
Franzosen, 2 Engländer und 2 Spanier 
weilten seit dem 15. hier. Heute sind noch 
5 Deutsche 2 Spanier und ein Franzose in 
Agadir eingetroffen. Zwei Vertreter des 
französischen Tabakmonopols eröffneten hier, 
aus der durch die Anwesenheit des deutschen 
Kriegsschiffs geschaffenen günstigen Lage 
Nutzen ziehend, eine Niederlage. Der Kom­
mandant der „B e r lin "  Fregattenkapitän Löhlein 
hat auf eine Anfrage des Kaids Gelluli aus­
drücklich den Wunsch ausgesprochen, daß alle 
Europäer freundlich empfangen würden. Der 
Verkehr des Kriegsschiffs m it der Bevölke­
rung ist von der freundschaftlichsten A rt, im 
übrigen aber zurückhaltend. Das Eingreifen 
Deutschlands ist den Eingeborenen zur E r­
reichung geordneter Zustände erwünscht. I n  
S us hat die Anwesenheit des deutschen 
Kriegsschiffs eine allgemeine Beruhigung der 
Gemüter hervorgerufen. —  Der Unterstaats­
sekretär des Auswärtigen Amts M c K i n n o n  
Wood sagte am Montag in Erwiderung auf 
eine Anfrage im e n g l i s ch e n Un t e rh  a u se 
die Regierung sei sich der Wichtigkeit eines 
offenen Hafens in Agadir voll bewußt und 
werde keine Gelegenheit vorübergehen lassen, 
um dies den Vertragsmächten dringend 
nahe zu legen.

Zu den Marokkoroirren.
Der spanische Minister des Äußern und 

der französische Botschafter berieten am M on­
tag in ihrer Konferenz in Sän Sebastian 
über die Maßnahmen, welche zu treffen seien, 
um einer Wiederholung der Zwischenfälle in 
der Umgegend von Elksär vorzubeugen. —  
Wie das Reutersche Bureau erfährt, haben 
am Dienstag die Minister Asquith, Lloyd 
George und Grey die Anwesenheit des eng­
lischen Botschafters in Paris, Bertie, benutzt, 
um sich im Auswärtigen Am t in London zu 
vereinigen und die Lage in Marokko zu be­
sprechen. M inister Grey hatte dann eine 
Audienz beim Könige, doch erklärt man, daß 
dieser Besuch Greys im Palais keineswegs 
das Resultat der Konferenz im Auswärtigen 
Am t war, da die Audienz schon vorher fest­
gesetzt war. Der österreichische und, wie man 
glaubt, auch der französische Botschafter haben 
Dienstag im Auswärtigen Amt einen Besuch 
gemacht. —  Wie „T ribun  a" meldet, hat der 
italienische Minister des Äußern die Umwand­
lung der bisherigen Konsularagentur in Casa- 
blanca in ein Konsulat verfügt. —  Nach 
Meldung der Agence Havas aus Tanger ist 
Oberst Mangin, von Fes kommend, dort 
eingetroffen.

Deutsches Reich.
Berlin . 23. Ju li I!>11.

— Nachdem Seine Majestät der Kaiser 
vormittags noch einen Spaziergang an Land 
unternommen hatte, trat die Kaiserflottille 
heute M ittag  von Balholmen aus die Heim­
reise an, wobei dem Kaiser seitens der Be­
völkerung und der zahlreichen Sommergäste 
ein überaus herzlicher Abschied bereitet wurde. 
Gegen 3'/2 Uhr traf die F lottille  auf die zu

Übungszwecken in den Gewässern von B a l­
holmen weilende deutsche Hochseeflotte, deren 
Schiffe nach Abgabe des Kaisersaluts die 
„Hohenzollern" in Kiellinie passierten. Die 
Ankunft in Bergen erfolgt um */s8 Uhr.

— Der Kronprinz hat auf eine Einladung 
des Königs Viktor Emanuel seinen Besuch in 
Nacconigi zur Jagd zugesagt. Der Kron­
prinz wird in den ersten Tagen des August 
dort eintreffen.

—  Der preußische Handelsminister Dr. 
Sydow hat seine Urlaubsreife angetreten.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. I n  
G ö r l i t z - L a u b a n  wird nach Zeitungs­
meldungen Oberst Reimer als konservativer 
Kandidat aufgestellt werden.

— Wegen Beschimpfung der christlichen 
Kirche wurde heute der Redakteur der anar­
chistischen Zeitschrift „Der freie Arbeiter", der 
Werkzeugmacher Ernst Deckert, zu zwei 
Wochen Gefängnis verurteilt.

Düsseldorf, 25. Ju li. Die Stadtvver- 
ordnetenversammlung beschloß in ihrer heutigen 
Sitzung die Errichtung einer Akademie für 
kommunale Verwaltung als erste derartige 
Einrichtung in Deutschland. A u f der Anstalt 
werden leitende Verwaltungsbeamte über 
alle Fragen des kommunalen Wesens auf 
akademischer Grundlage eine fachliche Aus­
bildung erhalten.

HO. Bundestag der deutschen 
Barbier-, Sriseur- und perüÄen- 

macher-Innungen.
V r e s l a u ,  25. J u li.

Iln te r zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches sind hier die deutschen 
Barbier-, Friseur- und Perückenmacherinnungen zu 
ihrem 40. Bundestag zusammengetreten. Die 
Tagung wurde eingeleitet m it einem Vegrüßungs- 
abend im hiesigen Konzerthaus, wobei verschiedene 
kurze Willkommgrüße ausgetauscht wurden. A ls 
Ehrengäste waren u. a. anwesend als Vertreter 
der Stadt S tadtrat Dr. W a g n e r ,  für die Hand­
werkskammer Referendar S c h i n d l e r ,  Direktor 
F r e i e r  der Fortbildungsschule rc. Der V o r ­
s i t zer  eröffnete die Verhandlungen m it einem 
Hoch auf den Kaiser und wies auf die gewerbliche 
und Fachausstellung hin, die sodann besichtigt 
wurde. Die A u s s t e l l u n g  ist von 552 Ausstellern 
m it rund 700 Gegenständen beschickt. Nachdem die 
offiziellen Vertreter die Versammlung begrüßt 
hatten, wurde in  die Tagesordnung eingetreten. 
Unter den Beratungsgegenständen rief besonders 
die A b ä n d e r u n g  des  8 100g der Gewerbe­
ordnung, wonach bekanntlich den Zwangs­
innungen die Festsetzung.einer Mindestpreisgrenze 
verboten ist, eine lebhafke Diskussion hervor. Die 
überwiegende Mehrzahl der Anwesenden gab ihrer 
Ansich dahin Ausdruck, daß dieser Paragraph ab­
zulehnen sei; eine dahingehende Resolution fand 
denn auch einstimmige Annahme. I n  der Ver­
sammlung fand sich auch keine Mehrheit dafür, daß, 
wie behördlicherseits bestimmt, die Karrenzzeit 
für die Entlassung von Angestellten auf 
einen M onat ausgedehnt werden soll. — Be­
züglich des L a d e n s c h l u s s e s  ging die Ansicht 
der M a jo ritä t der Anwesenden d'ahin, die Frage 
des Ladenschlusses an Werktagen nach den je­
weiligen örtlichen Bestimmungen zu lösen; die Ver­
sammlung beschloß dagegen,' hinsichtlich der Ver­
kürzung der Arbeitszeit an Sonn- und hohen Fest­
tagen gegen jede Verminderung der Arbeitszeit 
entschieden Einspruch zu erheben, da jede früh­
zeitige Schließung der Geschäftsräume eme schwere 
Schädigung des Gewerbes bedeute; den gleichen 
Standpunkt nahm die Versammlung ein I n  der 
Frage der V e r k ü r z u n g  d e r  A r b e i t s z e i t  
an  S o n n t a g e n  vor 2 Uhr, sie sprach sich aber 
gegen jede Verlängerung der Arbeitszeit am 
heiligen Abend wie am Sylvesterabend aus, zu 
welcher die Regierung unter der Voraussetzung 
bereit wäre, wenn der nächste Feiertag freigegeben 
würde. Gegen die Tatsache, daß die Barbiere v ie l­
fach für die Übertragung der Hautkrankheiten ver­
antwortlich gemacht werden, wurde entschieden 
Stellung genommen. — Jnbezug auf die E in ­
führung des obligatorischen Religionsunterrichts 
in  den P f l i c h t f o r t b i l d u n g s  s chu l en  nahm 
die Versammlung eine R e s o l u t i o n  an, in  
welcher gegen die Einführung des obligatorischen 
Religionsunterrichts an den PflichLfortbildungs- 
schulen protestiert w ird, da bei aller Würdigung der 
Bedeutung des Religionsunterrichtes diesem' doch 
keine Beziehungen zu den Aufgaben des praktischen 
Lebens zuerkannt werden könne, außerdem auch der 
Fortbildungsschulunterricht schon heute so m it A u f­
gaben überlastet sei, daß die Einführung des ob li­
gatorischen Religionsunterrichtes die physische 
Arbeitskraft der jungen Leute zu sehr anstrengen 
und ihren Lerneifer beeinträchtigen müßte. Die 
Resolution fordert daher von der preußischen Re­
gierung, daß sie unter keinen Umständen der E in ­
führung des obligatorischen Religionsunterrichtes 
an den Fortbildungsschulen ihre Zustimmung gebe, 
w eil durch diese Einführung das ganze Prinzip 
des Fortbildungsschulwesens gefährdet werden 
müßte. Diese Resolution wurde einstimmig ange­
nommen.

Die Verhandlungen werden fortgesetzt.

Provinzialnnchrichten.
Schrvetz, 24 .'J u li. (In fo lge  übermäßigen Ge­

nusses von .Kirschen) m it Steinen starb der einzige 
S ohn des Gasthofbesihers W . in Schönau.

Marienburg» 25. J u li.  (Unter choleraverdächtigen 
Erscheinungen) ist gestern die 35jährige Arbeiter­
frau Elisabeth Schillkowski in  Parpahren erkrankt. 
Die Erkrankte wurde nach Marienburg ins Diako- 
nissenhaus gebracht. Dorthin wurden auch noch 
drei weitere Personen, m it denen die Sch. in  Be­
rührung gekommen, zur Beobachtung eingeliefert.

Soldau, 14. J u li, (Em Zollausseher von 
russischen Grenzsoldaten erschossen. Der zur Probe­
dienstleistung als Zottanfseher kommandierte Feld­
webel Sezußies von der 8. Komp. des hiesigen 
Bata illons ist heute unweit der Grenze bei Lau- 
tenburg erschossen aufgefunden worden. Jedenfalls 
ist er von Grenzkosaken getötet worden.

Brom berg, 25. J u li. ( Im  Reichstagswahl. 
kreise Bromberg) werden die Nationalliberalen 
keinen eigenen Kandidaten aufstellen, sodaß der 
bisherige Vertreter Abg, Schultz als gemeinsamer 
bürgerlicher Kandidat der Deutschen wiedergewählt 
werden dürfte.

Bromberg, 25. Juli. (M it  400 Mark flüchtig ge- 
worden) ist ein Kellner eines Hotels in Natzebuhr in 
Pommern. Er hatte die Tageskasse ausgeräumt und 
war dann verschwunden. Gestern wurde er von der 
hiesigen Kriminalpolizei ermittelt und festgenommen. 
Das Geld hatte er einer Frauensperson übergeben, bei 
der es auch gefunden wurde.

ä Strelno, 25. Juli. (Jugendliche Brandstifterin.) 
Zu den gemeldeten Scheunenbränden in Wolawapowska 
ist nachzutragen, daß die Brandstifterin in der Person 
des Schulmädchens Bronislawa Lewandowsta aus 
Wolawapowska ermittelt worden ist. Die L . hat die 
T at eingeräumt.

Posen, 24. J u li.  (Die Veisetzuna des Herren­
hausmitgliedes Josef von Koscielskis) findet am 
Mittwoch, vormittags 10 Uhr. statt. Die Leiche 
w ird um diese Stunde nach der Parochialkirche in  
M ilos law  übergeführt. Anschließend findet eine 
Trauerandacht, hierauf die Veiseung in  einer provi­
sorischen G ruft statt.

LokalimchrüMn.
Thorn, 26. Juli 1911.

— ( E in  W a f f e n v e r b o t  f ü r  h ö h e r e  
Sc h ü l e r . )  M it  Rücksicht auf die zahlreichen Un­
glücksfälle, die durch leichtfertiges Umgehen m it 
Schußwaffen durch Schüler verursacht worden sind, 
hat sich die preußische Schulverwaltung veranlaßt 
gesehen, ein allgemeines Waffenverbot fü r die Be­
sucher der höheren Lehranstalten zu erlassen. Jeder 
Schüler, der im Besitz von irgendeiner Schußwaffe 
oder M un ition  getroffen w ird, soll m it Ausschluß 
von der Anstalt bestraft werden.

—  (F  r a u e n a b e n d e m i t T  u r n e n.) Am  
Montag waren in der Konditorei Dorsch zu der in der 
letzten Monatsversammlung des „ V e r e i n s  f ü r  
n a t u r g e m ä ß e  L e b e n s -  u n d  H e i l  w e i s e "  
verabredeten Besprechung 18 Damen anwesend. Zu  
dem einzigen Punkt der Tagesordnung, Gründung von 
Familienabenden innerhalb des Vereins führte Frau  
v o n  F i l i p o w i c z  folgendes aus: Herr General­
arzt Dr. Körting, Mitglied des Hauptvorstandes des 
vaterländischen Frauenvereins hat, einer Aufforderung 
des Zentralkomitees der deutschen Vereine vom Noten 
Kreuz folgend, ein Buch verfaßt, beutelt: „Unterrichts­
buch für die weibliche freiwillige Krankenpflege". Dieses 
lag auch dem theoretischen Unterrichte des Samariter- 
kursus im hiesigen Garnisonlazarett, welchen ich durch­
gemacht, zugrunde. Aus diesem Buche mochte ich 
Ihnen das für Sie wesentlich Zweckdienliche in kurzem 
Auszuge mitteilen und mit Ihnen besprechen, damit 
Sie dadurch befähigt werden, sich bei Krankheitsfällen 
in Ih rer Familie helfend und pflegend betätigen zu 
können. Es sind dies folgende Abschnitte: 1. Der 
Bau des menschlichen Körpers und dessen Verrichtungen.
2. Verletzungen. Erste Hilfeleistung dabei. Verband­
lehre. Wunden, Wundverlauf, Wundbehandlung. 
Blutungen und Blutstillung. Unblutige Verletzungen.
3. Einige der wichtigeren Erkrankungen und die erste 
Hilfe dabei. 4. Hilfeleistungen bei plötzlicher Lebens­
gefahr. Um Ihnen die Abende noch abwechselungs- 
reicher und interessanter zu gestalten, habe ich vorge­
schlagen das von Frau Neumann angeregte, so wichtige 
und gesnndheitfördernde Turnen damit zu verbinden. 
Außerdem will ich mit Ihnen noch mancherlei Be­
herzigenswertes besprechen, um nicht nur naturgemäß 
zu leben, sondern auch über das hygienische Bereiten 
der Speisen unterrichtet zu werden. Daher sollen Sie  
zuerst die Abhandlung des mir persönlich bekannten 
Erfinders des Simonsbrotes, betitelt „Küchensünden" 
kennen lernen. W ir sind keine quacksalbernden Kur­
pfuscher, sondern erbitten uns bei ernsteren Krankheits­
fällen die Hilfe des studierten A rztes; doch können 
wir uns und die Unsrigen durch naturgemäßes Leben 
und Handeln vor mancher schweren Krankheit bewahren, 
uns auch das Leben unbedingt erleichtern, angenehm, 
ja froh machen! Und dazu allein sollen die Frauen- 
abende dienen. Nednerin schloß mit dem Wunsche, daß 
die Mitglieder ihr Vertrauen, regen Willen und Aus­
dauer entgegenbringen und bewahren möchten, damit 
alle, in gemeinsamem Lehren und Lernen von den 
Frauenabenden den rechten Gewinn haben können. 
Daraus erklärten sofort 16 Damen ihre Teilnahme. 9 
Damen hatten schon früher ihren Veitritt erklärt; bis
zürn Beginn der Frauenabende, Ansang September, 
wird sich die Zahl der Teilnehmerinnen sicherlich noch 
mindestens verdoppeln, da diese neue, nur der Ge­
sundheit dienende Einrichtung allseitig freudigst gebilligt 
worden ist. Ein Vereinsmitglied, Frl. Ewald, staat­
lich geprüfte Turnlehrerin, erklärte sich in liebens* 
würdigster Weise bereit, unentgeltlich das Turnen zu 
leiten. Der Vorstand besteht aus folgenden Damen: 
Leiterin und Schriftführerin Frau von Filipowicz, 
stellv. Leiterin Frau Kaltweit, Turnlehrerin F rl. Ewald, 
stelln. Schriftführerin Frl. von Wenzlaworvitsch. Als  
Kassiererin und Beisitzerinnen sind Damen gewählt, 
deren Zustimmung noch einzuholen ist. Betreffs der 
Turnhalle wird der Vereinsvorstand die Bitte an den 
Magistrat richten, die städtische Turnhalle in der Ge­
rechtenstraße zu diesem Zwecke zur Verfügung zu 
stellen. Beschlossen ist, daß an jedem Montag von 8V , 
bis 10 Uhr ein solcher Frauenabend stattfinden soll. 
An diesem können sämtliche Vereinsdamen, verheiratet 
und unverheiratet, unentgeltlich teilnehmen, doch ist zur 
Deckung kleiner Unkosten ein Beirrag von 25 Psg. mo­
natlich festgesetzt. Herr Rektor Schüler, welcher dieser 
Angelegenheit reges Interesse entgegenbringt, hat sich 
der Leiterin der Frauenabende gegenüber bereit erklärt, 
ein mit der Turnhalle verbundenes Konferenzzimmer 
an den Montagabenden zur Verfügung zu stellen, wenn 
der Magistrat die Erlaubnis zur Benutzung der Turn­
halle gewährt.

— ( D i e  O p f e r  d e s  A l k o h o l s . )  Dieses 
großartige soziale Drama, welches in  M üllers 
Lichtspielen, Neustädtischer M arkt, vom Mittwoch 
den 26. d. MLs. ab zur Vorführung gelangt, hat 
die Weihe und den Be ifa ll der Wissenschaft 
empfangen. Herr Dr. Legrin, der in  Frankreich 
seit nahezu 20 Jahren die antialkoholische Bewe­
gung leitet, hat dem Verfasser in  einem Briefe die 
höchste Anerkennung ausgesprochen. Der geschickte 
Aufbau, der fesselnde In h a lt  und die vorzügliche 
Darstellungskunst sind nicht die einziaen Vorzüge 
dieses F ilm s. Ih m  liegt die ergreifende Tragödie 
eines menschlichen Schicksals zugrunde, von so 
packender Wirkung, wie sie die beste Feder nicht 
vollendeter geben kann. I n  seinen wesentlichen 
Grundzügen schildert das Drama den allmähligen 
Niedergang eines ehemals tüchtigen, fleißigen und 
glücklichen Mannes, der, als er dem Dämon Alkohol 
verfällt, keinen H alt mehr findet und rettungslos 
seinem traurigen Schicksal, dem Ende im  Ir re n ­
hause, entgegengeht. Der F ilm  zeigt ferner sehr 
anschaulich und logisch, wie unter dem Laster des 
Ehegatten zunächst die Frau in  Mitleidenschaft ge­
zogen w ird, wie die Sklaverei des Alkohols all«



mählich auch auf den ältesten Sohn überaeht, und 
wie eine zarte Menschenknospe in dieser schrecklichen 
Umgebung langsam dem unaufhaltsamen Ende ent­
gegensieht. Die Vorgänge auf der Leinwand 
sprechen eine deutliche, erschütternde und zu Herzen 
gehende Sprache.

—  ( I n  P o l i z e i h a f t  g e n o m m e n )  w u rd e  
der A rb eiter  K arin sk i a u s  B r o m b e r g , der gestern A b en d  
a u f dem  neustädtischen M arkt e in e F r a u  b elästigte , w o ­
für er v o n  dem  erzü rn ten  E h em a n n  ein p aar O hrfeigen  
erh ie lt. Hierdurch entstand ein  großer M en sch en a u fla u f. 
D a  K arinsk i obdachlos ist, w u rd e  er in  P o liz e ig e w a h r ­
sam  gen o m m en .

- -  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der 
P o lize lb er ich t heute 1.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Sonnenschirm und 
eine Damenhandtasche. Näheres im Pülizeisekretariat, 
Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r  We i c hs e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 00,4 Meter, er 
ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e ist der Strom von 1,31 auf 1,28 
Meter g e f a l l e n .

Ure-itschwin-elprozetz.
I n  der Sitzung am Dienstag wurde noch eine 

Anzahl B r o m b e r g e r  G e s c h ä f t s l e u t e  ver­
nommen, die den Angeklagten ein schlechtes Zeugnis 
ausstellen. Der Möbelhändler N o s z L o r v s k i  hat 
dem Angeklagten Grundtke die Möbeleinrichtung 
im Werte von etwa 1800 Mark geliefert. Die eine 
Hälfte wurde in Raten abgezahlt. Für den Rest 
erhielt er Wechsel, die Kapitza geriert hatte und 
die nie eingelöst wurden. — Ziegeleibesitzer B r e s  - 
l a u e r  ist von den Angeklagten wiederholt wegen 
Kreditlieferungen von M aterial angegangen wor­
den; er ist aber nicht darauf reingefallen. — Fuhr- 
halter R o v i t t  hatte einmal den Auftrag erhalten, 
eine Ladung Holz, die von der Firma Urbanski- 
Thorn herstammte, abzufahren. Es wurde ihm zu­
gemutet, sogar die Fracht zu verauslagen. Um zu 
seinem Gelde zu kommen, mußte er das Holz 
pfänden lassen. Später sollte er noch die bereits 
erwähnte Sendung Kartoffeln abfahren und eben 
falls die Fracht auslegen. Durch die frühere Er­
fahrung gewitzigt, ging er darauf nicht ein. Auf­
gefallen ist dem Zeugen, daß die Kartoffeln nicht 
nach dem Thörich'schen Geschäft, sondern nach einem 
Keller in einer ganz anderen Straße geschafft wer­
den sollten. — Geschäftsführer K n i t t e r  aus der 
Firma Musolf gibt an, daß seine Firma nicht ge­
schädigt ist; die Angeklagten hatten den Ruf von 
Schwindlern, sodaß nur gegen Kaste mit ihnen 
gearbeitet wurde. — Kaufmann A p p e l t ,  Bau­
materialiengeschäft, hat in früheren Jahren dem 
Geschäft Thörich bis zu 1000 Mark Kredit gewährt; 
er ist zu seinem Gelde gekommen, da für den Ange­
klagten ein Postsekretär gebürgt hatte. Kapitza hat 
von ihm für 303 Mark M aterial entnommen und 
eine Hypothek über 700 Mark als Pfand gegeben. 
Frau Kapitza hat aufgrund eines Armenattestes 
den überschießenden Betrag von 400 Mark einge­
klagt. Ob die Hypothek die Schuld decken wird, 
erscheint sehr fraglich. — Rentner S t i e l a u  hatte 
früher ein Gasthaus, in dem die Angeklagten ver­
kehrten. Grundtke hat ihm zwei Hunde gegen bare 
Darlehen verpfändet. Von seinem Grundstück in 
Gr. Jaschinitz, jetzt Dt. Fordon, hatte der Zeuge 
an Thörich eine Parzelle von 36 Morgen für Bau­
zwecke verkauft. Da Th. den gestellten Bedingungen 
nicht nachkam, wurde der Verkauf rückgängig ge­
macht. Nur zwei kleine Parzellen von je 1 ^  Morgen 
blieben dem Käufer Thörich. Die eine derselben, 
die einen Wert von ein paar hundert Mark reprä­
sentiert, ist mit jener auf 6000 Mark lautenden 
Hypothek belastet, die Ulrich als Kaution erhielt. — 
Frau J u s t i n e  V e y e r  hatte den Angeklagten 
Grundtke als Mieter bei sich wohnen. Da in seiner 
Familie ein großes Elend herrschte, lieferte sie ihr 
verschiedene Lebensmittel; auch 'gewährte sie dem 
Angeklagten Grundtke verschiedene bare Darlehen, 
zumal er ihr versprochen hatte, ihr für ihr Grund­
stück einen Käufer zu besorgen. Ih re  Forderung 
beträgt 257 Mark. Darauf erhielt sie nur einen 
von Kapitza und seiner Ehefrau gerierten Wechsel 
über 30 Mark, der natürlich wertlos ist. — Ein 
bedauernswertes Opfer Grundtke'scher Machina­
tionen ist der Zeuge Bautechniker A l f r e d  
M ü l l e r ,  jetzt in Vandsburg. Vor einigen 
Jahren hielt sich der damals stellenlose 24jährige 
junge Mann ber seiner Mutter in Vromberg auf 
und wurde mit Grundtke bekannt, der ihm zuredete, 
eine Parzelle von dem Besitzer Jahnke zu kaufen 
und ein Haus darauf zu bauen. Die Bedenken des 
völlig mittellosen Müller wußte der Angeklagte, 
dem es hauptsächlich auf die von Jahnke ausgesetzte 
Vermittelungsgebühr von 300 Mark ankam, zu be­
schwichtigen, indem er ihm vorredete, er brauche 
kein Kapital anzahlen; Vaugeld erhalte er geborgt, 
und das M aterial liefere ihm die Firma Thörich 
auf Kredit. Um Jahnke zum Verkauf geneigter zu 
machen, sprengte Grundtke die Nachricht aus, daß 
dem Käufer Müller demnächst eine reiche Erbschaft 
bevorstehe. Der Handel wurde perfekt; Müller 
begann mit dem Bau. Da die Zusagen der Firma 
Thörich wegen Lieferung des M aterials sich nicht 
erfüllten, so mußte Müller, um nicht in noch weitere 
Schulden zu geraten, das Grundstück veräußern, 
wobei er 4000 Mark einbüßte. Als ehrlicher Mensch 
sucht er jetzt von seinem Gehalt von 150 Mark pro 
Monat unter persönlichen Entbehrungen dre Schuld 
abzutragen. — Die bisher vernommenen 11 Zeugen 
wurden entlasten und die weitere Verhandlung auf 
Mittwoch vertagt.

I n  der heutigen Sitzung wurde zunächst I n ­
spektor v o n  S y c h o w s k i  aus Maczkau ber Ohra 
als Zeuge vernommen. Er hat dem Angeklagten 
Grundtke einen Hund im Werte von 45 Mark ge­
liefert. Der Hund ist von dem Arbeiter Dobrinskr 
in Vriesert von der Bahn abgeholt worden, der auch 
die Fracht auslegte und das Tier verpflegte. 
Später ist der Hund abhanden gekommen. Zahlung 
hat der Zeuge von S. nicht erüalten. — Darauf 
wurde die Aussage des Auktionators R o h d e  aus 
Bromberg verlesen, der durch Krankbeit am Er­
scheinen verhindert ist. Der Gerichtshof bielt seine 
Aussage für so wichtig, daß gestern Nachmittag zur 
Vernehmung des Zeugen ein Richter nach Bromberg 
fahren mußte. Der Zeuge gab an, für Thörich zehn 
Fenster, eine Zementsteinpresse, mehrere Arbeits­
wagen, drei Fässer Maschinen!)!, einen Waggon 
Rüststangen, einen Waggon Bretter und Mauer­
latten verauktioniert zu haben: desaleichen für 
Grundtke ein große- Wasserfaß, zweimal je fünfzehn 
Schock Harken und einen Waggon Sveichen und 
Naben. Thörich habe ihm gesagt, er hätte die 
Sachen bei den Bauten übrig behalten: bezüglich 
der aus Thorn stammenden Bretter und Latten 
gab er an, er habe bei der Firma Bock eine Hypo­
thek von 10 000 Mark und habe darauf sich ver­
schiedene Hölzer geben lassen. Grundtke gab dem

Auktionator an, er habe in Briesen ein Mühlenwerk 
übernommen und sei gezwungen, einen Posten 
Speichen und Naben abzustoßen. Der Versender 
der Speichen und Naben, Kruschinski-Lulm, hatte 
den Waggon mit 740 Mark berechnet: Leim Ver­
kauf wurden 886 Mark erzielt. Allerdings hat der 
Käufer 21 Schock Speichen nur als Brennholz 
taxiert. — Der nächste Fall betraf Schädigung der 
o s t d e u t s c h e n  F l e i s c h  e r  g e n o s s e n s c h a f t  in 
Lichtenhagen. Von dieser verschrreb der Angeklagte 
Grundtke im Sommer vorigen Iabres 35 Pfund 
Schmalz, 25 Pfund Speck und noch einige geringere 
Quantitäten Wurst und Pökelfleisch. Der Geschäfts­
führer der Genossenschaft, Zeuge S p o h n , gibt an, 
daß es sonst Prinzip ist, an neue Kunden Waren 
nur gegen Nachnahme zu schicken: aber der lange 
Firmentitel- „Technisches Bureau. Komnnssrons- 
und Baugeschäft, An- und Verkauf von Bauterrain" 
sowie der entschiedene Ton der Bestellung, wonach 
eine Nachnahmesendung verboten war, hätten Ver­
trauen eingeflößt. Es wird durch den Zeugen 
Arbeiter D o b r i n s k i - Vr i e s e n  bekundet, daß dre 
eingetroffenen Fleischwaren, vornehmlich Schmalz 
und Speck, in Vliesen verkauft wurden, und zwar 
wurde das Schmalz, das im Einkauf mit 80 Pfg. 
pro Pfund berechnet war, Mit 60 Pfg.. und der 
Speck, der im Einkauf auf 76 Pfg. kam. mit 70 Pfg. 
losgeschlagen. — Der A n g e k l a g t e  grbt an, daß 
die Waren für Arbeiter bestimmt waren, die auf 
dem Mühlenwerk arbeiten sollten. Dem wird ent­
gegengehalten, daß dort in der ganzen Zert nur der 
Buchhalter Orschikowski und der Arberter Dobrrnskr 
tätig waren. Der letztere ist aber verherratet und 
durfte für eine Beköstigung in der Muble neckt en 
Frage kommen, über den Verbleib der Wurst und 
des Pökelfleisches läßt sich etwas genaueres nicht 
feststellen. — Zeuge D o b r i n s k i  belecktet auch 
noch von einem Verkauf von Zigaretten, die aus 
der Firma Kaliski-Thorn herstammen sollen.

Gedankensplitter.
Die Überzeugung ist ein festes, sicheres Haus, aus 

halibare» Stoffen und in edlen Abmessungen erbaut. 
Die Meinung dagegen ist eine roh hingestellte Unter­
standshütte.

Glücklich? — Wer Ist denn glücklich? O blicke nicht 
nach dem, was jedem fehlt, betrachte, was noch jedem 
bleibt. Goethe.

Die Unschuld schmückt mehr als Gewänder von 
Seide, und Frohsinn mehr als Glanz der Eitelkeit.

Seume.
Das Schöne tut seine Wirkung schon bei der bloßen 

Betrachtung, das Wahre will Studium. Schiller.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
G u s t a v K a d e l b u r g ,  der bekannte Lustspiel­

dichter, begeht am heutigen Mittwoch die Feier 
seines 6 0. G e b u r t s t a g e s .  Aus der großen 
Zahl seiner Bühnenstücke, die er zumteil mit Franz 
von Schönthan, Oskar Blumenthal oder Richard 
Skowronnek geschrieben hat, nennen wir nur „Gold­
fische", „Großstadtluft", „Der Herr Senator" Im  
weißen Rössl", „Hans Huckebern, „Husaren­
fieber" usw.

E e h e i m r a t  v o n  T s c h u d i ,  der Leiter der 
bayerischen Staatsgalerien, ist e r k r a n k t .  Er 
wird sich angeblich einer Operation an den Gehör­
organen unterziehen müssen.

M a n n ig fa ltig es .
( O p f e r  d e r  H itze.) Die ungeheure Hitze, 

die auch noch während des Montags anhielt, hat 
noch verschiedene Opfer an Menschenleben gefordert. 
Auf der mittelrheinischen Strecke K ö l n  — D u i s ­
b u r g  sürd eine größere Anzahl Personen durch 
Hitzschlag ums Leben gekommen. — Auch aus ver­
schiedenen Orten B a y e r n s  werden Todesfälle 
an Hitzschlag gemeldet. I n  Ansbach kann das 
Wasserwerk das erforderliche Wasserquantum nicht 
mehr herbeischaffen. Von einem in München 
nachts angekommenen Schweinetransport waren 60 
Tiere infolge der Hitze verendet.

( D r e i f a c h e r  Mo r d . )  Der Glasmacher 
Bloha in Langenau Lei Plauen erschoß seine Ge­
liebte und tötete dabei auch deren zwei Freun­
dinnen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M ö r d e r s . )  Der 
flüchtige Mörder der Gattin des Maschinenmaats 
Stoz auf „Sleipner" kehrte Sonntag Morgen, wie 
aus Kiel gemeldet wird, nach dem Schauplatz der 
Mordtat zurück und Lötete sich in der Wohnung der 
Ermordeten durch 2 Schüsse in die Brust.

( K o n k u r s  d e s  F r a n k f u r t e r  K o m ö -  
d i e n h a u s e s . )  Das Komödienhaus in Frankfurt 
a. M. ist von einer Katastrophe betroffen worden. 
Nach einer offiziellen Mitteilung steht es vor dem 
Konkurs. Die Ursache hierzu ist in unglücklichen 
Familienverhältnissen des jugendlichen Direktors 
M artin zu suchen.

( B r a n d  e.) G ro ß feu er  w ü tete  am  
D ie n s ta g  seit früher M o rg en stu n d e  i n E r f d e  
(S c h le sw ig -H o ls te in ) . B i s  M it ta g  w a r en  6  
W o h n h ä u ser  n ied ergeb ran n t. M a n  hofft jetzt 
d a s  F e u e r  in  der G e w a lt  zu  haben . D ie  
E n tsteh u ngsu rsach e ist unbekannt; der S ch ad en  
ist b ed eutend . —  N ach einer M e ld u n g  a u s  
P r a g  gerieten  bei H o r o w i t z  viertausend  
Q u ad ratm eter W a id  in  B r a n d , wodurch die 
Ortschaft Felbakka gefährdet w u rd e. D a s  
F e u e r  w u rd e erst gelöscht, a ls  ein W olken- 
bruch n ied erg in g . —  Durch B r a n d  zerstört 
w u rd e d a s  Leuchtfeuer v o n  L a v ezz i au f  
K o r s i k a .  D ie  U ntersuchung hat ergeben , 
däß der B r a n d  durch ein en  verbrecherischen  
A nschlag verursacht ist. W ie  e s  h eiß t besitzt, 
die P o l iz e i  A n h a ltsp u n k te  zur Entdeckung  
der S a b o te u r e .

( E i n e  P u l v e r f a b r i k  i n  d i e  L u f t  
g e f l o g e n . )  W ie  a u s  G ra z  gem eldet w ird , 
ist M o n ta g  nach m ittag  bei Köslach eine P u lv e r ­
fabrik in  die L u ft g e flo g en . V ie r  A rbeiter  
w u rd en  zerrissen.

( ^ u  s c h we r e s  H a g e l w e t t e r )  vernichtete 
am Montag in Weilheim und anderen Orten Sig- 
marmgens die Getreideernte vollständig. Hagel­
körner bedeckten den Boden bis zu zehn Zentimeter 
Höhe.

Humoristisches.
( A u s  F r i t z  c h e n s  A u f s a t z  ü b e r  d i e  

H a u s t i e r e . )  „ W ä h ren d  d a s  P fe r d  und  der Ochse 
sich schon bei L eb zeiten  a ls  Z u g tiere  nützlich m achen, 
kann der M ensch d o s  S c h w e in  erst nach seinem  T o d e

^ ^ H ^ e  i t e r  i s t  d i e  K u n s t . )  „ W illi ,  ich höre 
eben , V a ter  hat dir zu m  G e b u r ts ta g  ein  F ah rrad  g e ­
s c h e h t;  kannst du schon d arau f f a h r e n ?" —  „ N e in ,  
aber —  runtersallen ."

( E i n w a n d . )  . S i e  können den P o ste n  a ls
A ufseher erh a lten . S i e  haben da säst garnichts zu tun  
und können, w e n n  S i e  w o lle n , den g a n zen  T a g  Z i ­
garren rauchen." —- B e w e r b e r :  „D an k e schön! W er 
zah lt m ir dan n  die v ie len  Z ig a r r e n ? "

( A m  P  o st s ch a l t e r .) „ B it te ,  darf m a n  die 
H eiratsd ok u m en te a ls  „G eschästspapiere"  schicken?"

Neueste Nachrichten.
Gattenmord.

B e r l i n . 2K. Juli. Unter dem Berdacht. 
seine Frau ermordet zu haben, ist vorgestern der 
in Küstrin gebürtige Magistratsbeamts Stern- 
Leck verhaftet worden. Die Leiche seiner Frau 
ist in Küstrin im September 191V gefunden, doch 
erst nach langer Zeit erkannt worden. Sternbeck 
leugnete zunächst, als aber bei der Verneh­
mung der Kinderwagen vorgefahrsn wurde, in 
dem er die Leiche fortgeschafft hatte, brach er zu­
sammen und legte ein Geständnis ab.

Spanien und Frankreich.
P a r i s .  26. Juli. Halbamtlich wird ge­

meldet, daß die Verhandlungen zwischen Frank­
reich und Spanien über einen Modus zur Ver­
hinderung von Zwischcmfällen, wie sie sich kürz­
lich in Ellsar abschickten abgeschlossen seien. Der 
Inhalt des Übereinkommens soll in einigen 
Tagen veröffentlicht werden.

Sozialistische Kundgebung in Paris.
P a r i s ,  26. Juli. 166 Sozialistsn veran­

stalteten gestern Abend eine Kundgebung gegen 
die Behandlung von politischen Häftlingen und 
versuchten in das Justizministerium einzu­
dringen. Der Polizei gelang es aber, sie zu zer­
stören.

Zur Lage in Persien.
L o n d o n ,  26. Ju li. Der „Standart" mel­

det aus Teheran von gestern: Medsid ed Dau- 
leh, ist am Sonntag verhaftet und hingerichtet 
worden.

Marokko.
L o n d o n , 26. Juli. Dem „Berliner Tage­

blatt wird von hier gemeldet: Hier erregt es 
Aufsehen, daß die große Sesverficherungsgesell- 
schaft Lloyds erklärt, vom 9. August ab werde 
sie leine Versicherung gegen Kriegsrisiko über­
nehmen. Dieser Entschluß Lloyds wird auf die 
marokkanischen Schwierigkeiten zurückgeführt.

Arbeiter-Unruhen.
C a r d i f f , 26. Juli. Bei einem gestern in 

WUlamstowe aus den Ellu-Gruben ausgebroche- 
nen Tumult, war die Polizei gezwungen, mit 
Knüppeln gegen die Arbeiter vorzugehen, um 
auf die Steinwürfe und Schüsse zu erwidern. 
Auf Leiden Seiten gab es Verwundete. Die 
Ordnung wurde erst wiederhergestellt, als M i­
litär anzog und mit aufgepflanztem Bajonett 
die Ruhestörer zurücktrieb.

Schweres Unglück bei einer Schießübung.
W a r s c h a u ,  26. Juli. Durch Minen- 

explofion bei Schießübungen in einem Sappsur- 
lager wurden zwei Mann getötet» 4 Mann und 
2 Offiziere schwer verletzt.

Die albanische Frage.
C e t i n j e , 2 S .  Juli. Amtlich wird erklärt, 

die Nachricht, daß der König von Montenegro 
die Vertreter der Machte ersucht habe, sich bei 
der Pforte wegen Gewährung neuer Konzessio­
nen an die Malissoren zu verwenden, sei absolut 
unrichtig und tendenziös. Im  Gegenteil fühl­
ten sich die Malissoren durch den ungleichen 
Kamps erschöpft, und vollkommen zugrunde ge­
richtet täten sie um Erleichterungen, die ihnen 
gestatten, ehestens ihre Heimstätten aufzu­
suchen; was Montenegro aufrichtig wünsche und 
unterstütze.

Zur Brandkatastrophe in Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l ,  25. Juli. Als erster 

unter allen Staatsoberhäuptern sprach Kaiser 
Wilhelm dem Sultan sein Beileid anläßlich der 
großen nationalen Katastrophe aus. Der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg drahtete 
gleichfalls sein Beileid, für das der Sultan und 
der Eroßwesir telegraphisch dankten. Die Depu­
tierten von Konstantinopel begaben sich heute 
in corpore zum Eroßwesir, um ihm Vorschlage 
wegen eine« großzügigen Hilfsaktion für die 
Abgebranntem zu machen. Die Regierung hat 
der Presse bei strenger Strafe verboten, dir 
Brände, die ein Elementarereignis seien, als 
das Werk von Brandstiftern hinzustellen. — 
Warum sie die zahlreichen Verhaftungen vor­
genommen hat, sagt die Regierung > freilich 
nicht.

Agadir.
T e n e r i f f a ,  26. Juli. Das Kanonen­

boot „Eber", das nach Agadir geht, ist hier ein­
getroffen.

Amtliche NotierungenderDanziger Produkten-
Börse.

vom 26. Ju li 1911.
W etter: schön.

Für Getreide, Hüllensrüchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision  

nsancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  geschäftslos.

Negülierungs-Preis 204 Mk. 
per Sevtember—Oktober 193 Mk. bez. 
per Oklober---November 194 Mk. bez. 
per November—Dezember 19 4 '2—195 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 196 Br.^ 165  ̂ 2 Gd.

R o g g e n  geschä',t5.los.
Regulierungsvreis 159 Mk. 
per September—Oktober 157 Mk. bez. 
per Oktober—November 157V-z Mk. bez.

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 „
D a n  z i g ,  26. Juli. (Getreidemarkt.) 

ländische, 1 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  26. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

3 inländische, 53 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 7 Wckggon Kuchen.

per November—Dezember 157 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 158 Br., 157V- Gd. 

G e r s t e  unv.
transito 128 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel
Ro h z u c k e r  Tendenz: unregelmäßig.

Nendement 88 fr. Neufahrw. 129,0 Mk. inkl. S . 
Oktober—Dezember 12,l ? ^  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen-« 10,50—10,75 Mk. bez. 
Roggen- 11,60—11,65 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe Z'/r O/y. 
Deutsche Reichsanleihe 3 0,0 . 
Preußische Konsols 3^/, <Vo. . 
Preußische Konsols 3 o/<,. . .
Thorner Stadtanleihe 40/0 . . 
Thorner Stadtanleihe 3 ^  "/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, 
Westpreußische Pfandbriefe 3^z 
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. 
Posener Pfandbriefe 4 . . .
Rumänische Rente von 1894 4 °/„ 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4V? o/g . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Ju li 1 9 1 1 ....................
„ September....................
„ Oktober . . . .

Roggen J u l i ......................... ....
„ September . . . .
„ Oktober . . . . .

27. Juli

86,30
216,60

93.80 
83,70
93.80 
83,60

100,10
90,30

103^23
91,75

100.10 
90,10

103^- 
92,25

94,40 99/90
199, — 198,90
263.25 264,—
188,— 188.50
124.25 124,50
130,— 12S.90
275.— 275,40
237 90 238.75
189.75 186,60
116,60 176.50
92?/. S2i/.

214.75 215.25
200, — 199,25 
200,— 199.75
167,50 167,—
167,— 165,75
167.75 167,— 

Privatdiskont 2̂ /g
Zufuhr 2 in-

25. Ju li

65,30
216,69

93M
83,80
63,90
83.75

Mühlenetablissement in Bromberg.
Prei sl i s t e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo Dder 100 Pfund
vom 

22.7.11 
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün B a n d . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie.........................
Roggenmehl 0 . . . .  . 
Roggenmehl 0 1 . . . ,  
Roggenmehl I  . . . .  , 
Roggenmehl I I . . . . . 
Kommißmehl . . . . .  
Roggenschrot . . . . .
Roggenkleie.........................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . . .  . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . . . , 
Gerstengraupe Nr. 5 .
Gerstengraupe Nr. 6 .
Gerstengraupe grobe .
Gerstengrütze Nr. 1 .
Gerstengrütze Nr. 2 .
Gerstengrütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II

1 8 ,-
1 7 ,-
18,20
17.20 
1 6 ,-
15.80
10.20

6.40
6.40

13.80 
1 3 ,-
12.40 
8,60

11, -
10.40 
6,20

1 5 ,-
13.50
12.50
11.50
11.50 
11, -
1^40
11 -
10.80 
11,—
6,20

20.50
19.50 
1 9 ,-

bisher

Mk.

18,—
1 7 -
18,20
17,29
1 6 ,-
15.80 
10,20
6,40
6,49

14,20
13.40
12.80 
9 -

11.40 
10,80

6,20
1 5 , -
13.50
12.50
11.50 
11,60 
11,— 
11,—
11.40 
11, -  
10,80 
11 -
6,20

20.50
19.50 
1 9 ,-

Berliirer Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  26. Ju li 1911.
Zum Verkauf standen: 165 Rinder, darunter 79 Bullen, 

15 Ochsen. 11 Kühe und Färsen, 2397 Kälber, 1382 Schaft, 
13 368 Schweine.________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n L n  e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

70—90

50—56
44—45
3 8 -4 3

100—129

8 3 -9 3
73—81
6 7 -7 5

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S aug k ä lb er........................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r..........................

Schafe:
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel . . . - - - 
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) ^r?chsthaft und Niederüngsschafe .
Schwei ne :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

z  E
" Mnd-rhänd-l': blieb nichts'übrig; 'Rälberhandel: ruhig,

kaum ausverkauft: Schafhandel: nicht ausverkauft:
Schweinehandel: anfangs glatt, spater ruhig, fette waren 
vernachlässigt, es wurde geräumt.

43—50

4 8 -5 0
47—49
4 5 -4 6
45—46

61—

60—62

60—62
59 -6 1
56 -5 8
5 6 -5 7

Wassttjtände der Weichst!, Krähe und Netze.
S t a n d  des Was s e r s  am Pe g e l

der jT ag j m j Tagj m

Weichsel T h o rn ..................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . /  
Chwalowiee . « . 
Zakroezyn . . . .

Brahe bei Bromberg Z H A  '
Netze bei Czarnikau.................

26. 00,4 25.

24. 0,77 23.
25. 1,28 24.
16. 0,59 15.
20. 6,12 19.
20. 1,76 19.
20. 0,00 19.

0,04

0.78
1,31
0,59
5,18
1,74
0,08

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 26. Juli, sriih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 20 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 nun.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur 
4 - 30 Grad Cels., niedrigste -i- 18 Grad Cels.

ururnrxrsene« >> >—  ............. ^
-M, O  » ^  L loktro. u .N L 8 0 t,!n » n -MI  veiimkum Ilmenau W



Gestern Nachmittag 4 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber G atte, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der BesitzerSLsnI TrrkniirU
im Alter von 43 Jah ren .

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
G r .  R o g a u  den 26. J u l i  1911

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 4 Uhr, vom 

Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ungefähr 3200 Z tr. 

oberschlesiscker Steinkohlen für nachbe- 
nannte städtische Anstalten: 

a) 4. Gemeindeschule Jakobs-Vorstadt 
etwa 400 Z tr.,

d) Evangelische Knaben- und Mädchen­
schule Thorn-Mocker etwa 1000 Ztr., 

o) Katholische Knabenschule Thorn- 
Mocker etwa 800 Z tr.,

ä) Katholische Mädchenschule Thorn- 
Mocker etwa 1000 Ztr.,

soll für das H aushaltungsjahr 1911/12 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden.

Die Lieferungsbedingungen, denen sich 
die B ieter in ihrem Angebot zu unter­
werfen haben, liegen in unserem B ureau 
1 (R athaus 1 Tr.) während der Dienst­
stunden zur Einsicht aus.

Schriftliche Angebote sind uns bis zum 
Sonnabend den 5. August d. Js„ 
vormittags 10 Uhr, verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen einzu­
reichen.

Thorn den 24. J u l i  1911.
Der M agistrat._______

ZMiWersteiWiiilz.
D onnerstag den 27 . J u li  id U »

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich hier 3, Vromberger Vor­
stadt :

1 P ian ino  (braun), 
t  Vüfett und 
j  eisernen Geldschrank

öffentlich versteigern.
Sam m elort für die Kauflustigen Ecke 

Fischer- und Parkstr.
i r t n x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
werden in und außer dem 

« r - U M e N  Hause frisiert
Bachestraße 10» 2

Jg.Mädch. a. M itbew. ges. Marienstr.9,2.

18 Mark
täglich können Personen jedes S tandes 
durch den Alleinverkauf patentamtlich ge­
schützter Artikel verdienen. M eld. nur 
am Donnerstag den 27. L. M t s . , von 
9— 11 Uhr vorm. Kl. Marktstr. 7, pt., r.Varl klärm,

Lmdenstraße 4. — Telephon 612.MelWk ll. LMWlki «lit TmOktM
Anfertigung moderner Geschäftsein­

richtungen bei schnellster Lieferung nach 
eigenen und gelieferten Zeichnungen.

vorzügliches

R o g g en b ro t,
aus Roggenmeh! diesjähriger Ernte, 
empfiehlt

Thoruer Brotfabrik,
Hauptgeschäft: Graudenzerstraße 106,
1. Verkaufsstelle: Culmerstraße 12,
2. Verkaufsstelle: Elisabethstraße 22.

aus bestem M alz und Hopfen eingebraut, 
ein gesundes und erfrischendes Getränk, 
besonders B lutarm en zu empfehlen.

W e r lb m -N I ic k .
Culmerstraße 10, — Telephon 101.

Ganz vorzüglichen

Schleuder -  Honig,
1 Pfd. 90 Pfg., 

größere Quanten billiger,
1 Postkollo 9.20 M ark franko 

verkauft
L k h r e r V o M  in  N O o l s W r . ,

Poststation Schönsee Wpr. 2.

K lein e , m ittlere  und grosse

W  - W k .
Schock von 4 — 16 Mk., 

empfiehlt
O ito  ^KQudOM sIri.

Empfehle sehr schönen, weichen

Tilfiter «Sse, L  N "V °
I«?-Käse per Stck. 10, u. 2 S tc k .1 5 P fg . 
tL Käsehandlg.,

Brückenstraße 16._______ _

Himbeeren
k a u f t

srnnrV8tzllbtzrE,vör»i.UIi.KIn8lte,
Thorn 3, Kasernenstrahe 13.

Agent gesucht zum Zigarren-Verkaus 
an W irte rc. Vergüt, evtl. 300 M . monatl. 

ü. 4ür̂ 6il8tzn L 0o.. Hamburg 22.

Schimmelstute,
Üjährig, sehr edel gezogen, angeritten, 
preisw ert zu verkaufen.
Hauptm ann H V a s e n v r ,  Parkstr. 11, 2.

Stellengesuche
Geb., sunges Mädchen, das sich in der 
Wirtschaft vervollkommnen will, sucht 
Stellung auf einem G ut in der N-'he 
von Thorn mit Familienanschluß. E r­
fahrungen im Kochen vorhanden. Gefl. 
Angebote unter Iss. V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

fahren ist, s u c h t  Stellung bei einer alten 
Dame oder Herrn. Coppernikusstr. 24,3, l.

Stelleiinngebotk
. . schäftigung stellt ein

k'r. IL<-vIiiiiLk6, Hofstraße 5.

2 Böttchergeseüen
stellt sofort ein auf Seifgefäß und B ier­

gefäß.
V  « Iso irÄ i'L v L eH v sk I , Böttchermstr., 
Thorn-Molrer, Graudenzerstr. 115.

r  » E m W Ä t t  L , ' L . L :
Thorn 3, Mellienstraße 112.________

bei Kostgeld steht eins
H i .  O o M s n s l e r n ,

Kupferschmiede, Pumpen- u. Jnstaüa- 
__________ tionsgeschäst.

iDsrisrerlskNiiise
können sofort eintreten.
___________ L ew «, Thor«.

A n « « »
für Betonschlag finden bei hohem 
Akkordlohn in der Nähe von 
Bromberg dauernde Beschäftigung.

I t l o l k  K t z i - M , B roiiiberg.
1 Arbeiter

für dauernde Beschäftigung gesucht.
M Mälsvk Navkf.

Seifenfabrik, M tstädi. M arkt.

ArbeWUschen
nicht unter 18 Jahren , für die Kistenfabrik 
stellt ein

K u s t a v  M e e s s .
Meldungen Fritz Reuterstraße 22.

Ordentlichen, kräftigenLausburschen
von sofort verlangt.

VampswSscherei „Edelweiß".

kräftigen  Laufburschen
stellt ein I s o l k r i .  Gerstenstr. 6, 1.

Eine tüchtige, flotte, branchekundige

BerlSuferin >''Ü
k a s la v  Vtt. Spezial-Schuhw arenhaus, 
_________ Elisabethstraße 3._______

mit guter Schulbildung, gewandt im Um- 
gang mit Kundschaft, wenn mögl. polnisch 
sprechend, von einem hiesigen ersten 
Spezialgeschäft gesucht.

Ausführliche schriftliche Bewerbungen 
sind unter I I .  4 0 7  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" zu richten.
Kinderfräulein, Bonnen, Fräuleins
die nähen können, sucht, auch nach R ußland,

DrrZ I
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 

____ Thorn, Strobaudstraße 13.

z n z k l - s ^  L L °r,'/L
sucht. Angebote unter J l  an die Ge­
schäftsstelle der .Presse".

zabriknOlhen
stellt -in

hsnigkuchenfabrik

Lehrmädchen
verlangt H k S i  t  S tzehlA ltL , 
______ Papierhandlung, Elisabethstr. 10.
Saubere Auswärterin gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ane Arrfwiirterin
wird gesucht Gerechtestraße 18 20, 1, r.
W rrsrv a rte  r itt gesucht. Z u erfragen in 
Ä - der Geschäftsstelle der „Presse".

XtV

x»v
X V
>»x
x .v
VlX
XV

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines strammenMädchens

zeigen hocherfreut an
T h o r n  den 26. J u l i  1911

<>8lr»L L v e c k e r  und Frau
geb

XtV
VtX
x .v
VtX
XtV
VtX
X V
> >
X V

XtV
VtX
XtV
> >
XtV

XtV XtV XtV XtV XtV XtV XIV XtV XtV XtV XtV XtV XtV XtX XtX XtV x ,v  XtV XtV XtV XtVSlMlslck MöSkkll-Ulisliii-Eise»-
M M  « 1911,

Steimsreie -t'I- "I« PoSoIIsche W u b ch i-
Aiileihe

m it abssliiter  G aro iitie  l i t t  k liisttlilh  russischen R eg iern n g .
Zeichnungen auf obige Anleihen zum Kurse von

01

nehmen wir bis znm  2 8 .  J u l i  ! o st e u f r e i entgegen.

«erdlcutsche «re«iti>»ftM,
Filiale Thorn.

L r i e k d o ^ e n
k o s t k u r l e n
A L I Ie i lu u x e n
L e o l iu u v x e u

^ ä r6 8 8 k L lt tz U
C i r k u l a r e
I*r08p6K 1v
I* r6 l8 l i8 le n

8 ä m t 1 1 l ; 1 i6  O r n e k s a e l i t z n
liekert diltiAst

W
M orn , Xkitlikirillenstr. 4.

M W W M W W W W W W W W W W W W

s » V v r l  ob rn i x 8 k a r le u  
H 0 e li2 o j t8 k a i 'te u  
l lo e b 2 6 ! t8 2 6 ! tn n § tz n  
L ak tz llitz äe r SS

L u tu lo x v
IZ tz8t6l1ri6ll6 l
k 'ra e lt lb r l tz k v
I 'r r l r lu r e n

MW

Reisende,
gewandt im Umgang mit Publikum, zum Besuch von Privatkunden, der 
polnischen Sprache mächtig (Radfahrer), gesucht. Meldungen mit Zeugnissen

_ _ _ _ _ _ _ Lindenstraße 58 L.
G ck il. W i i l I M ,

v- Selbstgeber erh. reelle Leute 
Schuldsch., Wechsel, H aus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, mit Keiner, ratenweiser Rückzahlung.

Berlin IV ., 
Dennewitzstr. 34 o.

2 « « «  M k .
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".
ß Z g ß  M M  -u r »sten S .e ll-  zu
Z u erfragen in 
„Presse".______

zedieren g e s u c h t ,  
der Geschäftsstelle der

,In  lüulftil gesucht <

RÄtpseeZ'
für schweres Gewicht zu kaufen gesucht. 
Angebote postlagernd Leibitsch erbeten.

OberzollkonLrollenr.

R egW eM s. -S.Ä.L
Angebote unter N r .  3 9 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Sehr preiswert
stehen m e h r e r e

Arbeitspferde
sowie

W agen m d  Geschirre
zum V e r k a u f .
4 L s r d e r M M M s t r .  12.

DaWstteiAsslhlilt,
sowie neuer Lanzscher 2lpparat ist we­
gen Todesfalls zu verkaufen gegen raten­
weise Abzahlung. F rau  
Thorn-Mocker, Bergstr. 47._____

F u c h s w a lla c h ,
-Ijährig, 6 " groß, Jag d - und S p ring . 
Pferd, mit hervorragenden Gängen, Ge- 
wichtsträger, ist verkäuflich.

Leutnant der Reserve ILlrrs, 
Mellienstraße 136.

Foxterrier,
3 Jah re  alt, schönes wachsames Tier, 
billig abzugeben. Brombergerstr. 46, pt.

V e r t ä u  f e wegen Stallüberfüllung

8jährige ungarische

1,75 B andm aß, in jedem Dienst geritten, 
Gewichtsträger.

Leutnant, Ulanen 4.

5 Gaskronen und 
eine Gasbeleuchtung

für Schaufenster sind billig zu verkaufen.
8 . Lorvdlur»,

Breitestr. 22.

M eine GrmdW cke,
B ro m b e rg e rs tra ß e  02 94, sind sofort 
preiswert zu verkaufen. _____

Gelegenheitskauf für 
GastMirte!

l!
fast neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter N .  L». 1 0 0 0  
in der Geschäftsstelle der „Presse".
H Schneidermaschrne und 2 Näh- 

 ̂ Maschinen billig zu verkaufen.
M M , Heiligegeiststraße 17.

E l .  G r n n d s t i Ä
verkaufen. Angebote unter 1^. 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ein im 3. Felde stehender braungefl. 
glatthaariger

Hühnerhund,
flotter Sucher, fester Vorsteher, scharfer 
Raubzeugwürger und sicherer Apporteur 
zu Wasser und zu Lande, ist s o f o r t  in 
gute Hände abzugeben, billigster P re is  
8 0  M ark ; desgleichen 2 drei M onate 
alte glatth. dunkelbr. J a g d h u n d w e lp e n  
von eingetr. höchst präm iierten Eltern, 
S tam m baum  zur Verfügung. Rüde 3 5  
M ark, Hündin 2 5  M ark. Angebote er­
beten an Förster H V e i n o v t ,  F o rsth . 
S ie g s w a ld e  bei D a m e ra n . Kr. Cuim.
1 gut erhaltener MiMarmantel (Jnf.), 
1 Waffeurock. 1 Gehrock sind zu ver-

M i W s W M e

gut möbl. Zimmer mit Cntree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm. 

M l n r r i  «1 H v lL IL e L  L.

Ä e g e l e i - P s r k .
Donnerstag den 27. Juli:

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regim ents N r. 15 unter persönlicher 
Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r e l l « .

Ansang 4  Uhr. —  Ansang 4  Uhr.
Eintrittspreis pro Person 10  P fg._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

L i e g e l e i - P a r k .
Z ,

Donnerstag den 27. Juli, 7^2 abends:

(M onstre-K onzert),
der vereinigten Musikkorps der Fußartillerie-Regim enter N r. 11 und 15, P ionier- 

B ataillons N r. 17 und Ulanen-Regiments von Schmidt N r. 4. 
E in trittspreis: Eine Person 60 P fg., im Vorverkauf in den Zigarrengeschäften 
von Artusstos und S T S L '^ rn r rn i, ,  Katharinen-
straße 1, eine Person 40 P fg , M ilitärpersonen vom Feldwebel abw ärts eine Person

25 P fg.
VW" Die W agen der elektrischen S traßenbahn fahren bis nach dem Schluß des

Konzerts. - W j ___________

M k l ' s  M W k lc .
Neustädt. M arkt.

Program m  vom  28. b is 28. 8u li 1811.
P athe-Jou rnal1 !8b , Neuestes — S p o rt — Verschiedenes.
Rauke und Gaston wollen heiraten, äußerst komisch.
D as Herz eines Kindes, liebliches Kinder-Drama, rührend. 
Schlangen und Reptilien, wissenschaftlich hochinteressant.
Lemke lernt Drehen, überwältigende Komik.

Die Opfer des Alkohols,
großartiges soziales D ram a in 2 Akten. S p ie lzeit: 45 M in. 
Hervorragender Kunstfilm der Gegenwart, der Weihe 

Beifall der Wissenschaft empfangen hat.

Christian kann nicht lachen, humoristischer Schlager.
Der R itter ohne Furcht und Tadel, reizende Komödie.

D as beste vom besten. — Jeden  Mittwoch und Sonnabend neues 
Program m .

M in. ß 
und j

MÄLr-ZMMW Thom .
HeuleD o n n e r s t a g  den27. FuU. 

nachmittags 5 Uhr, Versammlung aus 
der Herberge.

Der Vorstand.
Die bisher von einem Leutnant

gehabte IHM. Wllhllllllg, W .  °nd
Schlaszim., Burschengel., B ad, (Klavier- 
bemitzung) ist v. 1 .8 . z .v . Bäckerstr. 9. pt.

Gut möbliertes
Vorderzimmer

! mit sep, E ingang vom 1. A ugust! 
k zu vermieten

Araberstratze 3, 2, r.

M . Zimmer z. verm. Heiligegeft1jtraße'l,"2.
(Lreundl. gut möbl. Balkonzimmer
N  zu vermieten. Culmerstraße 26, 1. 

W egzugshatber ist eine

mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hanse, W aldstraße 27, billig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn M aurermeister 1(51,n , Vrom- 
bergerstr. 16, zu melden.___________
Arenndl. Parterrewohnung von 3 

bezw. 4 Zim mern mit V eranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zim mer und Pferde­
stall zum 1. Oktober zu vermieten.

Thorn-Mocker, Ulmenallee 2.

W H lM M
I n  meinen Neubauten Parkstr. 27 

und  20 sind noch
6 Wohnungen, je 4 Zim mer und 
1 Wohnung von 3 Zim mern 

mit reichl. Zubehör, Badestube, G as- u. 
und elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
d. J s .  zu vermieten.

6. 8oM i-t, W erstr. U
F t t l i M .  M M W I  G as
u. Zub. v. sof. z. verm. Paulinerstraße 2, pt.

2 Wohnungen,
1. 10. zu verm.

und Küche, v. 
Bäckerstr. 11, ptr.

2 StüSkl! II. W k --u °°rmieten.Araberstraße 9.
2 Zimmer, Küche und Zubehör an 
kleine Fam ilie vom 1. 10. zu vermieten. 
IV v L s « . W aldstr. 92, a. d. Ulanenkaserne.

Wohnung
von 2—3 Zimmern, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober gesucht. Ange- 
böte mit P reisangabe unter N .  M . 2 6  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

I ^ O K S
z u r .Lotterie der großen Berliner 

Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur 16. Geldlotterie sür die Zwecke 
des preußischen Landesvereins vom 
ro ten  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. J s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

sind zu haben bei

k ö t t ig l .  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

Tsmrstsg, 27.7.:
M n S s u M r k

nsck ßrünkvj.
Abfahrt N° Uhr abds.

Friedlich Wilhelm - Schöheit- 
Sriiderschaft pl Thor».

Unser diesjähriges

S W M t e ß e n ,
verbunden mit einem

Präm ien-Schießen,
feiern w ir am

29. und 39. Juli
auf unserem S c h i e ß  st a n d G r ü n h o , .  

Beginn des Schießens:
Sviiilillitiiil kii 28. W ,

nachmittags 2 Uhr.
A m  S o i i i i t a g  den W . M .

nachmittags 2 U hr:
Fortsetzung des Schießens,

nachmittags 4 U hr:
Garten-Konzert,
nachmittags 7 U hr:

Schluß des Schießens.
Eintritt sür Nichtmitglieder die Person 
10 P fg . M itglieder und deren Auge­

hörige frei.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 
Thorn den 2». J u li  1911

der NsrstMd.
G u r s k e .

§ 0 n n t a g  den 30 . I u l i ,
von 3 Uhr ab :

Großes Preiskegeln,
wozu freundlichst einladet

_________ Gastwirt ZInss.
an der Sandbank der 

W W l M W  der Weichsel ein 
lE" schwarzes Damentäschchen 
mit Nickelverschluß und In h a lt, darunter 
2 Schlüssel am Ringe. Gegen Belohnung 
abz«geben beim hiesigen Fund-B ureau.

Die offizielle Gewinnliste dc 
13. westpreußischen Pferdk 

Lotterie ist eingetroffen und liegt zu 
Einsicht aus.

königl. Lotterie-Einnehmei 
^ _______  Katharinenstr. 4 .___

Tägttcher ttalender.

1911.

J u l i

August

Septem ber

»
Z
29

^5
12
19
26

2
9

16
23
30

Hierzu zwei Blätter und „ostmär- 
bischer Land- und Hausfreund "



Nr. 174 Thor«. Donnerstag den 27. Zuli M b

Der VersaUngrstreit in England.
Es gibt Eltern, die ihren Kindern stetig 

irgend ein fremdes Kind als Muster gegenüber­
zustellen pflegen. Bei näherem Zusehen ent­
puppt sich dieses Musterkind häufig als Range, 
an der sich ein Muster zu nehmen wenig ratsam 
wäre. Auch dem deutschen Michel pflegt man so 
die Musterknaben anzupreisen, vor allem den 
braven John Bull. So wie der es macht, ja, 
das ist das richtige. Der versteht es, an ihm 
soll man lernen, seinem Beispiel soll man fol­
gen. Wir sind ja nun keineswegs der Ansicht, 
daß ein Volk nicht von andern lernen könnte, 
und daß speziell für das deutsche Volk nichts 
mehr zu lernen übrig bliebe. Aber dagegen 
müssen wir uns allerdings wenden, daß wir 
uns selbst herabsetzen und andere dafür in den 
Himmel heben. Wie oft hat man uns erzählt, 
das englische Volk sei im Gegensatz zu dem un­
seren ein gesetzgebendes Volk, ein Volk, dem die 
Achtung vor Gesetz und Recht in Fleisch und 
Blut übergegangen sei. Was macht man nicht 
für ein Wesen von den sogenannten freiheit­
lichen Institutionen Englands, wobei auch die 
Tatsache herhalten mutz, datz die englischen Po­
lizisten blos mit Knitteln bewaffnet sind. Wir 
haben nicht gesunden, Latz in den Streikgebie­
ten das „gesetzgebende Volk" einen größeren 
Respekt vor den Gesetzen an den Tag gelegt 
hätte, als beispielsweise seinerzeit die Moabi- 
ter Tumultuanten. UndZusammenstötze zwischen 
unruhigen Volkselementen und den Hütern der 
öffentlichen Ordnung verlausen bei unseren 
britischen Vettern mindestens ebenso blutig, als 
anderwärts. Vor allem wird uns der eng­
lische Parlamentarismus als mustergiltig vor­
geführt. Da ist es zunächst Tatsache, datz die 
parlamentarische Obstruktion durch anhaltenden 
Lärm, Dauerreden, Mißbrauch der Geschäfts­
ordnung und dergleichen, erst vom Strande der 
Themse nach dem Kontinent herüber ein­
geschleppt worden ist. Wird man die Vorgänge 
im englischen Unterhause am Montage etwa 
auch als mustergiltige parlamentarische Ver­
handlungen hinstellen? Zur Verhandlung stand 
der Vorschlag, über die Abänderungsanträge 
der Lords zur Detobill zu beraten. Der Pre­
mierminister Asquith wurde bei seinem Ein­
tritt von der Regierungspartei und den Na­
tionalisten mit einer Demonstration empfangen, 
die allerdings geeignet war, die Gegenpartei 
zu provozieren. Als Asquith das Wort nehmen 
wollte, ging der Radau los. Dieser war so stark, 
daß der Premierminister nicht sprechen konnte. 
So oft er ansetzte, kam es zu Lärmszenen; man 
sah wohl, datz er den Mund bewegte, aber was 
er sagte, war nicht zu verstehen. Das hinderte 
die Regierungspartei nicht, Asquith, als er ge­
endet hatte, eine lebhafte Huldigung dar­
zubringen. Man wird wenige Beispiele in der 
parlamentarischen Geschichte finden, datz der 
leitende Staatsmann überhaupt nicht angehört 
wird. Den Radikalen und Sozialisten anderer

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Blitz.

(13. Fortsetzung.)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Sie verstand ihn nicht ganz, und sie ge­
traute sich auch nicht, noch einmal zu fragen —, 
aber sie erbebte ganz leise.

Da kam Frau Luise zurück und fünf Minu­
ten später saß man am Teetisch.

Er ließ die Kleine nicht aus dem Gesicht, 
jede ihrer Minen versuchte er zu studieren.

Das merkte sie. Und nun erwachte wieder 
der Schelm in ihr.

„Sie sind wohl auch Künstler, Herr Dok­
tor?" fragte sie.

Er lächelte. „Weshalb meinen Sie das?"
„Weil Sie mein Gesicht so studieren, glaubte 

ich, Sie seien Maler oder Bildhauer."
Er drohte ihr scherzend. „Sie haben den 

Schalk im Nacken, mein gnädiges Fräulein! 
Aber leider bin ich kein Künstler. Und wenn 
ich Ih r  Gesicht studierte, so geschh es, weil Sie 
wirklich interessante Züge haben."

„Ach, Sie machen mich ja ganz stolz!" 
rief sie.

„So, hat Ihnen das noch keiner vor mir 
gesagt?"

Da wurde sie ganz verlegen.
Und Frau Luise lächelte fein.
Er aber sagte: „Nun aber, bitte, nichts für 

ungut!"
Da erwiderte sie resolut: „Ja! reden wir 

schnell von etwas anderem! — Zum Beispiel
vom Tee!"
Er lächelte. O, er schmeckt prächtig!"
„Danke verbindlichst!" nickte die Alte.

Länder wird jedenfalls das Beispiel des bri­
tischen Musterparlaments so gut gefallen, datz sie 
es bei nächster Gelegenheit nachahmen werden. 
Übrigens beteiligten sich die Führer der Unio- 
nisten selbst nicht an den Lärmszenen. Der 
Führer der Opposition Valfour durfte ungehin­
dert sprechen. Er beantragte die Vertagung des 
Hauses; als ein anderer Redner das Wort 
nehmen wollte, setzte neuer Lärm ein, sodatz der 
Sprecher (der Präsident) sich gezwungen sah, 
die Sitzung zu schließen. Was sich da am Mon­
tag im englischen Unterhause abspielte, kann 
man wirklich nicht als eines gesetzgebendes Vol­
kes und seiner Vertreter würdiges ansehen. Doch 
wird man aber auch Balfour nicht wider­
sprechen können, wenn er sagte, datz ein Verfah­
ren, wie die Minister es sich erlaubt haben, tiefe 
und leidenschaftliche Aufregung hervorrufen 
müsse. Wenn auf Anraten des Premier­
ministers 500 neue Peers ernannt werden, um 
die Vetobill, über die man denken mag, wie 
man will, zum Gesetz zu machen, so ist das zwei­
fellos ein Gewaltakt. Peerschube sind ja wieder­
holt dagewesen. Aber an ein solches Vorgehen, 
wie es jetzt die englische Regierung beliebt, 
haben die Väter der englischen Verfassung sicher 
nie gedacht. Wenn man so mit dem Ober­
hause, als mit einem konstitutionellen Faktor, 
umspringen kann, dann ist dieser konstitutio­
nelle Faktor zur Bedeutungslosigkeit verur­
teilt. Damit soll natürlich das Verhalten der 
Opposition nicht entschuldigt werden. Es han­
delt sich lediglich darum, auch in diesem Fall 
wieder einmal zu zeigen, wie wenig berechtigt 
es ist, uns den lieben Vetter John Bull immer 
als Musterknaben anzupreisen. —b.

*  *
*

Die Szene am Montag Nachmittag war, wie 
Reuters Bureau meldet, im Unterhause fast 
ohne Beispiel, und es ist schon viele Jahre her, 
datz man einem Premierminister nicht zugehört 
hat. Obwohl die Erregung durch die jüngste 
Entwicklung der konstitutionellen Krisis her­
vorgerufen worden ist, nahm doch nicht die ganze 
Opposition an den Demonstrationen teil. Alle 
Führer der Unionisten verhielten sich während 
des Lärmens ruhig. — Die im Unterhause 
gegen den Premierminister veranstaltete Kund­
gebung, die anerkanntermaßen von etwa dreißig 
unversöhnlichen Unionisten vorbereitet war, 
wurde in den Wandelgängen des Unterhauses 
allgemein verurteilt. Die Unionisten unterzeich­
neten eine Denkschrift für Asquith, in der die 
dem Premierminister erwiesene persönliche 
Unhöflichkeit bedauert wird. — Als Balfour 
zur Erwiderung ausstand, hoben die Ministe­
riellen die Hände hoch und riefen: Still! Sofort 
trat vollständige Ruhe ein. Balfour sagte 
dann: Ich bedauere aufrichtig, datz ich die Rede 
Asquiths nicht Habs hören können. Jeder mutz 
einsehen, datz ein Verfahren, wie die Minister 
es sich erlaubt haben, in der großen Masse des 
Volkes tiefe und leidenschaftliche Aufregung

Und dann wieder er: „Da vergesse ich 
übrigens beinah den Zweck meines Hierseins. 
— Ich wollte die Damen nämlich bitten, daß 
sie übermorgen Abend meine Gäste sind. Wir 
sind ganz unter uns; nur einen Bekannten habe 
ich noch da, den Freund des Direktors vom 
„Paradies-Theater" — damit., er unsere junge 
Künstlerin kennen lernt. — NüÄ, meine Damen, 
Sie werden mir doch die Ehre erweisen, nichr 
wahr?"

Frau Luise sah dw Kleine an, und diese 
blickte die Alte an — eine stumme Frage hin 
und her.

Da begann er voni^ruem: „Es ist wirklich 
ganz ungeniert, meine Damen. Wir haben einen 
gemütlichen kleinen Salon bei Dressel — ganz 
unter uns —, und ich hoffe, es wird recht trau­
lich werden. — Nun, also, sagen Sie, bitte, ja 
meine Damen!"

„Was meinen Sie, Etlichen?" fragte Frau 
Luise ein wenig zaghaft, aber lauernd.

Die Kleine erwiderte ganz resolut: „O, ja, 
ich bin kein Spielverderber!"

„Bravo!" rief er, „das war recht, schöne 
Künstlerin! Nur immer vorwärts! Dem M uti­
gen gehört die ganze Welt! Also abgemacht. Um 
acht Uhr, wcnn's so genehm ist. Werde mir 
gestatten, die Damen mit dem Wagen abzu­
holen."

Bald darauf empfahl er sich.
Als die beiden allein waren, sah sie sich 

einen Augenblick still fragend an.
Dann begann die Alte: „Kindchen, ich

glaube, das ist der erste Schritt zum Ruhm."
Wieso glauben Sie das?" fragte Elli 

sinnend.

hervorrufen mutz. Asquith hat dem Souverän 
geraten, ihn zum absoluten Diktator zu 
machen. Asquirh hatte sich selbst Vollmachten 
angemaßt, die kein republikanischer Diktator be­
setzen, und er hatte sich und seine Partei über die 
Verfassung gestellt. Der Unionist Pate rich­
tete an S ir Edward Erey die Anfrage, ob er in 
der Lage sei, Erklärungen abzugeben über die 
neuen Umstände, die sich in Persieu infolge 
der Rückkehr des früheren Schahs ergeben 
hätten. Unterstaatssekretär Mc Kinnon Wood 
antwortete, er habe keine weiteren Einzelheiten 
in der Angelegenheit als die schon in den B lät­
tern erschienenen. Es sei heute noch zu früh, 
zu sagen, was für Ergebnisse die Rückkehr des 
früheren Schahs und die unglückselige Erneue­
rung des inneren Zwistes haben würden. Noel 
Vuxton fragte, ob der Gesandte in Cetinje die 
Verteilung von Sammlungen unterstützen 
werde, wenn ihm von England zum Zwecke der 
Unterstützung der albanesischen Flüchtlinge in 
Montenegro Geld gesandt werde. Mc Kinnon 
Wood antwortete, die britische Regierung wolle 
ihr bestes tun, von Montenegro Erleichterungen 
für jede private oder unabhängige Organi­
sation zu erlangen, welche M ittel zur Unter­
stützung zu sammeln und unter die albanesischen 
Flüchtlinge und Nichtkämpfer zu verteilen 
wünschte. Der britische Gesandte in Cetinje 
könne selbst keine Verteilung von Geld, das ihm 
von England zugesandt werde, vornehmen, doch 
werde er jedem Bevollmächtigten einer solchen 
Organisation, der zu diesem Zweck nach Monte­
negro gesandt werden sollte, jede mögliche 
Unterstützung leihen. Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten Sir Edward Erey bean­
tragte hierauf Vertagung der Debatte, indem 
er erklärte, wenn die Ausführungen des Pre­
mierministers nicht gehört würden, würde kein 
anderer Minister den Versuch machen, seinen 
Platz einzunehmen. (Lebhafte Zustimmung 
bei den Ministeriellen.) Der Konservative 
Fredsric Smith suchte die Debatte fortzusetzen, 
doch übertönte unaufhörlicher Lärm in den 
Reihen der Ministeriellen seine Worte. Dann 
erhob sich der Sprecher und erklärte die Sitzung 
bis Dienstag für vertagt. Unter Szenen 
höchster Erregung verließen die Mitglieder das 
Haus. Rufe wie Feigling und Verräter, gegen 
Asquith gerichtet, wurden laut, vermischt mit 
Eegenrufen der Regierungsanhänger.

Bei der Eröffnung der Dienstags-Sitzung 
war noch der Nachhall der vorgestrigen Tumulte 
wahrnehmbar. Als Hugh Cecil, der Haupt- 
lärmer von Montag, sich zu einer Frage erhob, 
gaben ihm die Ministeriellen ihr Mißfallen zu 
verstehen. Darauf ging das Haus zur Beratung 
unbedeutender Etatstitel über. Im  weiteren 
Verlauf der Sitzung fragte Balfour den Pre­
mierminister, ob es im öffentlichen Interesse 
liegen würde, eine Mitteilung über die Fragen 
der auswärtigen Politik zu machen. Asquith 
erwiderte, es würde mehr im öffentlichen

„Nun, denken Sie doch nur an — der 
Freund eines Berliner Theaterdirektors soll 
da sein, — das kann ja von unendlicher Be­
deutung für Sie sein!"

„Also gut, warten wir es ab," entgegnete 
sie nur.

Nach einem Weilchen begann Frau Luise 
wieder: „Ich glaube, es wäre am besten, Sie 
sagen drüben bei Ihnen noch garnichts von der 
Einladung."

„Werd' mich schön hüten! Kein Wort erfah­
ren die davon!"

Als Elli dann auch gegangen war, saß Frau 
Luise ganz allein und sah träumend in die 
Lampe — ein Stück Jugend, ein Stück ver­
sunkener Welt stieg vor ihr empor — wie viele 
solcher intimen kleinen Soupers in so traulich 
gemütlichen Räumen hatte sie auch mitgemacht!

Pünktlich um acht Uhr fuhr Doktor Veh- 
ring bei den Damen vor.

Elli war einfach, aber mit vornehmer Ele­
ganz angezogen, sodatz der Doktor entzückt war, 
als er sie sah.

Frau Luise aber hatte eine Gala angelegt, 
als sei sie noch eine jugendliche Fürstin der 
Bühne — hellgelb Damast, mit tiefem Aus- 
schnitt, einen unglaublichen Kopfputz und un­
echte Steine dazu.

Der Gastgeber konnte knapp ernst bleiben, 
als er die Alte so aufgeputzt dastehen sah.

Auch Elli merkte das, und es war ihr 
peinlich.

Doch die Uhr schlug acht, und so fuhr man 
fort.

Der Freund des Herrn Direktors war be-

29. Zahrg.

Interesse liegen und auch im allgemeinen bester 
passen, wenn derartige Mitteilungen am Don­
nerstag gemacht würden, wo der Etat des Aus­
wärtigen Amtes zur Beratung stände. — 
Carlile fragte, ob der Staatssekretär des 
Äußern irgend eine Nachricht habe über die 
Rückkehr des früheren Schahs nach Perfien und 
ob irgendwelche Maßregeln ergriffen seien, um 
im Falle eines Bürgerkrieges in Persien die 
britischen Interessen sicher zu stellen. Sir Ed­
ward Erey erwiderte: Ich habe keine neuen 
Nachrichten. Ich hoffe zuversichtlich, datz die 
britischen Interessen nicht ernstlich berührt 
werden, aber wir werden natürlich von dem 
englischen Gesandten in Teheran über den 
Fortschritt der Ereignisse auf dem Laufenden 
gehalten werden. John Ward fragte, ob russische 
Unteroffiziere dem früheren Schah bei seinem 
Einrücken in Persien behilflich seien. Sir Ed­
ward Erey erwiderte: Davon habe ich nichts ge­
hört. Alle Nachrichten, die ich über die Haltung 
der russischen Regierung habe, lassen aber 
darauf schließen, datz das gänzlich unmöglich ist.

Der Zwischensall
in der Charlottenburger Luisenkirche.

I n  der „Berliner Volkszeitung" wird aus 
dem Zwischensall in der Charlottenburger 
Luisenkirche eine mehr als merkwürdige Fol­
gerung gezogen: daß nämlich sich die Offiziere 
der Störung eines öffentlichen Gottesdienstes 
schuldig gemacht hätten und deswegen gericht­
lich zur Verantwortung gezogen werden müß­
ten! Ebenso eigenartig wie dieses Denunzian­
tentum des demokratischen Blattes ist die 
Begründung, welche es seinem Vorgehen zu 
geben versucht. Es wird nämlich gesagt, wieder­
holt seien Zivilpersonen, die die Gottesdienste 
orthodoxer Geistlicher gestört hätten, bestraft 
worden; nun müsse die Störung eines liberalen 
Gottesdienstes Lurch das M ilitär mit demselben 
Matze gemessen werden. Datz dieser Vergleich 
auf beiden Seiten hinkt, sollte selbst einem 
Blatte einleuchten, das aus naheliegenden 
Gründen vom Christentume wenig oder nichts 
verstehen kann. Wenn jemand einen Gottes­
dienst, besten Art und Inhalt ihm bekannt ist, 
besucht und dann zu stören unternimmt, dann 
ist das allerdings ein absichtliches und mut­
williges Vergehen, das nicht scharf genug ver­
urteilt werden kann. Wenn aber ein Offizier 
zu einem Gottesdienste kommandiert wird', und 
dann in Wirklichkeit keinen Gottesdienst, son­
dern eine Agitationsrede für das angebliche 
Recht des Unglaubens oder allenfalls einen 
Vortrag mit der gleichen Tendenz findet, dann 
wäre es nicht nur eine brutale Ungerechtigkeit, 
sondern auch vollendeter Widersinn, ihn, wenn 
er sich und die ihm anvertrauten Mannschaften 
aus Eewistensgründen dieser merkwürdigen 
Art von „Gottesdienst" entzieht, wegen Stö­
rung eines Gottesdienstes zur Verantwortung

reits bei Dressel und kam den Ankommenden 
entgegen.

Er war ein hochgewachsener Herr, vielleicht 
ein Fünfziger, elegant und mit den Manieren 
eines Weltmannes, der sich über nichts mehr 
wundert.

„Herr Doktor Prechtel —" stellte Vehring 
vor.

„Meine Damen, ich bin entzückt! Unser 
Freund hat mir schon so viel Herrliches von 
Ihnen erzählt, Latz ich wirklich gespannt war!

„O, sehr liebenswürdig, Herr Doktor!" 
flötete Frau Luise in ihren süßesten Tönen.

Doktor Prechtel nickte ihr lächelnd zu; aber 
er dachte sich sein Teil.

Elli war ein wenig befangen. Es war das 
erste mal, datz sie in einem so vornehmen 
Restaurant und in Gesellschaft so vornehmer 
Herren war. Ein wenig neugierig schaute sie 
sich um.

Da trat Vehring zu ihr. „Nun. meine 
Gnädigste, wie gefällt es Ihnen hier?"

„O, recht nett," sagte sie mit verhaltener 
Unruhe.

„Pasten Sie auf, es wird noch netter!" er­
widerte er lächelnd:

Der Herr Oberkellner, in steifer Würde, er­
schien im Rahmen der Tür mit fragendem Blick.

„Ist es den Damen recht, wenn wir gleich 
beginnen?" fragte Vehring.

Da Elli nichts sagte, so nickte Frau Luise, 
gnädig wie eine enttronte Fürstin.

M it verhaltenem Läecheln gab Bchring dem 
Herrn „Ober" seine Weisung.

Und man setzte sich zu Tisch.
Vehring nahm eine von den Purpur-Rosen



zu ziehen! P f a r r e r  K raatz h a t  eben die K a n ­
zel nicht zu einer wirklichen gottesdienstlichen 
H and lung  gebraucht; und deshalb  treffen  die 
M erkm ale des §  167 S t.-E .-B . dem S in n e  nach 
jedenfalls  in  keiner W eise a u f  diesen V orfa ll 
zu. W enn daher von B e r lin e r  B lä t te rn  ge­
m eldet w ird , P f a r r e r  Kraatz habe d a s  K on­
sistorium  b e re its  um  Feststellung der N am en 
der b e te ilig ten  O ffiziere gebeten, da  er diese 
zur Anzeige b rin g en  wolle, so g lauben  w ir  b is  
a u f  w eite res , daß diese angebliche M itte ilu n g  
n u r  eine versteckte F o rm  der A ufforderung  zum 
D enunzieren  ist. D enn es w ürde doch gar zu 
häßlich aussehen, w enn ein  Geistlicher, der 
Lurch eine V erte id igung  des U n g lau b en s auf 
der K anzel g läub ige  H örer in  die schwerste Ge­
w issensnot gebracht ha t, nachher noch ihnen  
gegenüber den D enunzian ten  spielen w ollte!

Nach der e rw ähn ten  M eldung  B e rlin e r  
B lä t te r  w ird  P fa r r e r  Kraatz seiner Behörde 
einen eingehenden B ericht über den V orfa ll 
u n te rb re iten . E in e  kurze D arstellung  h a t P f a r ­
re r Kraatz b e re its  -an d as  Konsistorium  g e lan ­
gen lasten. E r  b itte t  d a rin , d ie  N am en der­
jen igen  O ffiziere  ,die die S tö ru n g  des G o ttes­
dienstes verursachten, feststellen zu lasten, um 
Anzeige wegen S tö ru n g  e ines öffentlichen 
G ottesdienstes gegen sie zu erheben. —  Vom 
Königin-Elisaveth-Regiment ist M o n ta g  Abend 
ein  dienstlicher Bericht a n  das G eneralkom ­
m ando abgesandt w orden, der D ie n stag  früh 
e in tra f  und vom Chef des E en era ls tab es des 
E ardekorps zur K e n n tn is  genomm en w urde. 
Nach eingehender P rü fu n g  des V orfa lle s w ird  
d ie  S te llu n g n ah m e der m ilitärischen B ehörden 
zu der A ngelegenheit bekannt gegeben w erden.

D a s  Konsistorium h a t b e re its  am  D ienstag , 
w ie d ie  „Vost. Z tg ."  m itte i l t, d ie  Akten über 
den V orfa ll in  der Luisenkirche geprü ft und 
w ird  in  seiner Sitzung am  M ittw och die A n ­
gelegenheit besprechen. D a  der P rä s id e n t des 
K onsistorium s b e re its  F re i ta g  in  U rla u b  geht, 
w ird  die Entscheidung sicher noch Hinausgescho­
ben w erden.

Provinzialnachrichten.
tr. Pfellsdorf, 25. Juli. (Fohlenauktion. Schweine­

pest.) Am Sonnabend fand hier Im Gasthause der 
Verkauf von 17 dem Ansiedlungsgute Treuhausen ae- 
hörenden Fohlen statt, wozu sich zahlreiche Kauflust!-,- 
emgefunden hatten. Für einzelne Tiere wurden Preise 
von über 500 Mark bezahlt. — Unter dem Schweine­
bestand- des Ansiedlers Wolfs In Bilau herrscht die 
Schweinepest.

Niesenburg, 23. Ju li . (Herrr R . Eltz.) dessen
Rennpferde auf der Danzig-Zoppoter-Bahn manchen
schonen S ieg  erringen konnten, hat sein G ut W ald- 
Hof soeben verkauft, wird aber erfreulicherweise 
Gestüt und Rennstall, die dort untergebracht sind 
auch In Zukunft fortführen. Auf welcher Scholle, 
das steht zunächst noch dahin.

Schlochau, 25. Juli. (Aus dem Reichstagswahlkreise 
Schlochau—Flatow) erfährt die „KSnigsb. Ztg." von 
gut unterrichteter Seite, daß von der konservativen 

Bund der Landwirte nunmehr end« 
gütig Baron Knigge-Grunau (Kreis Flatow) anstelle 

Wilckens als Neichstagskandidot aufae- 
stellt worden ist. Mit dieser Wahl dürste eine sehr 
glückliche Losung der schwierigen Kandidatenfroge ge- 
funden sein, da Baron Knigge durch sein gemeinnütziges 
Wirken sich In ollen Bevölkerungsschichten Sympathien 
zu erwerben verstanden hat, und als Wahtkreiseinge- 
sesscner von vornherein fremden Kandidaten gegenüber 
ein gewisses Übergewicht besitzt.

Regierungs­
präsident Schilling) hat nach Ablauf seines sechs­
wöchigen U rlaubs gestern wieder seine Dienstqe- 
schafte übernommen.

Kanitzken, 24. Ju li . (Ertrunken) ist gestern 
Nachmittag beim B aden In der Weichsel die 11.

a u s  der Vase und überreichte sie E lli, die m ir 
leichtem E rrö te n  dankte und sie neben ih ren  
T eller legte.

Auch Doktor Prechtel reichte seiner Dame 
eine der Rosen; Frau Luise aber legte sie nicht 
neben ihren Teller, sondern sie schmückte ihren 
üppigen Busen damit.

D an n  brachte B eh rin g  Las Gespräch a u fs  
T hea te r.

Und da  E lli  fast garnichts sagte, so redete 
F r a u  Luise umsomehr.

Und na tü rlich  w aren  es w ieder ih re  E r in n e ­
rungen  a u s  dem schönen R h e in lan d , in  denen 
sie schwelgte, ih re  großen künstlerischen Erfolge 
der J u n g f ra u , der J u l i a  und des Gretchens, 
d ie  sie auch h ier w ieder zum besten gab.

Und w ährend  sie voll Emphase von ih ren  
T riu m p h en  berichtete, sahen die H erren  sich v e r­
s tän d n is in n ig  an , —  ein  einziger Blick w a r es 
n u r , aber E lli h a tte  ihn  doch aufgefangen, und 
n u n  schämte sie sich w ieder.

D an n  kam das Essen.
U n te r Aufsicht des w ürdevollen  H errn  

„O ber"  serv ierten  zwei K ellner den ersten 
G ang.

W hits tab le r A ufte rn -N atives .
D azu fü llte  der H err „O ber" die G läser m it 

funkelndem  Hellem C h ab lis  au s B ou rgerau .
Schweigen, andächtiges Schweigen, —  n u r  

d a s  leise K lappern  der Austernmesser und 
-schalen, und ein leises ruckweises Schlürfen w ar 
zu hören.

D ann  hob B eh ring  d a s  G las . „Also ich 
trinke d as W ohl unserer D am en, die u n s den 
A bend verschönen! P ro s it!"

V on a llen  S e ite n  klang das P ro s it, und die 
G läser klangen hell zusammen.

jährige Tochter B ertha des Eigentüm ers Grafs 
von hier. Die Leiche ist noch nicht geborgen.

M arienbu rg , 24. Ju li . (Eine große Auktion), 
zu der mehrere hundert Käufer erschienen waren, 
hielt heute Herr Auktionator Klingenberg im Auf­
trage des Gutsbesitzers Jo h an n  Enß-Schloß K altho' 
im Bockschen Gasthouse ab. Die Pferde brachten 
300 bis 800 Mk., SLinre 180 bis 300 Mk., K äl­
ber 150 bis 180 Mk. und Jäh rlinge  300 bis 400 
M ark. Der Gesamterlös der Aution bezifferte sich 
auf 12 000 M ark.

S tu h ln , 23. Ju li. (Ernte.) Fast allgemein 
hat m an in unserem Kreise m it der Roggenernte 
begonnen. S ie  verspricht einen E rtrag  an Ge­
wicht, Q ualität und auch S tro h , wie m an ihn seit 
Jah ren  so gut nicht gehabt hat.

Pelplin, 21. Ju li . (Kirchliche Personalien.) 
Vikar Georg Wedig in Neustadt hat von dem 
E errn  Oberpräsidenten die Präsente auf die P farrei 
Hickfier im Kreise Schlochau erhallen.

Pr. Stargard, 24. Ju li . (Zu den Typhus- 
Erkrankungen in der P rovm zial-Irrenanslalt Con- 
radstein) wird amtlich mitgeteilt, daß in der ver­
gangenen Woche 13 Neuerkrankungen vorgekommen 
sind, davon 10 Patienten , ein Pfleget, eine P fle­
gerin und eine Pflegefrau, außerdem ein T odes­
fall. Dagegen hat bei 11 Personen die bakterio- 
logische Untersuchung den Typhusverdacht nicht be­
stätigt.

Dirschau, 23. Juli. (Zuckerfabrik Dirschau und 
Lressau.) Die Zuckerfabrik Dirschau hat für das nächste 
Geschäftsjahr 1911/12 rund 1280 Hektar Nüben zur 
Lieferung abgeschlossen. Die Preise mußten infolge der 
gesunkenen Zuckerpreise etwas ermäßigt werden. — Die 
Zuckerfabrik Liessau hat für das nächste Geschäftsjahr 
5400 preußische Morgen Nüben abgeschlossen, sodaß für 
sie eine große Kampagne zu erwarten ist. Der Stand 
der Nüben ist verschieden, im ganzen aber befriedigend. 
Das Kraut ist nicht selten von Blattläusen befallen, so­
daß zahlreiche Blätter vollständig gekräuselt sind.

Danzig, 24. Juli. (Zu dem Rennen des westpr. 
Neitervereins) am 13. August auf der Bahn bei Zoppot 
sind 61 Nennungen eingegangen.

Danzig, 25. Ju li . (Verschiedenes.) General­
feldmarschall F reiherr von der Goltz begab sich 
heute früh mit einem W agen der Leibhusaren 
zum großen Exerzierplatz, wo im Beisein des 
kommandierenden G enerals v. Mackensen die B e­
sichtigung des 1. Leibhusaren-Regiments stattfand. 
Am 27. begibt sich Freiherr von der Goltz nach 
Gruppe, um dort die Infanterie-N egim enter der 
71. Infanterie-B rigade, das 5. G renadier-Regi­
ment und das 128. Infanterie-R egim ent, zu besichti­
gen. D as joviale Wesen des Generalfeldmarschalls 
wird dadurch beleuchtet, daß er zu seinen gestrigen 
Besnchsfahrten in der S ta d t einen einfachen T axa­
meter benutzte. E r wählte sich hierzu den E in­
spänner aus, der von einem der ältesten Drosch­
kenkutscher, einem vom Alter gebeugten M anne 
mit grauem Haare, gelenkt wurde. —  Den Nach­
barn fiel es auf, daß die im Hanse Hackelwerk 10 
wohnhafte Schneiderin M arie  Elisabeth Oelski, 
ein älteres F räulein , sich seit einigen Tagen nicht 
hatte sehen lassen. Gestern ließ man durch einen 
Schlosser die T ü r öffnen und fand die O., bereits 
in Verwesung übergehend, tot im Bette liegen. 
Die Leiche wurde nach dem Totenhause auf dem 
Bleihofe gebracht. — An der Fähre der MotL- 
lauer Wache wurde gestern Abend die Leiche eines 
etwa 30 Ja h re  alten, anscheinend dem H andw er­
kerstände angehangen, unbekannten M annes aus 
dem Wasser gezogen. Auch diese Leiche wurde 
nach dem Totenhause auf dem Bleihose gebracht.

26. Ju li . Info lge der Zeitungsnotiz, daß der 
türkische Kriegsminister M ahm ud Schewket Pascha 
bei dem großen Brande in Konstantinopel verun­
glückt sei, hat Generalfeldmarschall Freiherr von 
der Goltz, der augenblicklich hier in Danzig zu 
Besichtigungen als Armee-Inspekteur weilt, tele­
graphisch in Konstantinopel an der zuständigen 
Stelle angefragt und sich nach dem Befinden des 
Kriegsministers erkundigt. Der H err G eneral­
feldmarschall erhielt darauf folgende telegraphische 
A n tw ort: „Generalfeldmarschall von der Goltz in 
Danzig. Verletzung leicht. Befinden günstig. 
Heilung vier T age". Den gestrigen Nachmittag 
über weilte Herr Feldmarschall von der Goltz im

A ls E lli von dem feurigen B u rg u n d erw ein  
trank, ra n n  es ih r  w ie neues prickelndes Leben 
durch die  A dern  und ih re  A ugen begannen 
förmlich zu glänzen.

Und gleich d a rau f hob Prechtel das G las . 
„Und ich trinke a u f das W ohl unserer jungen  
K ü n s tle rin ; möge sie ein leuchtender S te rn  
unserer B ühnen  w erden. P ro s it!"

Wiederum erklangen hell die Gläser.
A ls E ll i  w ieder getrunken h a tte , merkte sie, 

w ie d as  B lu t  schon zu häm m ern  begann.
A lsd an n  kam klare K ra ftb rü h e  in  Tassen.
Sie sind so schweigsam, gnädiges Fräu­

lein?" fragte Behring leise. „Haben Sie Ihre 
lustige Laune zuhause gelassen?"

Gleich wurde sie lebhaft. „O nein! Aber 
ich brauchte erst ein wenig Zeit, um mich an 
die neue Umgebung zu gewöhnen!"

„D au e rt das la n g e ? "  Lächelnd sah er sie an.
„Wieso!?" Auch sie lächelte.
„Weil ich Sie lieber mit fröhlichem Gesicht

„Man kann nicht immer fröhlich sein."
„ W a s haben S ie  wohl fü r G rund  zur 

T ra u e r? "
„Ach, wenn Sie wüßten!" rief sie heiter.
Einen Augenblick schwieg er und sah sie an. 

Dann bat er noch leiser: „Also bitte, vertrauen 
Sie sich mir an; vielleicht kann ich Ihnen 
helfen."

A ber da  w urde sie erst recht lustig. „ S ie  
m ir?  N ein , d as  können weder S ie  noch sonst 
jem and ."

„O, da  b in  ich aber gespannt! W as fehlt 
I h n e n  denn n u n  e igen tlich?"

„Unzufrieden bin ich mit mir selber und 
mit dem ganzen Leben!" rief sie lachend.

Hoie! „Danziger Dü. , wL, er einen halbstündigen 
Besuch des Herrn Oberpräsidenten von Ia g o w  
empfing.

Zoppot, 24. Juli. (Badefrequenz.) Das warme 
Wetter hat den Besuch unsere Badeortes und der Kalt- 
badeanstalten günstig beeinflußt, sodaß Zoppot gegen­
wärtig auf der Höhe der eigentlichen Badefrequenz 
(wenn man den Passantenverkehr ausschließt) steht. Es 
sind 13 000 Badegäste bisher gemeldet, von welchen 
etwa 7000 noch anwesend sind. Die Kaltbadeanstalten 
wurden bei 20 Grad Wassertemperatur von rund 3000 
Badenden täglich benutzt.

OsLerode, 25. Ju li . (Ein großer Fabrikbrand) 
brach heute nacht 1 Uhr in dem Maschinen- 
raume des Dampfsägewerkes von Emil Moschall, 
gegenüber dem Bahnhof, aus. D as Feuer ver­
breitete sich mit rasender Geschwindigkeit über das 
ganze Werk, sodaß in verhältnism äßig kurzer Zeit 
das ganze Tischlereietablissement, darunter zwei 
Tischlereien und eine Schmiede, sowie eine Menge 
gestapelter und für B auten fertig gestellter Hölzer 
dem verheerenden Elem ent zum Opfer fielen. N ur 
das W ohnhaus und das B eam tenw ohnhaus blie­
ben durch das tatkräftige Eingreifen der sämtlichen 
hiesigen Feuerwehren unter der Leitung des B ü r­
germeisters Dr. Herbst und der Feuerw ehr der 
GarttisonverwalLung verschont. Durch die G arn i­
son wurde auch ein Teil des B retterlagers ge­
rettet. E s hat große M ühe und viel Umsicht ge­
kostet, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. 
S eh r gefährdet waren die B ahnhofsanlagen, dort 
wurde sofort alles getan, um die B randgefahr zu 
verhindern, indem die Eisenbahnzüge, die im B e­
reiche des Funkenregens sich befanden, soweit als 
möglich abgeschoben wurden. Der Schaden wird 
sehr hoch geschätzt. Heule M orgen um 9 Uhr w ar 
das Feuer noch nicht gelöscht.

Nikolaiken Ostpr., 29. Ju li . (Großfeuer) 
brach in der Nacht zu Sonnabend auf dem Hofe 
der Mühlenwerke von Richard Auders-Rudczauny 
aus. Die Alt-Uktaer Feuerw esr und auch die 
Einw ohner von W igriunens waren sehr bald an 
der Brandstelle. Nach stundenlanger Tätigkeit der 
W ehren und des gesamten Andersschen Personals 
gelang es, den B rand  einzudämmen. Inzwischen 
w ar auch die Ioham üsbnrger Feuerw ehr einge­
troffen. Da der Bahnhof in Nudczanny, der sehr 
nahe ail der Brandstelle liegt, in Gefahr w ar, 
stellte die Eisenbahnverwaltung zur Beförderung 
der Iohann isburger W ehr einen Sonderzug nach 
Nudczanny. Den vereinigten Kräften der W ehren 
ist es dann auch endlich gelungen, Herr der F euers­
brunst zu werden. Telegraphenstangen und starke 
Bäum e sind dem Feuer zum Opfer gefallen. Eine 
Unmasse von Holz und Bretterstapeln sind einge­
äschert. Der Brandschaden ist sehr bedeutend.

P r. Friedland, 23. Juli. (Die Stadtverordneten) 
haben die Einführung der Schankerlaubnissteuer be­
schlossen.

W ehlau , 24. Ju li . (Ein schwerer Unglücks­
fall) Hot sich am S onntag  gelegentlich des Schützen­
festes in Allenburg ereignet. Der H andlungsge­
hilfe Schorlepp aus W ehlau wollte einen P robe­
schuß abgeben, als dieser plötzlich losging und ein 
aus der Auzeigerdeckung hervorgetretener Schlosser­
lehrling aus Allenburg von der Kugel getroffen 
wurde. Der Verunglückte wurde zuerst nach W eh­
lau und dann nach dem Kreiskrankenhause nach 
T apiau  mittels Automobils gebracht, wo die Ku­
gel entfernt wurde. E r dürste kaum mit dem 
Leben davonkommen.

Königsberg, 24. Juli. (Seinen 70. Geburtstag) 
feiert am Dienstag Geheimrat Pros. Dr. Max IassS, 
Direktor des Loboratoriums für Pharmakologie und 
medizinische Chemie an der Königsberger Universität. 
Geboren am 25. Juli 1841 zu Grünberg in der P ro­
vinz Schlesien, kam der Jubilar im Jahre 1865 nach 
Königsborg.

Aus Ostpreußen, 24. Juli. (Oberlandstallmeister 
Graf Lehndorff) traf am Freitag mit dem Vizeober­
stallmeister des Kaisers Freiherr» von Esebeck von 
Gndwallen kommend, auf Schloß Georgenburg bei 
Insterburg ein. Von dort gings nach Zwion und Rasten- 
bürg.

Hohensalza, 24. Juli. (Selbstmord.) Heute Vor­
mittag Uhr hat sich in seiner Wohnung, Sigis- 
mundstr. 4, der Zahnarzt PerliLski mit Cocaln ver­
giftet. Als der Arzt kam, war der Tod bereits einge­
treten. Das Motiv ist unbekannt.

Erstaunt fragte er: „Mit dem Gesicht und 
dann unzufrieden? Das glaube, wer mag."

„N a, b itte ,"  sagte sie leichthin, „es zw ingt 
S ie  ja  auch n iem and, d as  zu g lauben ."

D a  schwieg er, sah sie an  und w ußte nicht, 
w as er von ih r h a lte n  sollte.

Der dritte Gang: getrüffelter Kapaun, und 
dazu ein wunder.milder, blumiger Larose.

F ra u  Luise h a tte  e inen beneidensw erten  
A ppetit, sie atz und tran k , a ls  h ä tte  sie dre i 
T age  lang  gefastet.

„Schmeckt's denn auch, meine Gnädigste?" 
fragte Prechtel mit herzlich gemachter Nai­
vität. °

„Danke, ja, b rillan r.it Nur muß ich vor­
sichtig sein, mein Magen revoltiert leicht," ant­
wortete sie kauend.

M it  M ühe b lieb er ernst und dachte: W enn 
sie d a s  noch Vorsicht n e n n t, d an n  möchte ich sie 
erst m a l m it gesundem M agen  sehen. Und 
lächelnd tran k  er ih r zu.

Auch B e h rin g  stieß m it seiner P a r tn e r in  
a n . „ I h r  W ohl, gnäd iges F rä u le in !  Und ver­
trag en  w ir  u n s  schnell w ieder!"

S ie  lachte. „P ro sit!  A ber w ir  haben u n s  
doch garnicht e rzü rn t! ü b r ig e n s , der W ein  
chmeckt fam os! S a p p e rm en t! Den kann der 
ärm ste Mensch trinken !"

„Also trinken  w ir  gleich leer, d am it w ir  ein 
neues G la s  bekommen, —  prosit!"

S ie  tranken  au s  und er fü llte  d ie  G läser von 
neuem .

Und jetzt merkte sie b e re its , daß sie e tw as 
getrunken h a tte , —  eine frohe, glückselig leichte 
S tim m u n g  überkam  sie, und w ie ein  w ohliges 
B ehagen ström te es ih r  durch alle G lieder; — 
a L  das Leben ist doch schön!

Kreis Hohensalza, 23. Juli. (Die Zuckerfabrik 
Zduny) schlägt für 1910/11 nur 12 Proz. Dividende 
(gegen 24 im Vorjahre) vor.

Schw arzen«», 24. Ju li . (Niedergebrannt) ist 
gestern früh die Dampfmühle des Mühleubesitzers 
M ondry hierselbst. Beim  Eintreffen der Spritzen 
stand bereits das ganze Gebäude In Flam m en, 
sodaß keine R ettung mehr möglich war. D as 
Feuer soll i» den unteren R äum en ansgebrochen 
sein. E s wird böswillige Brandstiftung vermutet. 
M itoerbrannt sind Roggen und M ehl im W erte 
von 9000 M ark. Die M ühle w ar m it 39 000 
M ark versichert. Bemerkt sei noch, daß auf dem­
selben Platze bereits vor einigen Ja h ren  eine 
Bockwindmühle und bald darauf eine fünfstöckige 
Holländermühie in Flam m en aufgegangen sind.

N ügsnw alde, 23. Ju li . (Der Kreistag) be­
willigte 550 000 M ark für die beabsichtigte V er­
sorgung des Kreises mit elektrischer Kraft von der 
Z entrale Glambocksee.

Aus Pommern, 24. J u l i .  (Wo du hingehst . . .) 
über ein heiteres Vorkommnis bei einer Trauung 
in einem Dorfe in  Hinterpommern schreibt m an: 
Die B rau t hatte sich zur T rauung a ls  Trauspruch 
den bekannten Text aus Ruth gewählt: „Wo du 
hingehst, da will auch ich hingehen." Nachdem der 
Pastor seine Ansprache beendet und den Text er­
läutert hat, richtet er an das B rau tpaar die Frage: 
„Und wo willst du hingehen?" Da erhebt sich der 
B räutigam  und sagt m it Nachdruck: „Vorläufig 
nach B e r l i n ! "

tzitze und Unwetter in der Ostmark.
Der letzte Sonntag, der a ls  der heißeste Tag in  

diesem Ja h re  bezeichnet werden kann — das Ther­
mometer zeigt» über 30 Grad im Schatten —, hat 
auch in der Ostmark zu schweren Gewittern geführt, 
die mannigfachen Schaden angerichtet haben. 
Ganz besonders schlimm scheint das Unwetter auch 
in der Provinzialhauptstadt P o s e n  gehaust zu 
habest. M an berichtet von dort: Nachdem Sonntag 
M ittag  i  Uhr das Thermometer bis auf 32 Grad 
gestiegen war, setzte ein schweres Gewitter mit 
starkem Regen ein, das aber nur kurze Zeit anhielt. 
Um 8 Uhr abends, bis zu welcher Zeit eine fast un­
erträgliche Hitze herrschte, setzte ein neues, r-iel 
schwereres Gewitter ein, das unter fortgesetzten 
Blitzen, schwerem Donner und reichlichem Regen 
mehrere Stunden anhielt. I n  der S tad t wurden 
eine Anzahl Bäume entwurzelt, starke Äste abge­
rissen, vom Gerüst des alten Rathauses wurden 
Bretter und Steinstücke abgehoben, zumteil auf die 
benachbarten Dächer, zumteil auf S traßen und 
Plätze geschleudert, ohne daß glücklicherweise sich 
ernste Unfälle ereigneten. Besonders unangenehm 
machte sich das Unwetter auf der O s t d e u t s c h e n  
A u s s t e l l u n g  bemerkbar, wo m it großem Getöse 
ein Tor zusammenbrach, das zur Aufnahme der 
Reklamebilder diente. I m  Z i r k u s  B a r  u m  
mußte die Vorstellung rechtzeitia abgebrochen 
werden, da hier durch das Unruhigwerden der 
Löwen, Tiger und E isbären eine Panik auszu- 
brechen drohte. Einige Wagen und Zelte wurden 
umgeworfen. I n  den Vergnügungsgärten wurden 
zahlreiche Bäume entwurzelt und die Eartenm öbel 
in Haufen zusammengewirbelt und demoliert. Auf 
den Chausseen sind Hunderte a lter Obstbäume um­
gebrochen oder entwurzelt. I n  verschiedenen 
Himmelsrichtungen sah man Feuerbrände auf­
lodern, und bei W i n i a r y  wurde ein Arbeiter 
vom Blitz getötet. Bei D e  m ü s s e n  schlug der 
Blitz in der Nähe des Bahnwärterhauses in eine 
Gruppe von drei Arbeitern, die sich an die A rbeits­
stelle begaben. Der M itte dreißiger Jah re  alte 
Arbeiter Mackowiak wurde auf der Stelle getötet. 
Die beiden anderen wurden betäubt, erholten sich 
aber wieder. Am M ontag hat die Hitze um ein 
geringes nachgelassen, es gingen auch mehrere, 
wenn auch schwächere, Gewitter nieder.

M ontag früh 4 Uhr ging über die Umgegend 
von N e t z w a l d e  ein schweres, m it Hagelschlag 
verbundenes Gewitter nieder. Der Blitz traf die 
Scheune des Grundbesitzers Hermann Schramm in 
M ittendorf. D as ganze Gehöft, sämtliches M obi­
lia r  und die Ernte sowie ein Schwein und Feder­
vieh verbrannten. Der Schaden ist groß, da weder 
M obiliar noch In v e n ta r  versichert waren.

Auch in der Gegend von W o l l s t e i n  ent­
standen am Sonntag Brände durch Blitzschlag. I n  
V e n t s c h e n  brannten zwei Windmühlen nieder, 
in  S c h w e l l t e n  Scheune und S ta ll des Eigen-

D a s  sah er ih r  an . Und lächelnd frag te  er: 
„N u n  haben  S ie  sich doch schon an  die neue Um ­
gebung gew öhnt, w ie ? "

„O  ja ! "  H eite r nickte sie ihm  zu.
„U nd es gefällt I h n e n  g u t? "
„O ja, sehr gut sogar!"
„N a, also, dan n  können w ir  so w as doch 

ö fter machen."
„Ich b in  kein Unmensch," erw iderte  sie a u s ­

gelassen.
Lachend erhob e r von neuem  d a s  G las . 

„ P ro s it!"
Doch jetzt n ipp te  sie n u r  von ihrem  W ein . 
„ W aru m  auf e in m al so sparsam ?" frag te  er 

lustig.
„Weil ich keinen Schwibbs haben will!"
„O , da ist nichts zu befürchten!"
„ S o ?  W oher w ollen S ie  denn d a s  wissen? 

Ich muß mich doch am  besten kennen."
„N t, und w enn  S ie  schon e inen kleinen 

Rausch haben, w a s  tu t  d a s ?  M it  e tw as Alko­
hol im  Leibe, sieht m an  die W elt fröhlicher an ."

„A ha! D a s  ist w ohl d ie  L ebensregel der 
vornehm en H e rre n !? "

„Auch mancher D am en."
„N a, ich danke bestens! Ü brigens, reden w ir  

lieber von e tw as anderem !" S ie  lachte.
„Z um  B e isp ie l?"  —  auch er lachte.
„N un , S ie  sind doch sonst nicht um  ein 

neues T hem a verlegen gewesen!"
H eite r sah er sie an  und freu te  sich ih re r  

gu ten  L aune. D a n n  plötzlich begann er: „W a s 
m r schöne weiße und schlanke H ände S ie  haben! 
W ie von einem  K ünstler gem eißelt!" U nd er 
lan g te  danach.

(Fortsetzung fo lg t.)
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tümers VarLsch, in  A d a m o w o  eine Scheune des 
Kaczmarek, auf dem Dominium B e r z y n  schlug der 
Blitz in  ein Zwülf-Fam ilienhaus, das to ta l ab­
brannte. Auf dem Dominium G r o ß  N e l k e  
wurden ein Mädchen und zwei Ochsen vom Blitz 
erschlagen. Bei U n r u h s t a d t  brannten infolge 
Blitzschlags ein Heuschober des Gastwirts Sommer 
und ein großer Getreideschober des R itterguts­
besitzers Richter in  Karge nieder.

I n  L a n d s b e r g  a n  d e r  W a r t b e  schlug 
am Sonntag Nachmittag gegen 2 Uhr während der 
heftigen Gewitter, die über die Neumark nieder­
gingen, der Blitz in  die Spitze der Konkordienkirche. 
Die Flammen züngelten so schnell empor, daß fast 
augenblicklich der Dachstuhl und der Glockenturm in  
Hellem Feuer standen. Es machte auf die unten 
harrende vielhundertköpfige Menge einen schauer­
lich-schönen Eindruck, als die Glocken, bewegt durch 
die Hitze, ihren letzten dumpfhallenden Gruß Her­
unterschallen ließen und dann unter donnerndem 
Krachen herabstürzten. Bald darauf neigte sich auch 
die Spitze des Turmes und brach ebenfalls in  sich 
zusammen. Der Turm  war bis Montag früh 6 Uhr 
völlig ausgebrannt, doch konnte der Hauptteil der

Funkenflug außerordentlich gefährdet, sodaß sü 
ihrer Bewohner große Erregung bemächtigte und sie 
alles Wertvolle in  Sicherheit brachten. Die Kirche 
ist übrigens ein Rokokobau aus dem Anfang des 
18. Jahrhunderts. Leider verunglückte Lei den 
Löscharveiten auch einer der Feuerwehrleute, indem 
er von einer Leiter herabstürzte und eine schwere 
Gehirnverletzung davontrug.

Auch über D a n z i g  und Umgegend entluden 
sich, wie schon berichtet, am Sonntag Abend zwischen 
8*/s und 10 Uhr schwere Gewitter, bei denen in  
O h r a  der Gärtner Friedrich Keller aus Borgfeld 
vom Blitz getötet wurde, während seine 15jährige 
Stieftochter Hedwig Lipke auf Leiden Deinen ge­
lähmt wurde. Die Ehefrau sowie ein Dienst­
mädchen des Verstorbenen wurdev vom Blitzschlag 
zur Erde geworfen und betäubt» erholten sich jedoch 
bald. — I n  S t e e g e n ,  Danziaer Niederung, 
wurde durch einen Blitzstrahl das Wobngebäude 
des Eigentümers Kuck (am Waldei in  Brand gesetzt. 
Die Ausbreitung des Feuers geschah so schnell, daß 
die Hausbewohner nur das nackte Leben retten 
konnten.

I n  Kämmersdorf L e i  E l b i n a  war das Ge­
w itte r am Sonntag von H a g e l s c h a u e r n  be­
gleitet, die die reichen Ernteaussichten mindestens 
um zwei D ritte l verringerten. Manche Felder sind 
so zerschlagen, daß die Frucht nicht mehr zu er­
kennen ist. Die Rübenfelder zeigen die kahlen 
Rüben. Die Stücke des Hagels hatten die Größe 
eines Taubeneis; sie wurden von ungeheurem 
Sturm  nisdergepeitscht. Am meisten sind die O rt­
schaften Kämmersdorf, Plohnen. M eislate in und 
Vartkamm von dem Hagel betroffen worden. Fast 
niemand ist versichert. Etwa 300 Meter nördlich 
von Kämmersdorf ist nur sehr wenig Hagel bemerkt 
worden. Innerha lb  23 Jahren soll so stärker Hagel 
in  jener Gegend nicht vorgekommen sein.

Auch in  O s t p r e u ß e n  hat das Unwetter am 
Sonntag Abend mehrfach Schaden angerichtet. 
Im  K r e i s e  A l l e n  st e i n  schlug der Blitz in 
eine Scheune des Besitzers Tuschinski in  Mokainen. 
Die Scheune und ein Schuppen wurden eingeäschert. 
M itverbrannt sind einige Schweine und eine Ziege, 
I n  der Nähe des Grodtker Waldes bei S o l d  au 
wurde ein Kugelblitz gesehen. E in  B lik  zündete 
in  der Nähe der russischen Grenze ein Gehöft an. 
dessen Feuerschein meilenweit zu sehen war. Auch 
in  R a u s c h t e n  fuhr ein Blitzstrahl in  einen S ta ll, 
der sofort in  hellen Flammen stand.

Ebenso wurde P o m m e r n  von dem Unwetter 
heimgesucht. Das bereits gemähte Korn ist durch 
den wolkenbruchartigen Regen teilweise fo rt­
geschwemmt, während das noch stehende Getreide 
fast gänzlich niedergeschlagen ist. ^ n  mehreren 
Straßen S t a r g a r d s  wurden groke Bäume 
niedergeworfen. Zahlreiche Leitungen sind zerstört. 
Der Blitz schlug in  das Grundstück der Frau 
Stalder, nahm seinen Weg durch den Schornstein 
in  die Küche, wo er die Kochmaschine zertrümmerte. 
Bei dem Vauernhofsbesitzer Riemer in  D a h l o w  
brannte infolge Blitzschlages der Notstall ab; etwa 
100 Schafe sind mitverbrannt. Bei dem Mühlen- 
besitzer Ernst in  Go l d b e c k  ist in  der Nacht, gleich­
fa lls infolge Blitzschlags, ein S ta ll m it Futter- 
geräten in  Flammen aufgegangen.
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Lokalnaclirichlen.
Zur Erinnerung. 27. J u li.  1909 Kämpfe vor 

M e lilla . 1907 Begegnung des deutschen Kaisers 
m it der Kaiserin Eugenie zu Bergen. 1906 1' P ro ­
fessor G. Kosack, bekannter Bildhauer. 1905 Be­
setzung von Alexandrowsk auf Sacchalin durch die 
Japaner. 1904 Besetzung von Niutschwang durch 
die Japaner. 1888 *  Oskar, P rinz von Preußen, 
der Sohn des deutschen Kaisers. 1866 Beschießung 
der Festung Würzburg. 1832 1- Napoleon, Herzog 
von Reichsstadt, zu Schönbrunn, einziger Sohn 
Napoleons I .  aus der Ehe m it M arie  Luise von 
Österreich. 1830 Beginn der Ju li-R evolu tion in  
Paris. 1809 Sieg Wellingtons über die in  Spanien 
eingefallenen Franzosen Lei Talavera. 1801 ^ 
M ax im ilian  Franz, letzter Kurfürst von Köln. 1214 
Niederlage des Kaisers Otto I V .  Lei Bouvines.

Thorn, 26. Ju li 1911
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Negierungs-Bau-, 

sichrer Ernst Schuhmacher aus M arienburg ist 
zum Negierungs-Baumeister des Wasser- und 
SLraßeubaufaches ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem SaniLäisunLer- 
offizier Reinhold Papke im 8. westpr. In f.-R eg t.

N r. 175 ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der Amtsgerichtssekretär Nudau in Tiegenhof ist 
in gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht in 
Rosenberg versetzt, zugleich sind demselben die Ge­
schäfte des Rendanten der Gerichtskasse dortselbst 
übertragen worden.

Der diätarische Amtsgericbtsassistent Tellez in 
S trasburg ist zum etatsmäßigen Amtsgerichtsassi- 
stenten ernannt und an das Amtsgericht in Löbau 
versetzt worden.

—  ( A u f  d e m  w e s t p r .  S t ä d t e t a g ) ,  der 
am M ontag den 31. J u li und Dienstag den 1. 
August in D a n z i g  stattfindet, werden folgende 
Vortrüge gehalten werden: Die Selbstversiche­
rung der Städte (Herr Erster Bürgermeister D r. 
W e r t e n -  Elbing), Gemeilidesteuerstatistik der 
westpr. Städte (Herr Bürgermeister E rd  m a n n - 
Neustadt), die Leichenbestottung (Herr Bürger­
meister D r. K l o m f a sz - Briesen), die Belastung 
der Gemeinden m it Staatsgeschäften (Herr B ü r­
germeister Z i t z l a f f  - Marienwerder), die Frauen­
schuh (Herr Direktor Dr. T  e s d o r  p f - Danzig), 
das Zweckverbandsgesetz (Herr Bürgermeister D r. 
B a i l  - Danzig), Bauberatungsstellen (Herr S tadt- 
bauinspektor D ä h n e  - Danzig). Am  M o n t a g  
früh finden B e s i c h t i g u n g e n  der Badeanstalt 
und des Schulbades in der Niederstadt, Gr. 
Schwalbengasse, der Gemeindeschule Nenschottland, 
des Feuerwehr- und Straßenreinigungsgebäudes 
in Langfuhr, der Ausstellung der städt. Gasan­
stalt statt. F ü r die Damen sind Besichtigungen 
des Rathauses, der Marienkirche, des Artushofes 
m it der Danziger Diele, Fahrt nach dem Iäschken- 
taler Walde usw. geplant. Am  D i e n s t a g  ist 
morgens Besichtigung (m it Damen) des neuen 
Krankenhauses, nachmittags 3 Uhr Seefahrt über 
die Danziger Reede nach Hela. Ankunft in Hela 
gegen 5 Uhr. Spaziergang durch das Dorf nach 
dem Leuchtturm. Rückfahrt 7 Uhr, Ankunft in 
Danzig gegen 9 Uhr. Die Dampfer stellt die 
S tadt Danzig. Nach Schluß der Fahrt Beisammen­
sein im Ratskeller.

— ( S a a t e n  st a n d  i m  K r e i s e  T h o r n . )  
Der Saatenstand Anfang Ju li im Landkreis Thorn 
war folgender: Winterweizen gut nach 2 Noten, gut 
bis mitte! 1 Note, mitte! 3 N oten; Sommerweizen 
gilt 1, gut bis mitte! 2, Mittel 1 ;  Winterroggen gut 
bis mitte! 2, mitte! 2, mitte! bis gering 1 ;  Sommer­
roggen gut bis mitte! 1, mitte! 1, mitte! bis gering 1, 
gering 2 ; Sommergerste gut 2, gut bis mitte! 1, mitte!
1, mitte! bis gering 2 ; Hafer gut 2, gut bis Mittel 1,
mitte! 1, mitte! bis gering 2 ; Erbsen gut 2, gut bis
Mittel 1, mitte! 2, Mittel bis gering 1 ; Ackerbohnen
mitte! 1, mitte! bis gering 1, gering 1 ; Wicken gut 1,
Mittel 2, mitte! bis gering 1, gering 2 ; Kartoffeln gut
2, mitte! 3, mitte! bis gering 1 ; Zuckerrüben gut 1, 
gut bis mitte! 2, Mittel 1, mitte! bis gering 1 ; W inter, 
raps und -rübsen gut 1, mitte! 1 ; Flachs (Lein) gut 
1 ; Klee gut 1, gut bis Mittel 2, mitte! 2 ; Luzerne 
gut bis mitte! 2, mitte! 3 ; Wiesen mit künstlicher Be­
wässerung gut 2 ;  andere Wiesen gut 3, gut bis Mittel 
1, mitte! bis gering 1, gering 1.

— (Z u  d e m  A r t i k e l  „ L  e b e n s r e t t u n g " )  
teilt uns Herr Klempner Schmulomitz noch mit, daß er 
Anspruch erheben zu können glaube, als der Lebens­
retter Gosians zu gelten, zumal er der erste gewesen, 
der dem Ertrinkenden zu Hilfe gekommen. Wenn er 
Hilfe gerufen habe, so sei dies weniger seinetwegen, als 
Gosians wegen geschehen, der nicht mehr schreien konnte. 
A ls ehemaliger Pionier, vom 17. Bataillon, hätte er 
im Notfall Gosian und den Herrn H. über Wasser ge­
halten.

PoÄgorz, 24. J u li. (Verschiedenes.) Die 
Fußart.-Negtr. Garde aus Spandau und N r. 5 
aus Posen haben ihre Schießübung beendet und 
verlassen am 17. d. M ts . das Barackenlager. 
Vom 3. August ab üben die zuletzt in diesem 
Sommer schießenden NegLr. N r. 1 aus Königs­
berg und Lätzen und N r. 11 aus Thorn und M a ­
rienburg. —  Die Liste der stimmfähigen Steuer­
zahler liegt im Magistratsdureau bis 30. J u li aus. 
Das von den Steuerzahlern aufzubringende 
Steuersoll beträgt 40 552,43 Mark. I n  der 1. Ab­
teilung sind 20 stimmfähige Steuerzahler vorhan­
den, die ein D ritte l der Steuersumme zu zahlen 
haben. Die 2. Abteilung bringt bei 60 Steuer­
zahlern das zweite D ritte l auf und den Rest der 
Gesamtsumme bringt die 3. Abteilung auf, der 
388 Steuerzahler angehören. —  Eine weibliche 
Leiche ist gestern oberhalb der toten Weichsel, in 
der Nähe der M ilitärbadeanstalt, gesichtet worden. 
Doch gelang es nicht, die Leiche zu heben, da sie 
schon zu verwest war. Es wird vermutet, daß 
die Tote die aus Potsdam gebürtige P . ist, die 
sich m it ihrer Freundin nach Thorn begab, um hier 
Selbstmord zu verüben.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Das dreizehnte und letzte Heft dieses Jahrganges der 

,.A r  e n a" bietet eine bnnte Zahl von außergewöhnlich 
interessanten Aufsätzen. M an  kann dieser Zeitschrift und 
ihrer schnellen Entwicklung zu einer der beliebtesten 
Monatsschriften Deutschlands nur zudem Erfolg gratulieren, 
den sie ihrem flotten und vorzüglich angeordneten S to ff 
verdankt. Die „A rena" steht wohl in ihrer Mischung von 
erstklassiger Unlerhaltungsliteratnr, Kttnstcmfsätzen, populä­
ren Aufsätzen wissenschaftlichen und technischenJnhalts, gesell­
schaftlichen Themen einzig da. Aus dem In h a lt  dieses 
Heftes seien ganz besonders der ausgezeichnete populäre 
Aufsatz des Begründers der „U ran ia ", D r. M . Wilhelm 
Meyer, „W ie Gebirge entstehen" und die reich illustrierte 
Schilderung der Hanptstätte des deutschen Telegraphen­
verkehrs, „D as Depeschenhaus", von K a rl Binnen erwähnt. 
Richard Boß gibt in einem Artikel „V illa  Falconieri bei 
Frascati" den deutschen M alern, die das Glück haben, 
dort ein Ja h r arbeiten zu können, einige sehr hübsche 
Ratschläge über den praktischen Weg, zu einer preiswerten 
Verpflegung und den notwendigen Modellen zn gelangen. 
Über das Schicksal von Erfindungen und ihrer Erfinder 
plaudert Siegfried HarLmann, Georg Liebe erzählt uns 
etwas von „A lten  Geschützen und Katapulten", die in 
einen! sehr drolligen Gegensatz zu unsern modernen stehen. 
Die Aufsätze von W alter Turszinsky, „Seine Majestät das 
K ind", Carry Brachvogel, „E ine Malschule in  Dachau", 
„Ferienkolonien" von Friedrich Natteroth, „G o lf"  von 
Rosenöw, Eugen Jsolani, „P rüge l", Alfred Steinitzer, 
„D er Snbiaco und der M onte Antore", Hermann 
Mnthesius, „D ie  Stellung des Landhauses auf dem Bau­
platz" „Flugmaschinen in der N a tu r" von Karlernst Knatz 
bieten jeder einzelne vortrefflich geschriebene Einblicke in 
das moderne Leben.

H. O. M o s u m  , D e r M a n n  v o n F ü n f u n d  - 
v i e r z i g .  Bekenntnisse an einen Jligendfreund. Geh. 
2 Mk., gbd. 3 Mk. Verlag von Georg Wigand in 
Leipzig. —  Diese Bekenntnisse eines reifen Mannes, der 
offen über sein Liebesleben spricht, werden ein lautes Echo 
wecken bei allen, die ein Recht aus ein Liebesleben zu 
haben glauben. Dem Manne, der diese Briefe schrieb, 
w ird  um des Lebens Mittagshöhe die Gefährtin jäh von 
der Seite gerissen. Einsam und zerbrochen sucht er seinen 
Weg. Aber noch ist der S tu rm  im  B lute des Vierzigers 
zu laut, als das; sein Kampf um Entsagung siegreich sein 
könnte. D ie Flucht zum Weibe, in dessen Armen er 
Rettung sucht, w ird  dem Ringenden, fast Unterliegenden, 
znm Gebot. —  So lassen diese Bekenntnisbriefe uns tiefe 
Blicke hineintun in  das Seelenleben eines reifen Mannes 
von gesunder Sinnlichkeit in  jenen Jahren, die kürzlich 
von einer F rau als das „gefährliche A lte r" bezeichnet 
wurden. Aber auch darüber hinaus streift das ernste, 
ja vielfach ergreifende Buch so manche Frage des Gemein­
schaftslebens der Geschlechter unter so weiten allgemeinen 
Gesichtspunkten und m it so tiefgründiger und ethischer 
Behandlung, daß ein ehrlicher Leser oft ausrufen w ird : 
Von dieser Seite sah ichs nie! Manche Seiten liefern 
einen, wenn auch nicht neuen, so doch m it neuer Wirkung 
vorgetragenen Beitrag zur modernen Sozialpsychologie.

Bädernachrichten.
O s L s e e b a d  C r a n z .  Herr D r. W irths . welcher 

Sonntag eine A lleinfahrt m it dein Ba llon „ I ls e "  von 
Cranz aus unternahm, ist nach fünfstündiger Fahrt bei 
Nominten glatt gelandet. Es ist dies die zweite A lle in ­
fahrt, welche von Cranz ans unternommen wurde, wobei 
w ir bemerken, daß die erste Alleinfahrt, welche in Ost­
preußen veranstaltet wurde, im vorigen Jahre m it dem 
Ballon „Ernst" unter Führung des Leutnants Franceson 
stattfand.

M o o r -  u n d  M i n e r a l b a d  P o l z i n ,  d i e  
P e r l e  d e r  P  o m m e r  s ch e ir S c h w e i z .  E in m it 
Naturschönheiten reich ausgestattetes, m it Heilkräften ge­
segnetes Fleckchen Erde liegt in  einem anmutigen Tale, 
umkränzt von Bergen, die stolze Eichen und prächtige 
Buchen tragen. Die Hochsaison ist nun herbeigekommen. 
Hunderte und aber Hunderte kommen und genießen Schön­
heiten und Heilkraft, um Leib und Seele zu erquicken und 
aufzufrischend M an merkt, daß die Badegäste sich in den 
schön ausgestatteten und gut geleiteten Kurhäusern und 
Badeanstalten wohl fühlen. Trotz des immerwährenden 
Zuganges ist in unserem Badeorte noch Platz vorbanden; 
mehrere neue Kurhäuser sind entstanden, raumschaffende 
Anbauten gemacht und auch Pensionate und Privatquartiere 
sorgen fü r die bequeme und angenehme Unterkunft der 
Gäste. Welch eine Lust ist es, in den prachtvollen Knr- 
anlagen sich zu ergehen, Anlagen, wie sie stimmungsvoller 
und abwechslungsreicher kaum zu finden sind. Eine Reihe 
herrlich gelegener Ausflugsorte locken zu kürzeren oder 
längeren Märschen und lohnen durch idyllische Ruhe und 
wohltuende Schönheit, sodaß das Moorbad Polzin bei 
seinem maritimen Charakter und seiner vor Nord- und 
Ostwinden geschützten Lage zugleich ein Lu ftkuro rt ersten 
Ranges ist. Mancherlei Veranstaltungen und Einrich­
tungen sorgen dafür, daß die Badegäste sich die Kürzest 
abwechslungsreich gestalten können. Mehrere Leihbiblio­
theken und eine von: M agistrat eingerichtete öffentliche 
Bibliothek sorgen für gute Lektüre. Tägliche Kurkonzerte 
machen den Aufenthalt in den Knranlagen genußreich, 
Neunions, Tanzunterhaltungen und vor allen Dingen das 
von der Direktion Hermann Krumschmidt vortrefflich ge­
leitete Knrtheater, das die modernsten Operetten und gute 
Lust- und Schauspiele in vorzüglicher Besetzung bringt, 
sorgen fü r Unterhaltung, Anregung und Freude in reichem 
Maße. Die allzeit rührige Badeverwaltung hat ein farben­
prächtiges Album von Polzin herstellen lassen, das in 
künstlerischer Ausführung die schönsten Punkte Polzins 
im Bilde vorführt. I n  dankenswerter Weise versendet 
die Badeverwaltung bereitwilligst dieses Album an In te r ­
essenten. —  —  — — —  A uf diese Hunds-
taqe folgen nun bald die schönen Spätsommertage, die 
erfahrungsgemäß in unserem Badeorte fü r Naturfreunde 
besondere Reize bieten. Die weltbekannte Heilkraft der 
Polziner Bäder möge allen Kranken, die den schönen 
Sommer bei uns verleben, volle Genesung verschaffen. 
Aber auch denen, die erst in der Uebergaugszeit zum 
Herbst zu Uns kommen können, mag dieser Wunsch gelten 
und zur Wahrheit werden. Auch in  dieser Zeit dürfen 
die Kranken der Gewißheit leben, daß sie ihre K ur m it 
der nötigen Ruhe beenden können, denn das Bad Polzin 
ist von jetzt an das ganze Ja h r geöffnet. So schreitet 
Bad Polzin voran aus der von der Natur und menschen­
freundlichen Erwägungen vorgeschriebenen Bahn. Die 
Dankesbezeugungen der Geheilten sind der schönste Beweis 
für die heilkräftigen Wohltaten, die unser Bad geben kann 
und der jährlich zunehmende Besuch zeigt, daß Bad P o l­
zin an erster Stelle unter den Moorbädern steht.

Znm Brande in Uonftaritiiropel.
Im  Stadtviertel ValaL wurde der Brand 

Montag gegen 9 Uhr abends gelöscht. Etwa fünf­
hundert, meist kleine Häuser, sollen verbrannt sein. 
— Einem Kommunique des Kriegsministers zu­
folge wurden bei dem Brand sämtliche Dokumente 
des Generalstabs bereitet, doch sollen, wie gerüchts­
weise verlautet, einige unbedeutende Papiere und 
auch einige Generalstabskarten verloren gegangen 
sein. Die ausländischen Diplomaten kondolierten 
dem Großwesier und dem Minister des Äußern. 
Der österreichische Botschafter Markgraf Pa llav ic i 
sagte das für Mittwoch angesagte Diner und den 
B a ll ab. Von fremden Herrschern und Regierungen 
liefen Kondolenzdepeschen ein. Eine Hilfsaktion ist 
eingeleitet. Der Sultan spendete 2500, die OLLo- 
manische Bank und die Leuchtturmverwaltung je 
2000 türkische Pfund. Unter dem Vorsitz des 
Kammerpräsidenten bildete sich ein Hilfskomitee. 
Montag fand die Polizei unterhalb der beiden 
Endpunkte der Galatabrücke brennende Zündstoffe, 
welche sofort gelöscht wurden Die unteren Be- 
nölkerungsschichten fassen die Katastrophe als eine 
Strafe Gottes auf. Die Gegner des jetzigen 
Regimes nützen die Katastrophe gegen die Re­
gierung aus.

Die Stätte des Brandes, die sich unweit vom 
Goldenen Horn bis dicht an das Marmara-Meer 
ausdehnt, bietet einen schrecklichen Anblick. So 
weit das Auge reicht, sind nur rauchende 
Trümmerhaufen sichtbar. Die Obdachlosen, deren 
Zahl 60 000 übersteigt, lagern im Freien. Bisher 
hat die Polizei keine Anhaltpunkte dafür, daß 
Brandstiftung vorliegt. Der Brand dürfte vielmehr 
emem unglücklichen Zufa ll zuzuschreiben sein. Seine 
riesenhafte Ausdehnung ist auf Wassermangel und 
ungenügende Organisierung der Feuerwehren 
zurückzuführen. Die Polizei nahm mehrere Ver­
haftungen vor, jedoch größtenteils von Personen, 
die gerettete Objekte zu rauben versuchten. Die 
Gerüchte, daß 50 Menschen umgekommen seien, sind 
vollständig unbegründet. Bisher ist konstatiert, daß 
ein Mädchen und ein Erwachsener verbrannt sind. 
Die Zahl der verwundeten Soldaten, Feuerwehr­
leute und Privatpersonen dürfte fünfzig betragen. 
Die Polizei gibt die niedergebrannten Häuser m it 
3000 bis 5000 an. Der Gesamtschaden übersteigt

IVs M illionen Pfund. Der Schaden, den die Ver­
sicherungsgesellschaften erleiden, beläuft sich auf 
25 000 Pfund.

Nach dem offiziellen Bericht sind nach dem 
Riesenbrande 2223 Häuser, über 300 Kaufläden, 10 
Moscheen, 2 Regierungsgebäude, 2 Bäder, 1 Maulo- 
leum, 2 Derwischklöster, sowie einige Schulen und 
Eendarmeriewachthäuser niedergebrannt. Der Be­
richt stellt fest, daß das Feuer durch die Unvor­
sichtigkeit eines Persers namens Mehmet ent­
standen ist. Mehmed und sein Kemerad M nhtar 
wurden verhaftet. Bei dem Brande sind zwei neun­
jährige Mohammedanerinnen aus Kreta und ein 
Armenier umgekommen. Das jungtürkische 
Komitee stellte seine Klublokale zur Unterbringung 
der Obdachlosen zur Verfügung, die auf den Höfen 
der Moscheen und den freien Plätzen kampieren. 
Das Komitee verte ilt Lebensmittel; die Regierung 
spendete 5000 Pfund für die Betroffenen. Die 
meisten türkischen Zeitungen eröffneten Subskrip­
tionslisten. — Der Zustand des Kriegsministers ist 
befriedigend. M an hofft, daß der M inister in  drei 
bis vier Tagen völlig wiederhergestellt sein w ird. 
— I n  der Nacht zum Dienstag gegen Mitternacht 
wurde ein Brand in  dem auf dem asiatischen Ufer 
des Bosporus gelegenen S tadtte il Skutari ge­
meldet.

Bei dem Feuer in  Skutari am Montag brannte 
nur ein Haus nieder, Lei dem Brande in  Val'Lt 
wurden auch drei Synagogen und eine Schule ver­
nichtet.

Die „No r d d. A l l g .  ZL g." schreibt an der 
Spitze der Nummer von Dienstag'Abend zu der 
Vrandkatastrophe folgendes: Die Nachrichten über 
das verheerende Feuer, von dem die Hauptstadt der 
Türkei betroffen worden ist. haben hier lebhafte 
Teilnahme hervorgerufen. Den türkischen Staats­
männern, die unter inneren und äußeren 
Schwierigkeiten an dem großen Werk der Erneue­
rung ihres Landes arbeiten, sind durch die Brand- 
verwüstung in  Konstantinopel weitere Mühen und 
Sorgen erwachsen. Besonders bedauern w ir, daß 
der verdienstvolle Kriegsminister Mahmud Scherv- 
ket Pascha bei den Rettungsarbeiten verwundet 
worden ist.. Erfreulicherweise gibt aber sein Zu­
stand keinen Anlaß zu Bedenken. Möge die so­
lange bewährte mutige Ausdauer der jungen 
Türkei auch dieser neuen Prüfung stand halten! 
Sr. Majestät dem Sultan, der türkischen Re­
gierung und der Bevölkerung Konstantinopels 
drücken w ir  aufrichtige Sympathien aus.

M a g d e b u r g ,  25. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: Nach fest ruhig.Broirasfinade I  
ohne Faß 22,50— 22,75. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack 22,25—22,50. Gern. Melis I .  
mit Sack 21.75—22,00. Stimmung: Fest

H a m b u r g ,  25. Juli. Nttböl fest, verzollt 64,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.600" loka lustlos. 6,50. Wetter: Bewölkt.

B r o m b e r g , 25. Juli. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer, 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezngfrei,— ,—  Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezngfrei, —,—  Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei,— ,—  Mk., do. 120 Pfd.holl wiegend, 
brand- und bezngfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen flauer., Neuroggen 125 Pfd. holländisch 
wiegend, gut gesund, 158 Mk., do. 121 Pfd. holländisch 
wiegend, gut gesund, 156 Mk., do. klamm mindestens 120 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 153 Mk., do. 118 Pfd. holl. 
wiegend/ gut gesund, — ,—  Mk., do. mindestens 115 Pfd. 
holländisch wiegend, nah, 139 Mk., Altroggen mindestens 
121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 154 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizweckeu ohne 
Handel, Brauware - Mk. — Futtererbsen 168—  
164 Mk. —  Hafer 148— 160 Mk., zum Konsum 166 
bis 178 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  26. Juli 1911.

Name
der Beobach­
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkmn 760.7 SO bedeckt 20 0,0 vorw. heiter
Memel 765,9 NO heiter 19 0,0 meist bewölkt
Hannover 761,8 NO halbbed. 20 31,4 vorm. Nied.
Berlin 761,2 — halbbed. 23 0,0 zieml. heiter
Bromberg 763,5 O wolkenl. 22 2,4 nachts Nied.
Metz 761,8 W wolkig 19 0,0 zieml. heiter
München 761,5 — wolkenl. 24 0,0 Wetter leucht.
Paris 760,3 SO halbbed. 19 — nachts Nied.
Haparanda 767,8 SO bedeckt 19 0,0 nachts Nied.
Archangel 769,4 ONO bedeckt 18 0,0 nachm. Nied.
Petersburg — — — — — —
Warschau 763,9 ONO heiter 19 0,0 zieml. heiter
Wien N
Rom 763,7 — wolkenl. 22 0,4 anhalt. Nied.
Hermann stadt 762,1 SO wolkenl. 22 2,4 Gewitter
Belgrad 761,2 — wolkenl. 23 0,0 vorw. heiter
Biarritz — vorm. Nied.
Nizza 762,9 W wolkenl. 25 0.0 vorw. heiter

Mitteilnttgett des öffeiltlichett Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 27. Juli: 
Fortdauernd heiß, meist trocken, vereinzelte leichte Gewitter.

27. Ju li: Sonnenaufgang 4.12 Uhr,
Sonnenuntergang 8.— Uhr, 
Mondavfgang 5.46 Uhr, 
Monduntergang 9.22 Uhr.

Frisches Mst erhält gesund!
Obstsaft enthält, was für die Gesund» 

heit förderlich ist. Obst kann aber nicht 
besser genossen werden, als mit

Mondamin
zu einem F r u c h t -F la m m e r i  gekocht.

Erprobte Rezepte h ierfür im Mondamin-Sommer' 
sPeisen-Büchlein gratis u. franko von B row n L  Polson, 
B e rlin  c . 2, erhältlich. Schreiben Sie sofort darum!

MrtmpÄS
E 5sinsts tzusIItZlS'Ljgsrelts

---------------



Bekanntmachung.
Ein Te il der Dill'schen Badeansta l 

steht auch in diesem Jahre für Unbe­
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab.

Fü r unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen, insbesondere Dienstmädchen, 
sind die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für unbemittelte Schul- 
knabeu, Lehrlinge, Dienstjungen, Arbeits­
burschen dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend bestimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder und 
an Schüler der gewerblichen Fortbildungs­
schule durch die Herren Lehrer, sonst 
durch die Herren Bezirksvorsteher und 
Armendeputierten verteilt

Für Badewüsche haben die Badenden 
selber zu sorgen. Hierbei machen w ir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerksam, 
daß die Badekarten zur Benutzung der 
Weichselfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für H in- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließenden 
Benutzung der Dill'schen Badeanstalt 
berechtigen.

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Besorgung von Geschäftsgängen 
durch Lehrlinge, Laufburschen rc., Spa­
zierfahrten usw. kann unter Umständen 
sogar Bestrafung wegen Betruges er­
folgen.

Thorn den 5. M a i 1911.
Der Magistrat, A.-V.
UMmLmachrmg.

Die Lieferung und Aufstellung von ca. 
270 laufenden Metern Drahtgeflechtzaun 
zur Einfriedigung des ehemaligen W oll- 
marktes soll im Wege der öffentlichen 
Ausschreibung vergeben werden.

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechte­
straße, zur Einsicht aus, können auch 
gegen Erstattung von 0,50 Mk. von dort 
abschriftlich bezogen werden.

Verschlossene Angebote sind bis Don­
nerstag den 27. d .M ts ., m ittags 12 Uhr, 
an obengenannte Stelle einzureichen, wo­
selbst die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erschienener Bieter stattfindet.

Thorn den 20. J u li 1911.
Stadt. Stratzenreinigung.
MMAtmachNW.

Die Herstellung von ca. 200 Quadrat­
meter Kopssteinpflaster einschl. Lieferung 
aller Materialien auf dem ehemaligen 
Wollmarkt soll im Wege der öffentlichen 
Ausschreibung vergeben werden.

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen auf der Hauptfeuerwache, Gerechte­
straße, zur Einsicht aus, können auch 
gegen Erstattung von 0,75 Mk. von dort 
abschriftlich bezogen werden.

Verschlossene Angebote sind bis Don­
nerstag den 27. d. M ts., norm. 11^  Uhr, 
an obengenannte Stelle einzureichen, wo­
selbst die Eröffnung in Gegenwart etwa 
erschienener Bieter stattfindet.

Thorn den 20. J u li 1911.
Stadt. Stticherlreiiligilitft.

225. kömgl. 
Massen- 

Lotterie.
Zu der atn

L L. und 12. August
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind 

Kauflose^  L
a 20 M k .. 10 M k .

zu haben.

Dombrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Bestellungen aus 
Pettuser

Saat-Roggen
(wird sämtlich trieurt) nimmt entgegen

Ioinm Lteiililii bei Tmr.

Superphosphat,
Kainit,
Thomasmehl,

sowie

alle anderen 
Düngemittel

offerieren billigst

6 oki'. k io ko rt-
G. m. b. G., Schloßstr. 7.

Neue, allerfeinste

Downillpsbay,
Stück 15 Pf..

Castlebay,
Stück 10 Pf., 3 Stück für 25 Pf., 

neue

Fettheringe,
(Äück 4 Pf., 

empfiehlt

K» 8 süri»ss».
AaWrter

Badesalz,
bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t

Ledr. kivdert, C.iil.S.H.
Schlohstraße 7.

F ü r die

» V  Reisezeit
mpfehlen w ir

zur Ausbewahrung von Wertgegenstanden
unsere

sem- M  HickWmli W llllW er
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Creditanstalt.
Filiale Thorn.

v r i i e k s s e l M
kür

Heisrem, kimnerem, Akeleien, MleMsrLe, 
Seme M  Mk IM - u. lorMrkedkMedeil Letriebe

liekert 211 b illigem  kreise äls 
mit rslekem Lekrikt- imä I^mien- 
H la tm -Ia l u n ä  ä e n  n e i i t z s t e n  
8v62 la1  - Z la s o k m e n  an .8§68tatt6 ttz

l!. vmliromlki »°>>° LuMriieliöi'öi
ILor».

s  A  
S

F. BltrklilkilDllrlltt-Fllbllk
Bromberg, Bahnhofstraße 66,

Telephon 715. — Goldene Medaille,
empfiehlt

Bierdruck-Apparate
in jeder Ausführung zu billigsten Preisen.

Umänderungen alter Apparate
nach den neuesten Negierungsbestimmungen werden gut und billig 

ausgeführt.
tzSA- Zuverlässige Monteure stehen zur Verfügung. "Zag

G

G

z  P«rö8e riS W Ü iO M Z iW lsM ,
5 em  und 6^2 em  stark,

^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes M ateria l 
für Wände, Zäune rc

Poröse Decke »st eine aller Masze verkauft

Z  N arL N ,
Fernsprecher 688, Cnlmer Chaussee 49.

E ^M O rü n ä llcd e ^u 8 b ilä u n L ru m  ^

WellienstrsAe KL
im Neubau, mit Zentral-Warmwasserheizuug, sind

3-, 4-, 5-Zimmerwohnungen
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pferdestall usw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten.

Löim, Maurermeister, Brombergerstr. 18.

v s n r i g  7

aus O r. o  st!<s rs puclclirigpulvsr 2U 10 ?sg. isi eins 
WQlrlselrmsLksncis unc! billigs l^Isokspsiss.

Kiocksi' gibt SS wsgsn ssinss rslcklicvsn Ssüsitss ^  
2N p t to Z f l l io r s s u rs m  K s lk  n ie t t ls  b s s Z s rs s !

8sitSamŝ  uvä ksisvt-

kein llL liip l -  llre§eki8stre
von ttvinriod l-anr-lRsnnksim.

N e u e s te  v o l l^ o m m s u s ts  8^3 ttzM 6

di8 M lvov Xtr. Iit8tz8iei8tlinss!
v s n k d s p  n l s ü r l g s t s r  ^ o k l v n -  

u n ü  tz V s s s s rv v rd p s u L k .

?aieni'8preu- und Xup28iroßb!ä?65
grösste Lrleiekternug llsr Drssek- 

arllett.

S o ä a m  L  D o s s ie r

M arrenbader Gntfettimgs-Tabletten
(Marke Corona) zur gefahrlosen Entfettungskur ohne Diät, d Schachtel 2 Mark.
_____________________Dep.: Annen-Apotheke sk. Lsttli)._____________

I n  meinem Neubau, Verbindungsstratze 7, zwischen Mellien- und Waldstraße 
sind per 1. 10. 1911

Dreizimmee-Wohnungen
m it allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

F. VlisLv, WalÄstraßs 31.

Oumm!-,8tad1-,8 rerin-,8 !§n!er-, ?rä§e-, n  ̂Datum-, Dritnerturi§s-, Kummerler-, 
Kcmiroll-, kaksim ils-

 ̂ Junges, gebildetes Ehepaar sucht für 
August

1 Mr 2 mbl. Uimim.
Angebote bitte unter N . 1O. an die 

Geschäftsstelle der „Presse". 
2-Zimmer-Wohnung in  besserem 

, Hause von ruhigem M ieter per 1. 10. 
g e s u c h t .  Angebote unter L .  2 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Herren-». Knaben- 
Anziige

werden bei billiger Preisberechnung an­
gefertigt.k*. LlsNnIcs, Schneidermstr.,

Coppernikusstrasze 35, 2.

Großes, Helles Zimmer,
unmöblie t, w ird vom 15. August zu 
mieten gesucht. Angebote unter M . R. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

v. 1u8tus V/allis^
Gt. möbl. Z im ., sep. E ing„ pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteste 33, pt.
G. m. Wohn- u. gr. Schlafz. v. 1. 8. z. v. 

(Zerberste 18. Zu  erfe Hof, pt., l.
Gut möbl. Z im . von sofort zu vermieten 

Iakobstraße 9, 2, l.

8ommer8pro8sen,allv klevkvir Im  068 ie 1i t  d 686i t ! ^ t  
8VU1-108 vrSme „V lU ll" ,  L 1,80 r i k .  

d s i LüoU N s jv r ,  D ro g e r ie -

M öbl. Zim mer m it auch ohne Pension 
zu vermieten Bäckerstr. 47, 1.
Gut möbl. Z im . z. verm. Marienste u, 3.

Möbl. Zimmer
mit Kabinett zu verm. Auf Wunsch B u r­
schengelaß. Strobandstr. 12, Laden.K S

K Für weniges Geld 8
H  kaufen S ie g u L e, d a u e r h a f t e H

» s  Schnhwaren Ä -
H  am besten bei -v-

K 8. Levw8k1, KK Breiteste. 48 . — Brettestr. 43 . I  D Eigene Reparaturwerkstatt. H G Jeder V e r s u c h  führt zu K 'E dauernder Kundschaft. H

1 oder 2 möbl. Zimmer
eventl. mit Pension zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12. 2.

Thorn.

zum 1. A p ril 1912 zu vermieten in  leb­
hafter Geschäftsgegend. Angebote erbeten 
unter D .  VL. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".Selsiibriketls.

Marke „M a rie "  und „I ls e " ,

SIMHeckikettS, 
Würfel-il. NilWohkn.

erstklassige Marken, 
„M a th ilde " oder „G rä fin  Laura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

kleliOL'l,
G. m. b. H., Schloßstr. 7.

!i >l. l Amtt-WNlVil,
Neubau MeMensLr. 12Y.

mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e in rieU  IL itlrn a n n ,
G. m. b. H., 

W aldstraße 49.

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben­
gelaß, in meinem Hause E lisabethstr. 7, 
3 T r .,  per 1. Oktober zu vermieten.

OsQL'A ZZLstr-LSlr,
LlvZÄNÜer K M w s g s r. Nachfolger.

Garantiert reinen, frischen, selbstge- 
schleuderten

offeriert ä 1 Mk. per 1'»L. lloriAkoxvsIi!, Thorn,
Bcückenstraße 28.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm 

4«. .V rL v o b l.
Städtische

4 '>21« Hypothek
von 50 000 M ark auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter 18. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

versetzungshalber
Wohnung,

4 Zimmer, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldstraße 3 1 » , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten.RennsahrraS,

ganz neu, „Viktoria", steht billig  zum 
Verkauf.

D .  Schillerstr. 30.

2 Stuben und Küche und 
1 Stube und Küche zu ver­

mieten. Hofstraße 17.

vom 1. 10. zu vermieten.

kVitzlipieli 8eitt, Ajistriileistkl,
M o cker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnungen.
1 K  4. Etage, 5 Zimmer, 
L Ü ,  event, weniger, 3. 

Etage, 6 Zimmer m it Etagenheizung, 
m it oder ohne Pferdestall vom 1. 10. 
zu vermieten.

W e r  8 c k s
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

RäolM GrLMMsU,
_________ E lisa b e tW r. 6.___________

Z und 4 Zimmer
b illig zu vermieten. Mellienstraße 117.
/A w e i gu t m ö b l. B o rd e rz im m e r m it 
-O  sep. Eing., für 1— 2 Herren paffend, 
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten._______Neustädt. M arkt 18. 2.

3-Zimer-WHiiW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culm erstraße 4, fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Wohnungen:
MeMenftr. »vy. > ZL.,
m it reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burschengelah, Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr. 44. L L  V
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

Waldsir. 4tz.
hör, elekt. Licht und Gas.

waldstr. 44. S L V r
Uasernenstr. 3 7 , N L
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 

.1. Oktober 1911 zu vermieten.

Wune!! Mtlllkinii, G. ni.b.H.,
_______ Waldstraße 49.___________

Eine Wohnung,;. Etage,
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js . ob zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Aus Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

T h o rr i-M o cke r, Lindenstrahe 42.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22/24.

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it  G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o cke r, Sedansiraße 5 a.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Z u ­
behör, eine kleine M o cker, Lm denstr. 46. 
Zu erfragen

U L L A n n N a , F u n ke rs ir. 7.

Lagerriiume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

S S . L . V V 7 ,  B M M c h  S.



Nr. M Thor«, Donnerstag den 27. Zuli I')N 2y. Zahrg

Wohnungsnot und M M n d e  im 
Wohnungswesen.

D ie  Behauptung, daß im  allgem einen in  
Deutschland eine W ohnungsnot bestehe, ist U n­
sinn. D agegen bestehen zw eifellos M ihstände 
im  W ohnungswesen. B e i B eu rteilu n g  der 
W ohnungsverhältnisse w ird meist, ja  fast a u s­
schließlich, auf B er lin  exem plifiziert. I n  
Großberlin gibt es aa. 65 000 leerstehende W oh­
nungen, von denen der größte T e il Heine aus 
zw ei S tub en  und Küche und einer S tub e und 
Küche bestehende W ohnungen sind. D a kann 
von einem W ohnungsm angel keine Rede sein. 
D ie M ißstände im  W ohnungswesen ergeben sich 
aus der B elegung der W ohnungen, wobei das 
Schlafgängerwesen in  erster R eihe in s  Gewicht 
fä llt. Zur Behebung dieser M ihstände bedarf 
es keines neuen Gesetzes, e s  genügt w enn die 
Behörden die bestehenden Bestim m ungen a u s­
führen, daraufhin  ihre Anordnungen treffen, 
die B efolgung dieser A nordnungen ordentlich 
kontrollieren, und ein m al erlassene A nordnun­
gen nicht wieder einschlafen lassen. Vor einer 
R eihe von Jah ren  wurde in  B er lin er  Vororten  
d as Schlafgängerwesen dahin geregelt, daß an 
Schlafgänger nur durch separatem E ingang von  
den übrigen W ohnungsräum en getrennten  
R äum e verm ietet werden durften. G ing bei­
spielsw eise der E ingang zu einer Z w eizim m er­
w ohnung durch die Küche, so durfte an Schlaf­
gänger nicht verm ietet werden, und zwar auch 
dann nicht, w enn die beiden Zim m er von der 
Küche aus je ihren besonderen E in gang  hatten  
und unter sich selbst durch keine T ür verbunden  
w aren. E s  mußte also ein Entree oder ein  
Korridor vorhanden sein, von dem das an 
Schlafgänger zu verm ietende Zim m er seinen 
E ingang für sich besonders hatte, vorausgesetzt, 
daß es seinen besonderen E in gang  nicht vom  
F lu r direkt hatte. Außerdem w ar vorgeschrie­
ben, w ie hoch d as zu verm ietende Zim m er m in­
destens sein müsse und w iev ie l Kubikmeter 
R aum  mindestens auf eine Person zu en t­
fallen  hätten. D ie  Genehm igung zur V er­
m ietung an Schlafgänger wurde nur erteilt, 
w enn bei jeder A nm eldung des Anziehenden  
bei der P o lize i die M aße, Richtigkeit durch den 
E igentüm er bestätigt, angegeben waren. —  
M an  wird zugestehen, daß diese Anordnungen  
bei gewissenhafter Durchführung durchaus ge­
eignet sind, den beklagten M ißständen im  
Schlafgängerwesen ein Ende zu machen. Der 
Umstand, daß sie erlassen werden konnten und 
widerspruchslos aufrechterhalten wurden, b is  
man in  ihrer Durchführung lasch wurde und sie 
einschlafen ließ, beweist doch wohl, 
daß sie auf gesetzlicher Grund­
lage beruhten und ferner, daß die bestehende 
Gesetzgebung v ö llig  ausreichte, die beklagten 
M ißstände wirksam zu bekämpfen. N eue Ge­
setze helfen auch nichts, w enn man sie nach dem 
ersten Ansprung schließlich wieder unbeachtet 
läßt. Außerdem haben w ir  wirklich Gesetze ge- 
nun, v ie l zuviel, a ls  daß sich darin Juristen

Von einem unbekannten Volke 
in Deutschland.*)

Unter dem obigen T ite l ist ein W erk über 
Land und L eute der Kassubei erschienen. V er­
fasser ist der Lehrer G u lgow sk i, der bekannte 
Folklorist und B egründer des H a u sfle iß es  in 
S a n d d orf und U m gegend. D a s  Buch hat in 
letzter Z eit die Presse lebhaft beschäftigt. V er­
anlassung dazu gab d as G eleitw ort des auf 
dem G ebiete der ländlichen W ohlfahrts- und  
H eim atpflege hochverdienten und a ls  Schrift­
steller bedeutenden Professors Heinrich S o h n rey -  
B er lin , w orin  er über W ohlfahrts- und H ei­
m atpflege in der Kassubei schreibt und sich in 
direkten Gegensatz zu den M aßnahm en  des  
Ostm arkenoereins stellt. E s  ist hier nicht der 
P latz d as F ü r  und W ider solcher politischen 
A useinandersetzungen zu erw ägen. D er T o u ­
rist, der die G egend kennen lernen w ill, m ag  
sich nicht m it politischen P rob lem en  abm ühen. 
S e in  A u ge sucht nur d as S chöne in der 
N atu r . Und das Volk hat nur insow eit 
Interesse für ihn, a ls  es ihm neue, unbekannte 
S e ite n  offenbart in seinen S it te n , Gebräuchen, 
G ew ohnheiten , in der B a u w eise  der W oh n u n ­
gen rc. D aher wird den Leser ein kurzer

*) Von einem unbekannten Volke in Deutschland. Land 
und Leute der Kassubei, von Ernst Siegfried Gulgowski. 
Mit einem Geleitwort von Professor H. Sohnrey-Berlin. 
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6 Mk. Deutsche Landbuchhandlung G. m. b. H. Berlin 
SW. 11.

um w iev ie l w eniger Laien zurechtfinden können. 
Durch die v ie le  Gesetzmacherei w ird nur eine 
stete Unsicherheit in  unsere wirtschaftlichen und 
sozialen Verhältnisse gebracht. Unser ganzer 
Lebensweg führt durch ein dichtes Dorngestrüpp  
von  Paragraphen, an  denen m an bei Schritt 
und T r itt  hängen bleibt. M an  führe d ie oben 
erw ähnten Anordnungen für B er lin  durch, 
ebenso w ie  für a lle  Großstädte und dichtbevöl­
kerten Jndustriebezirke, und die beklagten M iß- 
stände sind beseitigt. S ta t t  dessen aber trom ­
m elt man auf den mittelständischen H aus­
besitzern herum, und sucht diese für Zustände 
verantwortlich zu machen, denen gegenüber sie 
machtlos sind. D enn die Phrase, daß der 
Hausbesitzer P o lize i in  seinem Hause sei, ist 
hohl, so hohl, w ie eine Phrase nur sein kann. 
Welche Exekutivgew alt hat er denn? Der V er­
such, P o lize ig ew a lt in  seinem Hause zu spielen, 
würde ihm schlecht genug bekommen. — b.

Der Bezirkstag der oft- un- west- 
preuhischen Zchnei-erinnungen

tagte am Montag in der Vürgerrefsource zu 
E l b i n g .  Die Verhandlungen leitete der Vor­
sitzer des BezirksverLandes Herr Wo d e t z k i -  
Danzig. Als Vertreter der Handwerkskammern 
in Danzig, Königsberg und Gumbinnen nahmen 
die Herren Vaugewerksmeister Herzog-Danzig, 
Ofenfabrikant MonaLH-Elbing, Tischlermeister Nitsch- 
Königsberg und Wagenbaumeister Kcrrschuck-Gum- 
binnen teil. Vom Zentralverband war Herr Lieb- 
recht-Magdeburg erschienen. Den von der Briesener 
Innung eingebrachten Antrag, „der Bezirksverband 
möge die Regelung und Festsetzung der Lehrzeit 
für die weiblichen Lehrlinge in der Damen­
schneiderei im Kammerbezirk bewirken", hielt Herr 
Vaugewerksmeister H e r z o g  für überflüssig, da die 
Gewerbeordnung für Lehrlinge, ganz gleich welchen 
Geschlechts, eine Lehrzeit von mindestens 3 und 
höchstens 4 Jahren vorsieht. Herr L i e b r e c h t  
führte aus, daß in Priesen eine Zwangsschneider­
innung gegründet worden war, der auch die weib­
lichen Schneider angeschlossen wurden. Auf ihre 
Beschwerde wurden die letzteren jedoch vom Regie­
rungspräsidenten als Aufsichtsbehörde von der 
Zwangsmitgliedschaft bei der Innung befreit, und 
die Innung mußte die bereits eingezogenen Bei­
träge zurückzahlen. Damit hat der Regierungs­
präsident einen Unterschied gemacht Zwischen männ­
lichen und weiblichen Personen, den das Gesetz nicht 
kennt. I n  der weiteren Aussprache wurde betont, 
daß eine Verkürzung der Lehrzeit für weibliche 
Schneiderlehrlinge nicht ratsam erscheine; das 
würde, einmal begonnen, auf andere Handwerker 
wie eine ansteckende Krankheit wirken. Beschlossen 
wurde, im Verbandsbezirk weibliche Lehrlinge nur 
unter der Bedingung derselben Lehrzeit anzu­
nehmen, wie männliche Lehrlinge. Obermeister 
Schr e i be r - Koni t z  wandte sich gegen die An­
schreiben der Fabrikanten, die als günstiges Ange­
bot unter das Publikum geschüttet und deren ange­
priesenen „äußerst billigen Stoffe" von den 
Schneidermeistern oft billiger geliefert werden. 
Ein w e i t e r e r  R e d n e r  tra t für Festsetzung ein­
heitlicher Schneiderarbeitspreise an kleineren Orten 
ein. Der V o r s i t z e r  teilte mit, daß der Zentral­
verein gegen eine Versandtfirma einen Prozeß an­
gestrengt habe, daß sie vielfach mit Unwahrheiten 
blende. Die Klage sei jedoch abgewiesen worden. 
Boykott dieser Stoffe vonseiten der Schneidermeister 
sei die beste Antwort darauf. Betreffs einer Preis- 
einheitlichkeit wurde empfohlen, für die einzelnen 
Orte Ausschüsse zu ernennen, die die Herstellungs­
kosten eines Anzuges unter Berücksichtigung aller

Ueberblick über den volkskundlichen T eil des 
W erkes gew iß gewünscht sei.

„Wo kommen all die Kassuben her,
Es sind ja so viele wie Sand am Meer!
Aus Bruß, aus Bruß, aus Bruß."

. Diesen neckischen R eveillereim  kannte w ohl 
jeder. A ber die Kassubei konnte m an noch 
vor einigen Jahren  mit recht a ls  ein unbe­
kanntes Land bezeichnen: nur einzelne Forscher, 
meist Linguisten und Statistiker, beschäftigen 
sich eingehender m it dem V olksstam m . E ine  
genaue Z ah l der Kaschuben läßt sich heute 
nicht mehr erm itteln; der kaschubische V o lk s­
stamm befindet sich in der A uflösung, und da 
ist es schwer, eine genaue Sprachgrenze zu 
ziehen. D ie Kaschuben im östlichen P om m ern  
und in den Kreisen Putzig und N eustadt sind 
zum T eil germanisiert, in  den südlich gelege­
nen Kreisen Konitz, Schlochau polonisiert. 
D ie amtliche Z äh lu n g  von 190 5  gibt 70  786  
Köpfe an, der Sprachforscher B iskupski zählt 
180  000 , D r. Lengow ski 1 3 7 0 0 0 , N a m u lt  
186  0 00 . N ehm en w ir davon den Durchschnitt, 
so kommen w ir auf etw a 140  0 00 . D a s  dürfte 
die Z ahl der Kaschuben sein, also P erson en , 
die heute noch ein. mehr oder w eniger unver­
fälschtes Kaschubisch sprechen. A ber w en n  w ir  
nachforschen, w ie viele davon sich noch a ls  
Kaschuben fühlen, so kommen w ir auf keine 
1 0 0 0 0 . I m  allgem einen bezeichnet m an heute 
mit Kaschubei das westliche von D anzig  sich 
hinziehende H öhenland, die Kreise P utzig, 
Neustadt, K arthaus, B erent, Konitz, Schlochau  
in W estpreußen, B ü to w , Lauenburg und S to lp  
in P om m ern . D abei ist aber zu unterscheiden

dem Schneidermeister entstehenden Nebenkosten fest­
setzen. An diesen Mindestsatz seien alle Schneider­
meister am Orte Lei Strafe gebunden. Mehr als 
Mindestpreise zu nehmen, sei jedem Schneidermeister 
unbenommen. I n  Elbing sei ein Versuch auf Ein­
führung von Mindestpreisen gescheitert. Die Ein­
richtung von Meisterkursen empfahl der V o r ­
s i t zer ,  weil durch sie das Handwerk gehoben werde. 
Besonders notwendig im Schneiderhandwerk sei die 
Kalkulation, da durch sie den Meistern gezeigt wird, 
was sie eigentlich verdienen. Die Meisterkurse 
wirkten ungemein erzieherisch. Jedermann muß in 
der Lage sein, seine Arbeit richtig zu bewerten. 
Ein Antrag der Innung Danzig verlangt, Leim 
Reichstag und Bundesrat dahin vorstellig zu 
werden, daß die Einspruchszeit vonseiten der 
Kunden auf höchstens 14 Tage herabgesetzt wird. 
Jetzt beträgt die Einspruchsfrist im Gewerbe sechs 
Monate. Das habe namentlich im Schneider- 
gewerbe zu Mißständen geführt, da die Kunden sich 
in dieser Zeit so- und sovielmal den Anzug ändern 
lassen und der Schneider dagegen so gut wie macht­
los sei. Herr Vaugewerksmeister H e r z o g  gab in 
dieser Sache einige Aufschlüsse allgemeiner Natur. 
Es sei gesetzlich schwer, eine einheitliche Regelung 
zu schaffen. Ausschlaggebend seien hier die soge­
nannten Handelsgebräuche. Für die einzelnen 
Handwerkszweige besondere Gesetze zu erlassen, 
würde zu weit führen. Möge die vierzehntägige 
Einspruchszeit als Handwerksgebrauch erklärt wer­
den, dann wären auch die Gerichte daran gebunden. 
Über praktischen Fachschulunterricht der Schneider­
lehrlinge sprach Herr Fachschullehrer Bl onc k -  
Danzig. Er erblickt eine Gefahr für das Schneider­
gewerbe darin, daß die Lehrlinge zum großen Teil 
nur an der Maschine beschäftigt werden; sie wären 
später oft nicht imstande, eine gute Naht mit der 
Hand herzustellen. I n  der Danziger Fachschule sei 
seit einem Jahre der praktische Unterricht im Hand­
nähen eingeführt und hat gute Früchte gezeitigt. 
Eine Anzahl Handarbeiten von Lehrlingen der 
Danziger Fachschule war im Versammlungslokale 
ausgestellt. Herr K a r k u s ch - Gumbinnen warnte 
vor allzu weitem Ausbau derartiger Schulen, weil 
man damit sehr leicht auf den Weg der Wiener 
Lehrwerkstätten gelangt, der für das Schneider­
gewerbe nicht gerade zuträglich sein dürfte. Auch 
der V o r s i t z e r  des Zentralverbandes sprach gegen 
die Fachschule und für die Meisterlehre. Der Bezirk 
umfaßt 22 Innungen mit rund 880 Mitgliedern, 
davon Ostpreußen 8 Innungen mit 350 Mitgliedern, 
Westpreußen 14 Innungen mit 530 Mitgliedern. 
Auf dem Verbandstage waren vertreten die 
Innungen Elbing, Osterode, Jnsterburg, Saalfeld 
(Ostpr.), Vraunsberg, Gumbinnen. Danzig, Riesen­
burg, Kreisstadt, Marienburg, Eulm, Tiegenhof, 
Carthaus usw. Der Vorstand wurde durch Zuruf 
Wiedergewählt; er besteht aus den Herren F. E. 
Wodetzki, Fachlehrer Blonck, Alfred Furchtsam und 
Karb, sämtlich aus Danzig. Als Ort der nächsten 
Tagung wurde T i l s i t  ausersehen. Die Herren 
K a l i  s ch - Braunsberg und H ab  ed a nk -Jnste r­
burg wurden als korrespondierende Mitglieder in 
Ostpreußen bestimmt.

Von der posener Ausstellung.
Auf der Ostdeutschen Ausstellung in Posen 

wurde am Sonntag das im Botanischen Garten neu 
erbaute P a l m e n  H a u s  seiner Bestimmung über­
geben. Der Bau bedeckt rund 650 Quadratmeter 
und ist mit den Gewächshausanlagen verbunden. 
Die Kuppel ist bis zur Spitze der Laterne 16,8 Meter 
hoch. Der Mittelbau ist ganz in Eisen hergestellt 
und mit Rohglas gedeckt. Die Gartendirektion hat 
in knapp fünf Tagen den Bau Bau gefüllt und ein 
entzückendes Tropenbild geschaffen.

Die Eröffnung der ostdeutschen Kunstausstellung, 
einer Sonderausstellung im Rahmen der allge­
meinen Ostdeutschen Ausstellung, fand Sonntag 
M ittag 12l4 Uhr in dem neu erbauten Palmen- 
hause und seinen Seiten- und Nachbargebäuden

zwischen dem Landschaftsnam en Cassubia und  
und dem V olksnam en  Kaschuben. D en  L and ­
schaftsnam en Cassubia führte der östliche T eil 
von W estpom m ern, in-Ostpom m ern gebrauchte 
m an ihn auch für d as ganze H erzogtum  
P o m m ern -S tettin . D en  V olksnam en Kaschuben 
führten nicht nur die B ew oh n er der Landschaft 
Cassubia, sondern auch die östlich b is  zur 
D anziger Bucht w ohnenden S k la w en . Urkund­
lich wird der N a m e Kassubia zum erstenmal 
in einer Urkunde vom  19. M ärz 1 23 8  ge­
nannt. Landschaftlich macht die Kaschubei 
den Eindruck der größten M annigfaltigkeit. 
S e e n , W äld er geben den R eiz der Abwechse­
lung. Nam entlich ist die Z ah l der kleinen 
S e e n  sehr hoch. S o  hat z. B . der K reis 
B erent bei einer Gesamtfläche von 1 2 3  000  
Hektar 195  S e e n , der K reis K arthaus 1 94  
S e e n ;  K arthaus und die kaschubische Schw eiz  
sind w egen  ihrer landschaftlichen Schönheit 
bereits über die G renzen der H eim at h in au s  
bekannt. Doch die landschaftlich eigenartigste 
G egend ist die Südkaschubei. H ier ist die 
charakteristische H eidestim m ung m it dem w eiten  
H orizont und der herben, großzügigen N atu r . 
D ie Häuser bestehen zum  großen T eil a u s  
H olz m it Strohbedachung. V ereinzelt hat 
sich noch das L aubenhaus m it der durchgehenden 
G iebellaube erhalten. Provinzialkonservator  
B . Schm idt-M arienburg bezeichnet die H a u s ­
form a ls  eine A bart des oberdeutschen H auses, 
das in Ost- und W estpreußsn allgem eine  
V erbreitung erhalten hat. I n  S an d d orf im  
Kreise B eren t wurde m it Unterstützung des 
Herrn M in isters, der P ro v in z  und des Kreises

statt, das damit zugleich auch seinerseits die Weihe 
erhielt. Außer den Herren vom Komitee der Aus­
stellung waren anwesend der Kommandant von 
Posen, Generalleutnant Frhr. von Steinäcker, 
Divisionskommandeur Generalleutnant Farne, 
Vrigadekommandeur Generalmajor von Basedow, 
verschiedene Stadträte und Stadtverordnete sowie 
Vertreter der Posener und schlesischen Kunstwelt. 
Herr Oberbürgermeister Dr. W i l m s  vollzog die 
Eröffnung durch eine Ansprache, in der er folgendes 
ausführte: Ungefähr 2Z4 Monate seien seit Eröff­
nung der Ostdeutschen Ausstellung vergangen. 
Mancherlei Kongreßbesuch hat sich seitdem auf ihr 
eingefunden; ausländische Gäste und deutsche P a r­
lamentarier haben sie besichtigt, und wir haben von 
allen Seiten viel äußere Anerkennung gefunden. 
Nach dieser Richtung könne die Ausstellungsleitung 
mit dem bisherigen Erfolg zufrieden sein. Aber 
auch im Innern habe die Ausstellung bisher einen 
guten Verlauf genommen. Wenn nicht unvorher­
gesehene Ereignisse eintreten, werde die Ausstellungs­
leitung nicht an die Earantiezeichner heran­
zutreten brauchen. Bei der Größe des Unter­
nehmens — es kommen etwa 1000 Mark Unkosten 
auf den Tag — hätte man von vornherein nicht auf 
ungewöhnliche Überschüsse gerechnet. Aber die Aus­
stellung werde voraussichtlich alle Aufwendungen 
decken, und der moralische und ideelle Erfolg könne 
erreicht werden ohne Heranziehung derjenigen, die 
so opferwillig waren, ihre Hilfe zu leihen. Vor 
wenigen Tagen sei die Jagdausstellung geschlossen 
worden. Jetzt trete man mit einer zweiten Sonder­
ausstellung auf den Plan. Es sei zwar nicht ge­
lungen, eine ostdeutsche Kunstausstellung im vollen 
Sinne des Wortes zuwege zu bringen. Das künst­
lerische Leben sei im Osten weniger entwickelt, die 
Künstler weniger zusammengeschlossen, als in 
anderen Landesteilen. Und so müßten alle Be­
mühungen gefördert werden, die die Kunst hier zu 
entwickeln trachten. Wenn es überhaupt gelungen 
ist, die Ausstellung zuwege zu bringen, so sei dies 
vor allem Herrn Dr. Haupt, dem ersten Assistenten 
und stellvertretenden Direktor des Kaiser Friedrich- 
Museums, zu danken, der an dem Gedanken mit 
Zähigkeit festgehalten habe. Wir seien zwar im 
Osten auf dem Gebiete der Kunst noch weit hinter 
den anderen Provinzen zurück. Es sei aber zu 
hoffen, daß mit der allgemeinen kulturellen und 
wirtschaftlrchen Hebung der Provinz auch ein Auf­
schwung in künstlerischer Hinsicht und in allen 
Fragen, worin sich künstlerischer Geschmack bekunden 
könne, Hand in Hand gehe. Indem der Redner 
den Wunsch ausdrückte, daß die neue Kunst­
ausstellung hierzu das ihrige beitragen möge, er­
klärte er sie für eröffnet. Gleichzeitig sprach er den 
Erbauern des neuen Palmenhauses den Dank dafür 
aus, daß sie auch ihrerseits mit der neuen Anlage 
etwas künstlerisch Wertvolles geschaffen haben. — 
Im  Namen der Kunstausstellung dankte sodann 
Herr Professor v o n  E o s e n - Breslau dem Ober­
bürgermeister für die tatkräftige und bereitwillige 
Förderung des Gedankens. Er sei erfreut, daß es 
möglich geworden ist, einen so großen Teil ostdeut­
scher Künstler in ihren Werken vorzuführen. Er 
hoffe, daß die Ausstellung das Verständnis für die 
Kunst und deren Entwickelung im Ollen fördern 
werde. — Es folgte nun ein R u n d a a n g  durch 
die Ausstellungsräume, wobei Herr Dr. H a u p t  
die Führung der geladenen Besucher übernahm. 
Er wies darauf hin, daß im vorderen Raume die 
schlesischen Künstler zu Worte kommen, daß der 
nächstfolgende Saal denjenigen der Provinz Posen 
eingeräumt sei, während der dritte Raum die Werke 
der stadtposener Maler und Bildhauer, gleichzeitig 
aber auch der in der Ferne lebenden Posener ent­
halte. Da auch sie mit der Ostmark noch in enger 
Fühlung stehen, so sei auch in diesem dritten Saals 
der heimatliche Charakter nicht zu verkennen,

B eren t ein L aubenhaus gekauft, um  es  a ls  
Kulturdenkmal zu erhalten. D ie höchste S tu fe  
der Entwicklung hat die Holzbaukunst in den 
Kirchenbauten erfahren, von  denen es noch 
eine A nzahl in der Kaschubei gibt. —  N eben  
der Landwirtschaft beschäftigte sich d as Volk  
viel m it Fischerei; es  fertigt sich fast alle da­
zu erforderlichen G eräte selbst an. E rw ä h n en s­
wert sind namentlich die E inbäum e, die noch 
in unseren T a gen  in Gebrauch sind. E in e  
Volkstracht hat sich b is auf die G egen w art  
leider nicht mehr erhalten; nur Ueberreste 
findet m an noch in den alten T ruhen. D ie  
F rauen  trugen am S o n n ta g  d as silber- oder 
goldgestickte Sam m ethäubchen, w orüber ein  
seidenes Tuch kunstgerecht gebunden w ar. 
Unterm  K inn w urde der Kopfputz m it bunten  
Schleifen  zusam m engehalten. F ü r  den W erk­
tag  hatte m an w eiße oder bunte K attunhauben. 
D ie Kleider bestanden a u s  selbstgefertigten  
S to ffe n , die in  der Färberei m it schwarzen 
B lu m en  auf rotem  oder grünem  G runde be­
druckt w urden. D ie T a ille  w ar anschließend, 
die A erm el bauschig und in der M itte  durch 
ein B a n d  zusam m engehalten. D er Rock m ußte 
möglichst viele F a lten  haben. D ie  M än n er  
trugen lan g ta illig s Röcke a u s dunkelblauem, 
selbstgewebtem S to ff , m it blanken K nöpfen, 
lange S t ie fe l oder Schnallschuhe und einen  
w eiten  P elerin en m an tel. V o n  der M än n er­
tracht hat sich die große blaue Pelzm ütze in  
ihrer O rig inalität b is auf die G egen w art er­
halten. D ie  L eute sind in ihrer L ebensw eise  
sehr anspruchslos. Trotzdem ist d as Volk  
äußerlich stark und kräftig entwickelt. D is



Bienenwirtschastliche Ausstellung 
in Posen.

I n  der Aula des Auguste Viktoria-Gymnasiums 
in P o s e n  fand am Sonnabend Vormittag die 
Eröffnung der Lienenwirtschaftlichen Ausstellung 
statt. Die Beteiligung war recht rege. Der Feier 
wohnten als Ehrengäste bei: Regierungsassessor 
Frhr. von Hundt als Vertreter des Oberpräsidenten, 
Regierungsrat von Heyer als Vertreter der könig­
lichen Ansiedelungskommission, Oberregierungsrat 
Kairies als Vertreter des Präsidenten der Eisen- 
Lahndirektion, ferner Oberbürgermeister Dr. Milms. 
Bürgermeister Künzer sowie verschiedene Stadträte 
und Stadtverordnete und Freunde der Imkerei, 
im ganzen etwa 200 Damen und Herren. Lehrer 
K l e p k a  leitete den Festakt mit einem Largo ein. 
Ein kleines Mädchen in weiß, mit Blumenkranz 
und zahlreichen Vrenchen geschmückt, sprach darauf 
einen Prolog. Lehrer G r a b s  begrüßte die Er­
schienenen und brachte das Kaiserhoch aus. Im  
Namen des deutschen Jmkerbundes dankte der Prä- 
siedent, Pfarrer S  y d o w - Klanin. allen Helfern. 
Die Reihe der Vortrüge eröffnete Professor F r e y .  
Er sprach über die „Bedeutung der Bienenzucht". 
Dem Vortrage folgte stürmischer Beifall. Den 
zweiten Vortrag hielt der Dozent Dr. Kü s t e n -  
m a cher - Steglitz über „Die Bildung des Honigs". 
Hierauf erfolgte die Eröffnung der Ausstellung und 
ein R u n d g a n g  durch dieselbe. Die sehr zahlreich 
beschickte Ausstellung ist in sechs Gruppen eingeteilt, 
von denen die erste „Bienenvölker und Königinnen" 
136 Nummern, die zweite, „Honig und Wachs", 
144 Nummern, die dritte, „Bienenwohnungen", 
77 Nummern, die vierte, „Jmkergeräte und Honig­
gefäße", 58 Nummern, die fünfte und sechste Gruppe, 
„Lehrmittel und Literatur", 70 Nummern umfaßt. 
Die großzügige Ausstellung fand bei allen Teil­
nehmern am Nundgange aufrichtige Bewunderung. 
Im  Laufe des Tages entspann sich auf der Aus­
stellung ein reges Leben. I n  verschiedenen Abtei­
lungen wurden Rundgänge unternommen, die unter 
der Führung sachkundiger Herren standen. Da­
zwischen summten die fleißigen Bienen; sie ließen 
sich nicht in ihrer Arbeit stören . . .  Es ist zu 
hoffen, daß alle Besucher recht viel Interesse für die 
edle Imkerei in ihre Heimat mitbringen!

Der alp ine S port steht bei uns in jeder Be­
ziehung auf der Höhe. Große Vereinigungen 
sorgen überall dafür, daß dem kühnen Berg­
steiger jode nur denkbare Unterstützung zuteil 
w ird. Die größte deutsche alpine S p o rt­
vereinigung ist nun der deutsch-österreichische 
Alpenverein, der sich in dem großen deutsch- 
österreichischen Alpengebiet durch Anlage von 
Wegen und U nterkunftshäusern die größten 
Verdienste erworben hat. So ist jetzt das

Die neue Schutzhütte auf dem Watzmaiw.
Unterkunstshaus auf dem Matzmann durch 
einen großen Anbau bedeutend erw eitert 
worden, sodaß jetzt in der ganzen Anlage 120 
Personen untergebracht werden können. Diese 
Neuerung dürfte wohl von allen Freunden des 
Alpensports m it großer Freude begrüßt 
werden. Vom Watzmann aus. dessen Gipfel 
fast das ganze J a h r  m it Schnee bedeckt ist, ge 
meßt m an einen schönen Ausblick auf die Salz- 
burger Alpenkette.

7. Abgeordnetentag -es preußischen 
Lan-es-Urieger-verban-es.

D e t m o l d ,  25. Ju li.
Der Vorsitzer, Geheimer Regierungsrat Professor 

Dr. W e s t p h a l ,  eröffnete die Verhandlungen mit 
einem Hurra auf den König und begrüßte die 
Ehrengäste, unter denen sich der frühere preußische 
Kriegsminister Exzellenz von E i n e m - Münster, 
der Direktor des Zentraldepartements im Kriegs­
ministerium Exzellenz von W ach s-B erlin  und 
Exzellenz Generalleutnant von M i n n e  b e r g e r -  
München als Vertreter der befreundeten 
bayerischen, sächsischen, württembergischen. badischen 
und hessischen Landesverbände befanden. Die 
Stadt Detmold vertrat deren Oberbürgermeister 
W i t t j e .  Der G e s c h ä f t s b e r i c h t  erörtert ein­
leitend die Aufgaben des Kriegervereinswesens 
und seine Stellung im öffentlichen Leben und führt 
hierzu aus: Das deutsche Kriegervereinswesen ist 
seit einer Reihe von Jahren in seiner äußeren Er­
scheinung, wie in dem Aufbau seiner haupt­
sächlichsten Aufgabe fest begründet. I n  seiner 
äußeren Organisation der Verfassung des deutschen 
Reiches nachgebildet, bietet es mit seinen Landes- 
kriegerverbäirden, an deren Spitzen in jedem 
Bundesstaate die hohen Landesherren, in den freien 
Städten die hohen Senate als Protektoren stehen, 
den Anblick eines stolzen Baues, in dessen Innerem 
die nahezu 30 000 Vereine mit ihren mehr als 2Z4 
Millionen Mitglieder eifrig den großen Aufgaben 
des Kriegervereinswesens nachgeben, wie sich diese 
so im Laufe der Jahre mit Naturnotwendigkeit 
entwickelt haben. Die wichtigste dieser Aufgaben 
ergibt sich aus der Grundlage des militärischen 
Dienstverhältnisses, die ja auch die Grundlage für 
die Entstehung der Kriegervereine bildet, aus dem 
Fahneneide, den der Soldat seinem Landes- und 
Kriegsherrn schwört, d. h. aus der besonderen 
Stellung des Soldaten zum Monarchen und zur

M änner sind mittelgroße, sehnige Gestalten. 
D ie F rauen  sind ebenfalls kräftig g eb a u t; da 
die meisten anstrengende körperliche Arbeit 
nicht kennen, so sind ihre B ew egungen  frei, 
leicht, elastisch. A uf den knochigen, stark a u s ­
geprägten Gesichtszügen liegt oft ein Hauch 
der Schw erm ut, der M elancholie, w ie ihn die 
einsame Heide zu weben pflegt. D ie Kaschuben 
besitzen eine sehr rege Phantasie. W ie bei 
allen einsam wohnenden Völkern hat sich auch 
hier ein großer Schatz von S a g e n , Märchen- 
Legenden, Liedern erhalten. M anche sind von  
einer überraschend glühenden Phantasie und 
einer packenden Wucht der Darstellung. D a  
die Dörfer in früheren Zeiten vom  Verkehr 
fast gänzlich abgeschlossen w aren, so w ar der 
kaschubische B au er  gezw ungen, sämtliche zum  
täglichen Gebrauche im Hause und in der Land­
wirtschaft nötigen Gegenstände sich selbst an­
zufertigen. D arau s erklärt sich, daß der H aus- 
fleiß in der Kaschubei sehr verbreitet gewesen 
ist. Und in dem S in n e  können wir auch von  
einer kaschubischen Volkskunst sprechen. D a s  
Volk zeigt eine starke V orliebe für bunte 
Farben. D ie M alerei hatte a ls  Volkskunst 
eine gewisse Bedeutung, daneben die Stickerei, 
die Wurzelflechterei und die Töpferei. Der 
H ausfleiß  der S p in n erei und W eberei stand 
in hoher B lü te . A ls  der Verfasser vor einer 
Reihe von Jahren nach der Kaschubei kam, 
erblickte er seinen Lebenszweck darin, die A u s ­
übung der alten Techniken wieder zu beleben 
und den H ausfle iß  zur neuen B lü te  zu bringen, 
w a s  ihm in überragender W eise in hohem  
G rade gelungen ist.

E s  sind nur w enige kurze A ngaben, die 
un s kein vollkom m enes B ild  von der Reich­
haltigkeit des Buches geben können. W er im 
S om m er eine W anderung durch die Kassubei 
machen w ill, der vertiefe sich erst zuhause 
in das Werk, und er wird Land und Leute 
vielleicht mit ganz anderen A ugen ansehen.

Monarchie. Diese besondere Stellung findet in den 
Satzungen aller deutschen Kriegervereine ihren ge­
meinsamen Ausdruck darin, daß als vornehmste 
Zweckbestimmung der Kriegervereine die Pflege der 
Treue und Liebe zu Kaiser und Reich, zu König, 
Fürst und Vaterland, allen anderen Zweaen vorau­
ssieht. Diese Aufgabe macht die deutschen Krieger­
vereine ohne weiteres zu Gegnern aller gegen Kaiser 
und Reich, gegen die Monarchie gerichteten Be­
strebungen, sie macht sie vor allem zu G e g n e r n  
d e r  S o z i a l d e m o k r a t i n  Nichts war not­
wendiger als daß. nachdem eine gemeinsame Orga­
nisation alle deutschen Kriegervereine umschloß und 
einheitliches Handeln möglich war, diese Stellung 
des deutschen Kriegervereinswesens vor der Öffent­
lichkeit laut und klar erklärt wurde. Die größte 
freiwillige Vereinigung im deutschen Reiche, das 
deutsche Kriegervereinswesen, mußte vor dem 
ganzen Volke erklären, worauf es hinauswolle und 
was es bedeute. Ihren deutlichen Ausdruck hat 
diese Stellungnahme in den Leitsätzen gesunden, 
welche die Vertreterversammlung des Kyffhäuser- 
bundes aufgestellt hat und welche vom Ab­
geordnetentage des deutschen Kriegerbundes in 
Eisenach als Bundesgesetz für die ihm gehörenden 
Landesverbände, also auch für unseren preußischen 
angenommen worden sind. Diese Leitsätze sind in 
der Tggespresse. viel. .besprochen worden. Es hat 
sich dabei gezeigt, welche Unklarheit noch vielfach 
über die Stellung der Kriegervereine im Volks­
und StaMWen^Herrscht7 Immer Mch findet man 
in der Presse die Meinung vertreten, daß die 
Kriegervereine sich mit der Pflege ihrer kamerad­
schaftlichen und militärischen Erinnerungen be­
gnügen sollten. M it Seitenhieben, gewöhnlich 
über manche Äußerlichkeiten, bedenkt man ihrer 
Bethätigung bei nationalen Feiern. Wenn es hoch 
kommt, bespricht man da, wo die umfassende Unter­
stützungstätigkeit der Kriegervereine bekannt ist, 
mit Anerkennung diese ihre soziale Bethätigung. 
Sehr wenig Verständnis ist aber immer noch in 
einem großen Teile der bürgerlichen Presse Wer 
das Vorhanden, was den eigentlichen Kern des 
Kriegervereinswesens ausmacht, was ihn zu einem 
mächtigen Faktor im Volksleben hat werden lassen. 
Da liest man häufig, daß die Kriegervereine sich um 
die politische Gesinnung ihrer Mitglieder garnicht zu 
kümmern hätten, daß sie nach ihrer Gesinnung und 
Vetätigung im Staatsleben nicht fragen sollten, 
selbst wen es sich um Sozialdemokraten handele. 
Das ist einerseits richtig, andererseits grundfalsch. 
Richtig ist, daß in den Kriegervereinen nicht Politik 
getrieben werden soll. Politische Meinungsver­
schiedenheiten sollen in den Kriegervereinen nicht 
erörtert werden. Darunter sind aber nur die 
Meinungsverschiedenheiten der bürgerlichen natio­
nalen Parteien verstanden, denn nur Anhänger 
dieser Parteien fanden Aufnahme in die Krieger­
vereine. Die Streitigkeiten dieser Parteien sollen 
nicht in die Kriegervereine getragen werden, weil 
alle Kriegervereinsmitglieder nur von dem einen 
Gedanken der Vaterlandsliebe, der Treue zum 
monarchischen Staat, der Treue zum Landesherrn 
erfüllt sein sollen, der bei jeder dieser Parteien 
über dem Parteihader stehen muß. Grundfalsch da­
gegen ist, daß in den Kriegervereinen Anhänger 
oder Förderer der Sozialdemokratie fein könnten. 
Denn bei ihnen kann von Treue zu Kaiser und 
Reich nicht die Rede sein. Ebenso wenig können 
Welsen oder Polen in deutschen Kriege'rvereinen 
sein, weil beide Parteien den Besitzstand des 
Königreichs Preußen nicht anerkennen und daher 
nicht auf dem Boden der Verfassung des deutschen 
Reiches stehen. Wenn die Kriegervereine daher 
Sozialdemokraten, Welsen und Großpolen nicht in 
ihren Reihen haben wollen, so ist das ihr gutes 
Recht. Die Kriegervereine sind freie Vereine, sie 
haben sich ihrer Verfassung, ihre Satzungen selbst 
gegeben, und sie haben wie jede andere Vereini­
gung das Recht, bei sich aufzunehmen, was sie 
wollen. Es ist geradezu unverständlich, daß dieser 
einfache Gedankengang immer noch mißverstanden 
wird. Alle nationalen Parteien sollen froh sein, 
daß zu einer Zeit, wo der politische Idealismus 
zurücktritt, und an seine Stelle mehr und mehr 
wirtschaftliche Interessen treten, in den Krieger- 
vereinen. die Männer, die das Vaterland in der 
Stunde der Gefahr zu schützen berufen sind, zu­
sammengetreten sind, um Hüter der Vaterlands­
liebe und des monarchischen Gedankens zu sein. 
Dieses innersten Berufes des Kriegervereinswesens 
müssen vor allem unsere eigenen 'Kameraden und 
Führer eingedenk sein. Die Vorbedingung, daß die 
notwendige Einheitlichkeit und Gleichmäßigkeit des 
Handels erzielt wird, ist die Einsicht von der Not­
wendigkeit der freiwilligen Unterordnung unter 
den Gesamtwillen der Organisation. An dieser 
Einsicht fehlt es noch hier und da. Der Abge-

i ordnetentag des Landesverbandes gibt diesem seine 
I Gesetze, der Landesverbandsvorstan'd hat sie auszu­

führen, und die Vereine und Verbände haben sie 
zu befolgen. — Weiter heißt es in dem Bericht
bezüglich der Sozialdemokratie: Noch kein Soziab 
demokrat hat den revolutionären Charakter dei 
Partei offen verleugnet. Noch kein Revisionist ist
von irgendeiner sozialdemokratischen Forderung 
zurückgetreten. Solange aber die Sozialdemokratie 
revolutionär bleibt, solange sie gegen den monar­
chischen S taat ist, solange sie für Nationalbewußt­
sein und Vaterlandsliebe nur Hohn und Verachtung 
hat, solange muß ihr das Kriegervereinswesen 
grundsätzlich feindlich gegenüberstehen. I n  unseren 
Vereinen kann kein Früherer oder Anhänger der 
Sozialdemokratie geduldet werden. Wer bei öffent­
lichen Wahlen, sei es bei Hauptwahlen, sei es Lei 
Stichwahlen einen Sozialdemokraten wählt, kann 
nicht mehr unser Mitglied bleiben. Bezüglich der 
Organisation teilt der Bericht mit, daß der' Landes­
verband am 1. April 1910 insgesamt 496 Verbände 
mit 16 740 Vereinen und 1474 992 Mitgliedern 
zählte. Darunter befinden sich 205365, also 13,9 
Prozent Veteranen. Es hat sich die Erfahrung be­
stätigt, daß sich in Preußen jährlich durchschnittlich 
500 neue Kriegervereine bilden und dem Landes-

erichtsjahr 1967972 Mark ausgegeben.
I m  Anschluß M M e  Belprechrrng^es Geschäfts­

berichts erstattete Kommerzienrat R i t t e r -  Berlin 
den K a s s e n b e r i c h t .  Die Bilanz der allge­
meinen Landesverbandskasse schließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 574 759 Mark ab. Der Vor­
anschlag für das kommende Geschäftsjahr wurde 
mit 452 850 Mark genehmigt.

Eine Reihe von S a t z u n g s ä n d e r u n g e n ,  
welche der Bundesvorstand inbezug auf die Aus­
schlußbestimmungen, die Zusammensetzung des Vor­
standes, die Geschäftsleitung, den Prüfungsaus­
schuß und die Zusammensetzung des Abgeordneten­
tages vorlegte, fand einstimmige Annahme durch 
den Abgeordnetentag. Von Interesse ist u. a. die 
Bestimmung in diesen Satzungen, wonach die 
Wahlen des Präsidenten, des geschäftsführenden 
Vorsitzers und seiner Stellvertreter der Bestätigung 
des Königs unterliegen und die Wahlen sämtlicher 
anderen Vorstandsmitglieder die Bestätigung durch 
den Minister des Innern bedürfen, über d ie  
s o z i a l e n  A u f g a b e n  d e s  K r i e g e r v e r ­
e i n s w e s e n s  berichtete in längeren Aus­
führungen Exzellenz Generalleutnant z. D. 
B a r t e l s  - Berlin. Er empfahl in erster Linie den 
Ausbau der J u g e n d p f l e g e .  Die Arbeit der 
Sozialdemokratie in den Kreisen der proletarischen 
Jugend zeige allzu deutlich, wohin die Fahrt gehen 
solle. Sie habe klar erkannt, daß die Gewinnung 
der Jugend die Zukunft bedeute, und wenn die 
deutschen Kriegervereine hier nicht mit ihrer Gegen- 
arbeit einsetzen, so sei die Jugend einfach verloren. 
Diese wichtigste vaterländische Arbeit dürfe aber 
nicht nur im Interesse der Söhne der Vereins­
kameraden geleistet werden, wie dies hier und da 
leider geschehe, sondern die Hauptarbeit müsse der 
Arbeiterjugend gewidmet sein. Wir müssen unsere 
Söhne sogar veranlassen, die Arbeiterjugend her­
anzuziehen. Wenn jeder Sohn eines Vereinsmit­
gliedes seinen Arbeitsgenossen veranlaßt, die natio­
nalen Jugendabende zu besuchen, so ist schon viel 
erreicht. Dabei ist ganz außer Acht zu lassen, ob 
die Väter der Jungen Soldat waren oder nicht. 
Vielfach wird geklagt über den Mangel an ge­
e ig n e tem  Lehrpersonal für die Jugendvereini­
gungen. Hier müssen auch die Vereinsmitglieder 
eingreifen. Wichtig ist es, einen bestimmten Teil 
der Verwaltungsgeschäfte der Jugend selbst zu über­
lassen, selbstverständlich unter der Aufsicht von 
älteren Vereinsmitgliedern. Derartiges wirkt an­
regend auf die Jugend und interessiert sie, für die 
Arbeit. Einige Verbände haben leider die M it­
wirkung an der Augendpflege abgelehnt, mit der 
Bemerkung, in ihrem Bezirke gäbe es noch keine 
Sozialdemokraten. (Heiterkeit und Zurufe.) Das ist 
natürlich keine Entschuldigung, denn die jungen 
Leute bleiben doch nicht zuhause, sondern kommen 
hinaus in die Welt. Wichtig ist auch, daß die 
Jugendpflege unter dem Gesichtspunkte betrieben 
wird. die jungen Leute später den Kriegervereinen 
zuzuführen. An die schulentlassene Jugend muß so­
fort herangetreten werden, denn sie ssst fast aus­
schließlich Arbeiterjugend, und daher der Gefahr 
der Verführung durch die Sozialdemokratie be­
sonders ausgesetzt. Je  früher mit der Arbeit be­
gonnen wird, desto erfolgreicher wird sie sein. I n  
diesem Sinne arbeitet auch die Zentralstelle für 
Volkswohlfahrt, mit der wir, wie mit allen anderen 
Verbänden dieser Art. Fühlung unterhalten müssen. 
Der sozialdemokratische Parteitag in Nürnberg!

wollte zwar das politische Element in der Jugend­
pflege erst mit dem 18. Lebensjahr beginnen lassen. 
Aber der Vorstandsbericht spricht es aus, daß die 
Lücken der Schulbildung nicht früh genug ausgefüllt 
werden könnten, und daß vor allem ausgeschaltet 
werden müsse, was an byzantinischer Weltan­
schauung in der Schule in die Jugend hineinge­
bracht worden sei (Pfuirufe). Auch mbezug auf die 
religiösen Probleme müsse der Arbeiterjugend 
nähergetreten und ihr eine andere Auffassung^ der 
volkswirtschaftlichen und verfassungsrechtlichen 
Fragen beigebracht werden. Alle diese Erwägungen 
hätten den Nürnberger Parteitag veranlaßt, die 
Frage einer besonderen Jugendkommissioll zu über­
antworten und der Erfolg der Arbeit dieser Kom­
mission sei schon heute deutlich zu verspüren. Die 
Nürnberger Resolution mit ihrer Aufforderung, 
die Arbeiterjugend besonders über das Wesen des 
M ilitarismus aufzuklären, zeige den Kriegerver­
einen, was ihre Richtschnur bei der Bekämpfung 
d.er sozialistischen Jugendbewegung sein müsse, die 
von der Partei und den Gewerkschaften gleich­
mäßig gestützt werde. Wie die sozialistischen 
Jugendkommissionen hierher schon gearbeitet 
hätten, zeige den Aufschwung ihrer beiden Organe, 
der „Jungen Garde", die von 3200 auf 5400 
Abonnementen stieg und der „Sozialistischen 
Jugend". Auch die sozialistische Jugendbibliothek 
sei vorzüglich ausgestattet, und von dem sozia­
listischen Liederbuch wurden allein 30 000 Exem­
plare verbreitet. Die Zahl der sozialistischen Flug­
blätter, die der Jugendbewegung gewidmet waren, 
betrug über 1Z4 Millionen, die Zahl der sozia­
listischen Jugendheime stieg von 36 auf 105 in 
einem Jahre. Das Rezept für ihre Ausgestaltung 
entnahm die Parteileitung einfach den christlichen 
Jugendheimen. Aber während diese letzteren all­
jährlich bedeutende Zuschüsse erfordern und um 
ihren Bestand ringen müssen, florieren die sozia­
listischen Heime und erzielen, wie z. V. das 
Berliner Heim, ganz bedeutende Überschüsse. Außer­
dem haben die freien Gewerkschaften noch ihre be­
sondere Jugendpflege. Die Arbeiterjugend ist fast 
wehrlos dem sozialistischen Terroris'mus preis­
gegeben; sie ist abhängig in ihrer Ausbildung von 
den älteren Arbeitern, die sie zum Eintritt in die 
Organisationen geradezu pressen, und sind sie erst 
einmal darin, so ist das Werk vollendet, wenn sie 
nicht Chikanen oder gar Tätlichkeiten ausgesetzt 
sein wollen. Was auf dem Wege von und zur 
Arbeit, in Werkstatt und Schlafstelle an den jungen 
Leuten herumgearbeitet wird, um sie einzu­
schüchtern, und sie endlich zu gewinnen, davon 
haben die meisten keine Ahnung. Ebenso verfährt 
der A n a r c h i s m u s .  Der anarchistische Kongreß 
in Düsseldorf hat als Hauptaufgabe die Einleitung 
einer anarchistischen Jugendpflege gepredigt. Glück­
licherweise erkennen auch andere nationale Gruppen 
die von Sozialdemokratie und Anarchismus her

Gewerkschaften haben nach den Mitteilungen, die 
in Köln gemacht wurden, über 100 000 junge Leute 
für sich gewonnen, aber die sozialdemekratischen 
Turner, Radfahrer und anderen Jugendvereinee

daß die Jugendfrage auch für die christlichen Ge­
werkschaften zur Lebensfrage geworden sei; daher 
müsse man darauf achten, daß jede Gelegenheit 
wahrgenommen wird, um werbend einzugreifen und 
die anderen Organisationen, welche sich der Jugend­
pflege angelegen sein lassen, zu unterstützen: W ir 
müssen Anschluß an alle bestehenden vaterländischen 
Vereinigungen suchen. Was sollen nun die 
Kriegervereine im einzelnen tun? Sie müssen vor 
allem den Vereinen das Lehrpersonal stellen. Da­
zu erscheinen die Lehrer besonders geeignet; sie 
müssen den Jugendklubs beitreten und aufklärend 
wirken. Notwendig ist auch die Heranziehung der 
Kameraden Ärzte und Geistlichen. Die Vereine der 
verschiedenen Konfessionen sollten sich zusammen­
schließen zu gemeinsamer Behandlung der Jugend­
pflege. Die Jugend muß zu patriotischen Festen, 
wie Paraden, Stiftungsfesten, Kriegsspielen, 
Wanderfahrten, welche die Kriegervereine aus­
führen, herangezogen werden. Wenn die erforder­
lichen Jugendheimräume fehlen, muß man Gönner 
heranziehen, anderenfalls die öffentlichen Gebäude 
in Anspruch nehmen. An die Jugendpflege muß sich 
die Rekrutenfürsorge anschließen. Wir wollen nicht 
vergessen, daß diese Arbeit von größter Wichtigkeit 
ist und zum Segen für Volk und Vaterland äus- 
schlagen muß, wenn wir so tätig bleiben. (Beifall.)

Der Vorsitzer, Geheimrat W e s t p h a l ,  dankt 
dem Redner und meint, daß die Kriegervereine 
schon immer in dem gewünschten Sinne tätig ge­
wesen seien, in der Erkenntnis, daß diese Frage hie 
wichtigste Lebensfrage des Volkes sei. Rektor 
L a d e -  Dinslaken: Endlich soll herangetreten wer­
den mit aller Energie an eine Frage, die zu den 
allerwichtigsten gehört. Alle christlichen und natio­
nalen Vereine haben den Erlaß des Kultus­
ministers in Sachen der Jugendfürsorge aufgegriffen 
und danken der Regierung, daß sie in dieser ta t­
kräftigen Weise mit uns gehen will. überall 
müßten wir Jugendvereine bilden. Lerder ist von 
den Kriegervereinen in dieser Hinsicht bisher wenig 
geschehen (Oho-Rufe). wenigsten nichts im Rhein- 
land. Bei dem Erlaß des Ministers ist in erster 
Linie ins Auge gefaßt, die Jugend körperlich zu 
kräftigen. Wir müssen daher Spielvereine grün­
den, wir müssen, ohne daß die Jugend es merkt, 
die Liebe zu Kaiser und Reich fördern. Man muß 
der Jugend aber auch ein gewisses Selbstbestim-! 
mungsrecht einräumen, damit die jungen Leute 
iühlen, daß sie ihren Verufsgenossen in den freien 
Gewerkschaften und den sozialistischen Jugendver­
einen in nichts nachstehen. Das Alter von 15 bis 
20 Jahren ist nach den Ausführungen des General- 
ieldmarschalls Grafen H a e s e l e r  da wichtigste 
und gefährlichste. I n  diesem Alter hat die Sozial- 
demokratie den größten Einfluß auf die leicht zu 
Leeinflußende Jugend. Demgemäß müssen unsere 
Vereine das Gebiet bearbeiten. Wir haben in 
unseren Vereinen die Lehrer zu Führern gewählt 
und gute Erfolge erzielt. Aber alle anderen Posten 
in den Vereinen werden durch jugendliche M it­
glieder besetzt und zur Zufriedenheit geführt. Wir 
müssen mit der Lokalgeschichte anfangen, denn die 
vaterländische Geschichte, die Neichsverfassung fol­
gen lassen, weiter Vortrüge naturwissenschaftlicher 
Art. wie auch in den sozialdemokratischen Vereinen. 
(Beifall.) — Vorsitzer Geheimrat We s t p h a l :  Es 
ist in den Kriegervereinen doch mehr geschehen, als 
der Redner meint. — a n d e r e  R e d n e r  sprechen 
dafür, daß auch die Versicherungsfrage m den 
Jugendvereinen angeschnitten und die jungen Leute 
zum rechtzeitigen Abschluß von Versicherungen an­
gehalten werden. Auch sollte man Anschluß an das 
in nationalem Sinne geleitete Turnwesen suchen.

Hierauf sprach Generalleutnant z. D. B a r t e l  s- 
Berlin über R e k r u t e n f ü r s o r g e .  Der Redner



bewg sich im wesentlichen auf eine Broschüre 
„Rekrutenfürsorge", welche vom Vorstände des 
preußischen Landes - Kriegerverbandes herausge­
geben ist und eine Anleitung für Verbands- und 
Dereinsvorstände auf dem fraglichen Gebiete ent­
hält. Generalleutnant V artels erwähnte, das vor­
bildlich auf diesem Gebiete der Verein Aachen- 
Land wirke. Die Regierung habe erklärt, daß die 
in der Rekrutenfürsorge von diesem Verein aus­
gebildeten Leute äußerst sauber und anstellig seien 
und einen gestählten Körper auswiesen, sie zeich­
neten sich durch gute Führung, schnelle Auffassung, 
gute Gesinnung und guten Willen aus. Redn-er 
plädiert weiter dafür, daß den konfessionellen Ver­
einen die religiöse und sittliche Fürsorge überlassen 
werde, wogegen die Kriegervereine dre körperliche 
Ausbildung übernehmen sollten. Vorsitzer Eeheim- 
ra t W e s t p h a l  begrüßte es im S inne des Vor­
redners, daß von katholischer Seite bereits eine 
Organisation zum besten der Rekrutenfürsorge ge­
schaffen sei; es sei nützlich, daß man mit ihr zu­
sammengehe. Er begrüße daher freudig die A n­
wesenheit des Divisionspfarrers Langhern. der als 
Vertreter der Auskunftsstelle für die militärische 
Fürsorge der katholischen Vereine Deutschlands 
hier anwesend sei. Auf evangelischer Seite 
existiere leider eine derartige Organisation noch 
nicht, sie müsse aber zustande kommen. Die Sozial- 
demokratie sei in dieser Beziehung einig, man höre 
nur einen Schritt und T ritt, während bei den

-  .. seien leider noch tiefgehende. Dals
müsse aufhören und besonders die Kriegervereine 
müßten ihre den verschiedenen Konfessionen ange­
hörenden Mitglieder zum Zusammenarbeiten er­
ziehen.

Weiter sprach Generalleutnant B a r t e l s -  
über N e s e r v i s t e n g e w i n n u n g .  Er ver­
langte, daß die Reservisten namentlich durch 
Schaffung von Arbeitsgelegenheit unterstützt wer­
den sollten, um sie zu gewinnen. — Eine Resolution 
wurde hierzu nicht gefaßt.

Die Versammlung beriet dann einen A n t r a g  
des Verbandes H a l b e r s t a d t :  „Der Abgeord­
netentag wolle beschließen: Der Vorstand des
Landesverbandes wird ersucht, an zuständiger 
Stelle darauf hinzuwirken, daß den M itglieder 
der Kriegervereine zum Besuche der Verbands- und

dieser Unkosten könne man dadurch beseitigen, daß 
man die Regierung um Fahrpreisermäßigung an­
gehe. — F r a n k - Detmold wendet sich energisch 
gegen den A ntrag; man gebe damit nur der So- 
zialdemokratie Anlaß, die Kriegervereine zu be­
kämpfen. Der Antrag wurde darauf abgelehnt. 
E in A n t r a g  G l e i w i t z ,  den Kriegsveteranen 
die Turmöesteigung des Kyffhäuserdenkmals un­
entgeltlich zu gestatten sowie ein Antrag W i t t -  
m u n d ,  Fahnennägel nur bei besonderen Anlässen 
zu stiften, wurden z u r ü c k g e z o g e n .

Darauf wurden die Verhandlungen geschloffen. 
Im  Anschluß daran vereinigten sich die Teilnehmer 
an der Tagung zu einem F e s t e s s e n  im hiesigen 
Marstall, dem auch Fürst Leopold zu Lippe bei­
wohnte. Im  Verlaufe des M ahls ergriff unter 
großer Spannung der ehemalige preußische'Kriegs­
minister v. E i n e m  das Wort. um in längerer 
Rede auszuführen, daß, wie vor 4900 Jahren die 
Einigkeit der deutschen Stämme durch Hermann 
den Befreier herbeigeführt worden sei, auch heute 
die deutschen Stämme treu zusammenstünden zu 
Kaiser und Reich. Und wie vor 40 Jahren  die 
deutschen Heere Deutschlands Einigkeit schufen, so 
seien auch heute die deutschen Heere schlagfertig 
und kriegsbereit.

Nach oem Festesten begaben sich die Delegierten 
in feierlichem Zuge nach dem H e r m a n n s -  
D e n k m a l .  wo Geheimrat W e s t p h a l  folgende 
Ansprache hielt: Nach beendeter Tagung des deut­
schen Kriegerbundes und des preußischen Landes­
verbandes sind Sie hier noch einmal vereinigt. 
Hunderte von Kameraden sind hierher geeilt, Ver­
treter von Millionen sind in Lippe anwesend, 
und sämtliche deutschen Kriegerverbände sind 
hier zu der Tagung vertreten gewesen. W ir alle 
waren bewegt aus Liebe zum Vaterland, aus Liebe 
zu Kaiser und Reich und stehen nun inmitten eines 
der schönsten Wälder Deutschlands und inmitten 
einer der kernigsten Völkerschaften des deutschen 
Reiches. W ir stehen aber auch inmitten des Touto- 
Lurger Waldes, der erzählen kann seit über 2000 
Jahren von der deutschen Geschichte über unsere 
Vorfahren. Vor 2000 Jahren  herrschte Zerrissen­
heit unter den einzelnen Stämmen, bis die Römer 
kamen und unser Volk ihrer Macht unterwarfen. 
Hermann dem Cherusker gelang es, die Stämme 
zu einen und unweit von hier, im Teutoburger 
Walde, gebot er dem Vordringen der Römer ein- 
halt. Der Redner gab hierauf eine Darstellung der 
historischen Begebenheiten. I n  K arl dem Großen 
sahen wir dann eine neue große Heldengestalt er­
stehen und an uns vorüberschreiten. Der Redner 
entwickelte die weitere Gestaltung Deutschlands bis 
zum 30 jährigen Kriege, wo Deutschland als 
politische Macht unterging, bis der Große Kurfürst 
und der große König kamen, die Preußen zu­
sammenschweißten. Das übrige Deutschland zer- 
morschte aber immer mehr, bis das Volk aufstand, 
der S turm  losbrach und das deutsche Reich von 
französischer Herrschaft befreit wurde. Ein deutsches 
Reich ward aber damals errichtet, das den Spott 
der Völker herausrief, bis nach 50 Jahren die große 
Staatskunst Bismarcks dem deutschen Reiche die 
Einheit brachte. Lasten Sie uns immer denken, daß 
Fürst und Vaterland zusammenhalten müssen und 
tragen Sie diese Gedanken in Ih re  Vereine. Lasten 
S ie uns das Gelöbnis bekräftigen mit dem Rufe: 
Unser liebes deutsches Vaterland, Hurrah! Die 
Versammlung sang „Deutschland, Deutschland über 
alles!".

Zu Ehren der Festteilnehmer fand im N a t u r ­
t h e a t e r  im Hünenring eine Aufführung von 
Wewalers „ H e r m a n n d e r  C h e r u s k e r "  statt.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Alle Freunde einer gediegenen Literatur, die auf eine 

gute Wochenschrift reflektieren, machen wir auf die vom 
Verlage Otto Zanke herausgegebene deut sche R o m a n -  
Z e i t u n g  aufmerksam. Diese seit beinahe 50 Jahren 
erscheinende Zeitschrift bringt Romane der bekanntesten 
Schriftsteller, u. a. Artnr Achleitner, Artur Brausewetter, 
Richard Boß, Otto Overhof usw. Zur Beiblatt finden 
ausgezeichnete kleinere Novellen, Skizzen, Erzählungen 
und Gedichte Aufnahme. Zurzeit liegen uns von dieser 
vortrefflichen Familienwochenschrift die Hefte 35/42 vor.

W

Am 23. Ju li, an dem die Bevölkerung der 
türkischen Hauptstadt die Begründung des mo­
dernen Ottomanischen Reiches festlich beging, 
wurde von verbrecherischer, der jungtürkischen 
Regierung feindlich gesinnter Hand ein Feuer 
in Konstantinopel angelegt, das alsbald unge­
ahnte Dimensionen annahm und furchtbare 
Verheerungen anrichtete. Mehr als zehn 
Stadtteile der blühenden Metropole am Bos­
porus wurden ein Raub der Flammen, die, vom 
Winde getrieben, gierig von einem Stratzen- 
geviert zum andern hinübersprangen. Wie sich 
herausstellte, wurde der Brand an fünf Stellen

gelegt, die im Dreieck Neue Brücke, Sofien- 
moschee, Kriegsministerium liegen. Das letzt­
genannte Gebäude brannte fast vollständig 
nieder! von den herabfallenden Trümmern 
wurde der türkische Kriegsminister Mahmud 
Schefket-Pascha ziemlich schwer verwundet. 
Zahllos ist die Zahl der Verletzten und derer, 
die in den Flammen und unter den einbrechen­
den Gebäuden ihren Tod fanden. Einer wüsten 
Trümmerstätte gleicht zurzeit ein großer Teil 
der Stadt, die man sonst mit vollem Recht „die 
Wunderstadt am Goldenen Horn" genannt hat.
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— Probenummeril erhält jeder Interessent gern kostenlos 
durch die Verlagsbuchhandlung Otto Zanke, Berlin LlV 11, 
Anhaltstr. 11.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Der Kaiser , hat auch dem berühmten S ta a ts ­

rechtslehrer an der Universität B e r l i n ,  Geh. 
R at Professor F e r d i n a n d  v . ^ M a r t i t z ,  der 
am Montag das 5 0 j ä h r i g e  J u b i l ä u m  der 
Erlangung der D o k t o r w ü r d e  beging, aus 
diesem Anlaß die g r o ß e  g o l d e n e  M e d a i l l e  
f ü r  K u n ü  u n d  W i s s e n s c h a f t  verliehen. Die 
Auszeichnung wurde dem Ju b ila r durch eine Ab­
ordnung aus dem Kultusministerium überreicht. 
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und 
Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter sandte Glück­
wunschtelegramme. Von den meisten deutschen 
Universitäten gingen, soweit sie nicht durch Ab­
ordnungen vertreten waren, schriftliche oder tele­
graphische Gratulationen ein.

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „Schwaben" ist M ontag früh um 

l>l4 Uhr in  Friedrichshafen unter Führung Dr. 
Eckeners zur F ahrt nach Vaden-Vaden aufgestiegen 
und hat die Richtung nach Basel eingeschlagen, wo 
es um 7 Uhr 25 M inuten vorüberkam. An Bord 
des Luftschiffes befanden sich acht Passagiere. Am 
Dienstag sollte in Baden-Baden Ruhetag gehalten 
werden. Der Aufenthalt dort wird nach den b is­
herigen Dispositionen bis zum Herbst dauern. M an 
beabsichtigt, das Luftschiff im September für einige 
Tage in Gotha zu stationieren. Von dort aus wird 
dann dem von der Delag neu erworbeüen Luftschiff­
gelände in Wildpark Lei Potsdam  ein Besuch ab­
gestattet werden.

Zu dem W ettflug Petersburg—Moskau starteten 
Sonntag früh auf dem Petersburger Flugfelde in 
der Zeit von 3 Uhr 15 M inuten bis 5 Uhr 52 M in. 
die sechs Flieger Utotschkin, von Lerche, Jankowski, 
Wassiljew. Camposcipio und Maßlenikow. 7 Uhr 
41 M inuten stieg Kostin als siebenter auf. — I n  
der Nähe von Tohno stürzte Maßlenikow mit 
seinem Passagier: der Avvarat wurde zertrümmert,

der Flieger blieb unverletzt. I n  Nowgorod zog sich 
von Lerche Leim Niedergehen eine Kopfverletzung 
zu, sodaß er dem Weiterflug aufgeben mußte. — 
Utotschkin ist beim Dorfe Saizewo abgestürzt. Sein 
Apparat wurde zertrümmert. Utotschkin bewußtlos 
ins Hospital gebracht. — Wajsiliew» der Sonntag 
Abend 7 Uhr 10 M inuten wegen Benzinmangels 
gezwungen war, 60 Werst vor Moskau seinen Flug 
zu unterbrechen, erreichte Montag früh um 4 Uhr 
18 M inuten als erster Moskau.

Englischer Rundflug. Veaumuont und Vedrines 
haben am Dienstag die Strecke Edinbourgh-Ster- 
ling-Glasgow-Carlisle zurückgelegt. Valentine, der 
um 7 Uhr 40 M inuten in Edinbourgh aufgestiegen 
war, ist um 8 Uhr 20 M inuten in S terling ange­
kommen. — Veaumont ist um 4 Uhr 53 M inuten 
und Vedrines um 5 Uhr 18 M inuten in Manchester 
eingetroffen.

Verhängnisvoller Absturz eines Fliegers. Am 
Sonntag Abend unternahm der 23jährige Flieger 
Jolly  vom Flugfeld Jossy in Anwesenheit seiner 
Eltern und seiner F rau  einen Flugversuch  ̂mit 
einem neuen Zweidecker, wobei er aus einer Höhe 
von 60 Metern abstürzte. Jolly wurde unter den 
Trümmern seines Apparates als verstümmelter 
Leichnam hervorgezogen.

Todessturz einer Fliegerin. Auf dem Flugfelde 
von Etampes stürzte die Fliegerin Mlle. Moore in ­
folge einer falschen Wendung mit einem Zweidecker 
aus einer Höhe von 40 Metern ab und erlitt so 
schwere Verletzungen der Wirbelsäule, daß sie gleich 
darauf starb. Mlle. Moore hatte zum erstenmal 
einen Flug unternommen.

kurze Serienreifen zur §ee.
Zu»zeit der großen Ferien  wird in vielen  

F am ilien , die nicht im S eeb a d e oder in der 
Som merfrische A ufenthalt nehmen, der Wunsch 
nach kürzeren, ein- oder m ehrtägigen A u sflü gen  
rege, um sich die T age der Freiheit abwechs­
lungsreich zu gestalten und sich, sei es z»  
W asser oder zu Lande, an der N atu r zu er­
freuen. D ie deutschen Seeb äder mit ihrem

m annigfaltigen  Leben und Treiben aus den 
P rom en ad en  und dem bunten Durcheinander 
an dem m it S an d b u rgen  übersäeten S tran d e  
gelten vielen  nicht mit Unrecht a ls  das erstre­
benswerteste Ferienreiseziel, seitdem Eisen­
bahnen und Dampfschiffe sie auch für den 
w eitentfernten B innenländer in greifbare N ähe  
gerückt und gesteigerter K om fort sie den a u s ­
ländischen M odcbädern gleichwertig gemacht 
haben. V ielen  aber genügt es  nicht, tage- 
oder gar wochenlang sich mit einem  bescheidenen 
Plätzchen am S tra n d e  zu behelfen, sie sehnen 
sich h inau s iu die im erm eßlicheW eite des M eeres, 
b inau s an dieKüsten fern er Länder, dieihnen neue 
Eindrücke bieten. M it  einem Neichsnostdam pfer 
des Norddeutschen L loyd fahren sie für billi­
g es  G eld um halb E uropa herum und be­
suchen in zw ölf b is vierzehn T agen  nicht nur 
die alten Hauptstädte H ollan d s und B e lg ie n s , 
sondern lernen auch die Küsten E n glan d s, 
Frankreichs, der Iberischen H albinsel, die 
malerische S ta d t  A lg ier, die liebliche N iviera  
auf der F ahrt nach G enua kennen, um dann  
vielleicht in I ta lie n  oder in der Schw eiz  
A ufenthalt zu nehmen oder aus schnellstem 
W ege wieder heimzukehren.

Nicht jeder aber ist in der L age, über eine 
drei- b is vierwöchentliche Ferienzeit zu verfü­
gen oder sie ganz auszunutzen. W er nur 
einige T a ge Z eit hat, braucht nicht zu glauben, 
daß für ihn S eereisen  nicht in F rage kämen. 
I m  G egenteil! D ie Küsten E n glan d s und 
Frankreichs, die In se l W igh t oder die nor­
mannischen In se ln  im englischen K anal bilden  
R eiseziele, die m it den großen tra n s­
atlantischen D am pfern des Norddeutschen L loyd, 
den nach N ew york fahrenden Schnelldam pfern  
w ie P ostdam pfern, auf allerbequemste W eise  
zw eim al wöchentlich von B rem en a u s  zu er­
reichen sind. V ier b is acht T a ge reichen schon 
a u s, um  eine derartige R eise nach E ngland  
oder Frankreich und zurück zu unternehm en. 
W er z. B .  an einem  S on n ab en d  m it dem  
Lloyddam pfer „G eorge W ashington" die R eise  
über S ou th am p to n  nach Cherbourg antritt, 
erreicht am S o n n ta g  A bend Cherbourg, w o er 
übernachtet. A m  M on tag  V orm ittag  ist Z eit 
genug vorhanden zu einem R u n dgan g  durch 
die S ta d t  oder, w a s  vorzuziehen ist, zu einer 
F ahrt in die U m gebung. N achm ittags kann 
dann die Rückfahrt m it dem fahrplanm äßigen  
Schnelldam pfer des Norddeutschen L loyd er­
folgen, der am  D ien sta g  in Brem erhafen  
eintrifft. W er sechs T a ge  zur V erfügung hat, 
benutzt den D ie n sta g s  von B rem erhafsn  ab­
gehenden Schnelldam pfer und tritt am S o n n ­
abend m it dem von N ew york kommenden 
Postdam pfer von  P lym ou th  oder von Cher­
bourg a u s  die Rückreise an. F ü r achttägige 
derartige Fahrten bieten die D ie n sta g s  von  
B rem erhafen abgehenden und am folgenden  
D ien sta g  dort wieder eintreffenden S ch n ell­
dampfer die beste G elegenheit. W er sie auf 
einer F ahrt nach und von  E ndland benutzt, 
verfügt über genügend Z eit, um  die H aupt­
punkte S ü d e n g la n d s , die In s e l  W ight oder 
L ondon zu besuchen, während er, fa lls  er 
Cherbourg a ls  R eiseziel nim m t, A u sflü ge  nach 
P a r is , S t .  M ichel, den normannischen In se ln  
u. a. unternehm en kann. I n  neuerer Z eit 
sind derartige kurze S eereisen , die m it inter­
essanten A u sflü gen  in s  südliche E ngland  oder 
in Frankreich leicht zu vereinigen sind, sehr 
in A ufnahm e gekommen. E in  vom  N ord ­
deutschen L loyd herausgegebener Prospekt 
„Nach dem englischen K anal" , der allen I n te r ­
essenten auf Wunsch unentgeltlich zugesandt 
wird, enthält a lles  nähere über sie.

M am iijftaliilies.
( D i e e r s t e g l e i s l o s e  e l e k t r i s c h e  

S t r a ß e n b a h n  i n  O s t d e u t s c h l a n d )  
wird demnächst zwischen B r e s la u  und dem  
V orort Brakau angelegt werden. E s  hat sich 
zu diesem Zweck eine Gesellschaft m . b. H ., 
„G leislose  B a h n  Brakau" m it einem K apital 
von 120 000  M ark gebildet, die d as Unter­
nehmen in die Hand genom m en und seine 
A usführung der F irm a „K öhlers B ahnpatent 
G . m. b. H .", in B rem en übertragen hat. 
D ie B etriebsm ittel der B a h n  bestehen a u s auf 
G um m irädern laufenden Autoom nibussen, 
denen durch oberirdische Leitung der S tr o m  
mittelst eines losen, sich selbsttätig auf- und 
abrollenden K abels zugeführt w ird. D er  
W agen  ist dabei an keine S p u r  gebunden, 
sondern kann rechts und links b is zu zehn 
M eter ausw eichen. B a h n en  dieses S y ste m s  
sind in B rem en  und in L u d w igsburg  (W ürt­
tem berg) im B etriebe.

(G  r o ß - B  e r l i n z a h l t e i n V  i e r t e l 
d e r p r e u ß i s c h e n  E i n k a m m e n s t e u  er!) 
W ährend der A nteil G roß -B erlin s an der 
B evölkerung P reu ß en s noch nicht 9  v. H , be­
trägt, kommt es für ein V iertel der preußischen 
Staatsem kom m ensteuer auf. D ie s  ist das  
E rgebn is einer neuen Untersuchung von P r o ­
fessor D r. S ilb erg le it in den „Statistischen  
M onatsberichten". D a s  V eran lagu n gsso ll 
P reu ß en s betrug 1 91 0  insgesam t 294  M illio ­
nen M ark. D avon  lieferte B er lin  mit 67  
V ororten 7 2 ^  M illion en  M ark, B er lin  allein  
über 42  M illionen  M ark. S e lb st das R hein- 
land steht mit 62  M illio n en  um IlU /, W ill.



h in te r  G ro ß -B e r l in  zurück, u n d  d ie  sechs öst­
lichen P r o v in z e n  b r in g e n  z u sa m m e n  1 0 ^ 2  
M i l l .  w e n ig e r  E in k o m m e n s te u e r  a l s  G ro ß -  
B e r l in .  E r s t  w e n n  m a n  S c h le sw ig -H o ls te in  
m it  1 0 V , M i l l io n e n  h in zu rech n e t, k o m m en  sie 
G r o ß - B e r l in  gleich. B e r l in  a lle in  lie fe rt a n  
S ta a ts e in k o m m e n s te u e r  noch ü b e r  6  M i l l .  
M a rk  m e h r  a l s  W est- u n d  O s tp re u ß e n , P o s e n , 
P o m m e r n  u n d  B r a n d e n b u r g  o h n e  die 6 7  V o r ­
o rte  z u sa m m e n .

( V o n  e i n e m v e r s c h m a h t e n L i e b -  
H a b e r  e r s c h o s s e n . )  W ie  a u s  K ie l ge­
m e ld e t w ird , tö te te  d e r  2 5  J a h r e  a lte  S chlosser 
A ie r  v o n  d e r  G e rm a n ia w e r f t  in  K iel S o n n ­
a b e n d  A b e n d  die F r a u  d e s  M a sc h in is te n m a a te n  
S t i r tz  in  G a rd e n  durch  e in en  S c h u ß . A u s  
d en  in  A ie r s  W o h n u n g  g e fu n d e n e n  B r ie fe n  
g eh t h e rv o r , d a ß  e r d ie A bsicht h a tte , d ie 
ju n g e  F r a u ,  d e r e r vergeb lich  nachste llte , zu  
e rm o rd e n . A ie r  w o h n te  bei d e r M u t te r  d e r 
F r a u .  D e r  M a n n  d e r E rm o rd e te n  ist 
M a sc h in is te n m a a t a u f  d em  „ S le i p n e r " ,  dem  
B egleitsch iff d e r „ H o h e n z o lle rn "  u n d  b efin d e t 
sich z u rz e it  in  N o rw e g e n . D e r  M ö r d e r  ist 
flüchtig .

( E i n e  n e u e  R h e i n b r ü c k e  b e i  
K ö l n . )  T e leg rap h isch e  N achrich ten  a u s  
K ö ln  te ile n  m it, d a ß  bei dem  W e ttb e w e rb  
u n te r  d en  ersten  deutschen In g e n ie u r f i rm e n  
fü r  d en  E n tw u r f  e in e r R heinb rttcke  bei K ö ln  
a l s  E rsa tz  fü r  die bestehende S ch iffsb rü ck e  die 
b ekan n te  I n g e n ie u r f i r m a  H a v e s ta d t u . C o n ta g , 
K önig liche B a u r ä t e  in  B e r l in -W ilm e r s d o r f  
e in en  d o p p e lte n  E r fo lg  d a v o n g e tra g e n  h a t :  
e in en  ers ten  P r e i s  fü r  se inen  E n tw u r f :  
„ F r a g t  n ich t w ie  b illig , f r a g t  w ie  g u t" ,  den  
sie m it  P ro fe s s o r  B r u n o  S ch w itz , C h a r lö tte n -  
b u rg  u n d  d e r B rü c k e n b a u firm a  A u g . K lö n n e  
in  D o r tm u n d  au fg este llt h a tte , w ä h re n d  d er 
A l te r n a t iv -E m w u r f  an g e k a u ft w u rd e .

( I m  K a m p f  m i t  Z i g e u n e r n . )  B e i  
H ech tsh e im  in  d e r N ä h e  v o n  M a in z  sp ie lte  
sich a m  S o n n a b e n d  e in  b lu tig e r  K a m p f 
zw ischen e in em  G e n d a rm e rie -W a c h tm e is te r  u n d  
e in e r  Z ig e u n e rb a n d e  ab : D e r  W a ch tm e is te r  
h a tte  e in en  steckbrieflich v e rfo lg te n  Z ig e u n e r  
v e rh a fte n  w o lle n . D ie  Z ig e u n e r  le is te ten  be­
w a ffn e te n  W id e rs ta n d . D e r  G e n d a rm e rie -  
W a ch tm e is te r  e rh ie lt e in e  K u g e l in  den  U n te r­
le ib , u n d  s tü rz te  schwer verletzt v o m  P fe rd e . 
E r  r in g t  jetzt im  K ra n k e n h a u se  m it  dem  T o d e . 
D ie  B a n d e  ist b is  jetzt e rg e b n is lo s  durch die 
M a in z e r  P o l iz e i  v e rfo lg t w o rd e n .

( B r a n d  e i n e s  F l u ß d a m p f e r s . )  
A u f  dem  bayrischen  K e tte n d a m p fe r  N r .  7  brach 
S o n n a b e n d  N a c h t in  A sch affen b u rg  in fo lg e  
v o n  S e lb s te n tz ü n d u n g  v o n  P u tz w o lle  u n d

O e l e in  B r a n d  a u s ,  d e r  d a s  Deck u n d  d en  
M a sc h in e n ra u m  ze rs tö rte .

( E i n e  A u s s t e l l u n g  m i t  e i n e m  
R i  e s e n  ü  b e r  sch u  ß .)  E in e  solche ist in  
d e r h e u tig e n  Z e i t ,  in  d e r fas t a lle  A u s ­
s te llu n g en  m it  e in em  m e h r o d e r  w e n ig e r  e r­
heblichen D efiz it absch ließen , e in e  S e l te n h e i t .  
I n  d e r  glücklichen L a g e , ü b e r  e in e n  sehr 
g ro ß e n  ü e b e rsc h u ß  q u it t ie re n  zu  k ö n n en , ist 
die v o r jä h r ig e  W ie n e r  in te r n a t io n a le  J a g d -  
a u s s te l lu n g . S i e  e rz ie lte  n äm lich  e inen  Ü b e r­
schuß v o n  8 2 7  6 1 0  K ro n e n  u n d  e inen  R e in ­
g e w in n  v o n  6 8 4  8 7 1  K ro n e n . D e r  R e in ­
g e w in n  w ird  nach d en  W ü n sch en  d e s  K a is e r s  
F r a n z  J o s e f ,  a l s  P r o te k to r s  d e r A u s s te llu n g , 
e in e r  S t i f tu n g  fü r  K in d e r  v o n  B e ru f s jä g e r n  
z u g e w e n d e t w e rd e n , d ie  nach dem  „ K o n s ."  
d en  N a m e n  K a i s e r - F r a n z - J o s e f s - S t i f t u n g  
H u b e r tu s  fü h re n  soll.

( B r ä n d e . )  A m Son n tag  brach in  R o s to c k  
in  der Altstadt e in  B rand aus, dem sieben W ohn­
häuser am  Küterbruch zum Opfer gefallen sind. 
Außerdem sind die große Sägerei von Jiirz u. 
Lrotogino m it mehreren Schuppen, sowie drei Fach­
werkbauten der Gerberei Krahnstöver vernichtet 
worden. E in  großer T e il  der Felle  dieser F irm a, 
besonders die w ertvolleren, konnten gerettet w er­
den. Der durch das Feuer angerichtete Gesamt-- 
schaden ist groß, aber meist durch Versicherung ge­
deckt. D ie  Entstehungsursache des F euers ist b is ­
her unbekannt. —  Am  Son n tag  Nachm ittag ver­
nichtete in  B r u n n  ein  Brand vollständig die  
vierstöckigen w eitausgedehnten A nlagen  der Aktien­
gesellschaft V ereinigte Filzsabriken Österreichs, 
Zweigniederlassung B r u n n . Durch fliegende  
Funken verbrannte auch ein T e il des Dachstuhls 
der benachbarten Obrowitzer Pfarrkirche und der 
Dachstuhl e in es P rivatgeb äud es. Der Schaden 
übersteigt eine M illio n . Zahlreiche Feuerwehrleute  
wurden leicht verletzt. —  B e i einer Feuersbrunst, 
die in  P i l s e n  das H aus e in es T agelöhners e in ­
äscherte, sind dessen d r e i  K i n d e r  u m g e ­
k o m m e n  und v ö llig  verbrannt. E s  lieg t Brand-i 
stiftung vor,- der T äter wurde verhaftet. —  I m  
W ald von F o n t a i n e b l e a u  w ütet seit 48 
Stunden ein Brand. S on n ta g  Nachm ittag  
näherte sich das Feuer drei P ulverm agazinen schon 
auf fünfzig M eter. E s gelang dem M ilitä r , den 
B rand abzulenken. Auch im Argonner W ald b e i  
J s l e t t e s  brach e in  B rand aus, der bereits 154 
Hektar einäscherte.

(V  o n  d e r  C h o l e r a . )  N ach  e in e r  
M e ld u n g  a u s  S a l o n i k i  ist u n te r  d e r B e ­
v ö lk e ru n g  v o n  I p e k  die C h o le r a  a u sg e b ro c h e n . 
B i s h e r  sind sieben T o d e s fä l le  u n d  m e h re re  
verd äch tig e  F ä l l e  v o rg ek o m m en . —  D ie  C h o le ra  
ist durch S o ld a t e n  auch nach D jak o v a  e ing e­
schleppt w o rd e n , w o  u n te r  dem  M i l t ä r  auch 
F ä l l e  v o n  E rk ra n k u n g e n  v o rg ek o m m en  sind , 
v o n  d en en  zw e i tödlich v e rlie fe n . U n te r  den  
bei I p e k  la g e rn d e n  T r u p p e n  ist e b e n fa lls  
C h o le ra  a u fg e tre te n . D ie  S e u c b e  ist h ie r  
durch K ran k e , d ie sich bei den  v o r  e in ig en

T a g e n  e in g e tro ffe n e n  v ie r  B a ta i l lo n e n  be­
fa n d e n , e ingesch lepp t w o rd e n .

( E r d b e b e n  i n  d e n  P y r e n ä e n . )  
I n  d e r  N a c h t z u m  D ie n s ta g  ist in  den  W e s t­
p y re n ä e n  u n d  in  e in ig en  T e ile n  S ü d w e s tf r a n k ­
re ichs e in  E rd b e b e n  w a h rg e n o m m e n  w o rd e n , 
d a s  sich b is  B o rd e a u x  erstreckte u n d  a n  e in i­
g en  O r te n  le b h a fte  B e u n r u h ig u n g  h e rv o rr ie f . 
I n  L o u o ie - I u z o n ,  im  D e p a r te m e n t  B a sses  
P y r ö n ö e s  löste sich e in  F e lsb lo c k  a b , u n d  
z e r trü m m e r te  ein  H a u s ,  dessen B e w o h n e r  
in fo lg e  d e s  plötzlichen E r d b e b e n s  geflüchtet 
w a re n . v

S t a n d e s a m t  T h o r n - M o c k e r »
V om  16. bis einschl. 22. J u l i  1911 find gem eldet: 

G e b u r te n : 1. H änd ler L udw ig  Z ielinski, T . 2 . A rbeiter 
F ra n z  Felski, S .  3. V izefeldwebel F e rd inand  N eum eyer, S .  
4. R en tie r O skar Z ittla u , T . S. Hausbesitzer O tto  D ehnte, T . 
6. K aufm ann Hugo K lavon, T . 7. Hausbesitzer Josef 
O lszew ski, S .  8. A rbeiter W ilhelm  Piechocki, T . 9. Arbeiter- 
Jo h a n n  Krampitz, S .  10. M a u re r  J u l iu s  Luksch, T . 
11. A rbeiter B ro n is la w ^  Ziolkowski, T . 12. Hausbesitzer 
A nton  Bürschel, S .

A u fg e b o te : Keine.
E hesch ließu n gen : 1 . Steinsetzer A nton  N orkowski m it

Io se fa  Tulisinski. /
S te rb e fä l le :  1. H arry  W eiß, 1 I .  2. Dem  Hilfsschaffner 

H erm ann  Gust 1 to tes M ädchen geboren. 3. P a u l  S u szynsk i, 
21 T . 4 . V iktor Iag o d z in sk i, 4  M .

ZM kdsm  I,. U m vim lm .
L o ln iM !i< ji< M tzI!8 k lM . K tz Z rii iM  1853.

! »  s , »  I d o r u ,  L n ä e r s t r a s s e  2 4 .  «  »  !

V e r L l n s u n A  v o n v e p o s i t e n  s o w .  L a r x e l c k o r n ,  

D i s k o n t i e r u n g  v o n  ^ V e e b s e i n ,

L n -  u n c i  V e r k a u f ,  s o i v i s  L e i e i b u n x  v o n  

ü k k v k t v n  u u c k  l l x p v t b e k e n ,

L e s o r ^ u n x  v o n ü ^ x o t b e k e n K e l l i e r n  ( L a n k -  

u n c k  k r i v a t x e l ä ) ,
V e r a i i e t u i i K  v o n  S t a b l k r i o b e r n  u n t e r  N i t -  

v e r s o k i u s s  ä e r  N i e t e r .

M  L l ls t i t l lM te i i  d tzM 'K tz I h p M ic k tz i i  K 08ttzvl08.

A tg .  Wohn« llliS S G afz iiiiillk r
zum  15. 7. zu verm ieten.

F ra u  ^ V r b i 'in lL « ,  Schulstr. 18. W ohnungen
m it 4, 5 und 6 Z im m ern , B alkon, B ad  
und N ebengelaß, zum  1. Oktober zu 
verm ieten. N äheres bei

F ra u  A .  S o k v v s r l L ,  
Schuhmacherstraße 1.

Kl. möbl. Zimmer zu verm ieten
Strobandstratze 16, pt., l.

W o h n u n g ,
2. E tage, 4 Z im m er nebst Zubeh., W asser­
leitung, G a s  und B ad , vom 1. 10. 11 
zu verm ieten.

L'reSer, Thorn-Mocker,
G raudenzerstr. 81.

O sreundl. Zimmer, renoviert, m it 
O  Z ubehör, vom  1. 10. billig zu verm . 

Thorn-M ocker, RayonsLr. 15— 17.

2 .  A u g e ,
4 Z im m er, E ntree , Küche, Z ubehör, vom 
1. 10. 11 zu verm ieten.

Iakobstraße 13.
2 gut M l .  P ilr te lrrz iin illtt

in ruhigem  Hause vom  1. 10. 11 zu 
verm ieten Vrombergerstr. 16—18, 

E ing. Pastorstr.
B a S e r s t r a ß e  1

ist die
Gut möbl. Zimmer zu verm ieten

Schuhmacherstr. 1, Bachestr.-Ecke.

Wohnungen.
A chllÜ IIIlstr. L r § a ß ^ ' g Z °
6- und 7 Z im m er-W ohnungen m it D iele,

Mtme-BOiW.
6 Z im m er m it N ebengelaß, vom  1. 10. 
zu verm ieten, kann auch schon 15. 9. be­
zogen werden. Z u  erfr. dortselbst.

m it oder ohne Pferdeställe vom  1. 10. 
oder später zu verm ieten.

O a v l  Parkstr. 16.
4  Z i m m e r - W o h n u n g e n

m it G a s  und reichlichem Z ubehör vom

S Ä l M e l l e n L , , " . ' : L L . « .
1. 10. 11 zu verm ieten

Thorn-Mocker, Königstr. 25.

D ie im  Hause Breiteste. 37 in  der 3. 
E tage gelegene

bestehend a u s  6 Z im m ern , Küche und 
allem  Zubehör, ist vom  1. 10. d. I s .  zu 
verm ieten.

6 . 8 .  v k t i - i e l i  L  8 ü d i i ,
G . m. b. H .

M .'Z im . sog, billig z. o. Allst. M ark t 9, 3.

V ü d o l m s t a ü t ,
Albrechtstrabe

8 - Z i n i m e r r v o h t i r m g e n
zum  1. Oktober d. I s . ,

3 - Z i m m e r w o h n u n g e n
v o n  so fo r t z u  v e r m ie te n .

ssritr k au n , C ulm er Chaussee 4 9
Anständige junge L eute  finden L o g is .

Gerechtestraße 2, 4.

W e r k s t ä t t e « ,

S u t m M l i e r t e s z i m m e r
m it S c h r e i b t i s c h  von sofort zu 
verm ieten Culmerstr. 2» 2.

G r o ß e r  L a d e n
am Neustädtischen Markt,

m odern ausgebau t, 3 m  breites Fenster, 
per 1. 10. zu verm ieten. Z u  erfragen
_ _ _ _ _ _ _ _ Brückenstrahe 14.

W strO D, 1.
3 Z im m er, B alkon, aller Z ubehör, event. 
S ta ll , per 1. 10. 11 zu verm ieten.

U »vIrSIL 86II.

B r o m b e r g e r  V o r s t a d t .
S e h r  freundliche, gesundez- '

Mit schönem B alkon, auf Wunsch G arten , 
event. P ferdestall, billig zu verm ieten 
_______________ Kasernenstratze 9.

W o h n u n g
von 4 Z im m ern  nebst Z ubehör von so­
fort oder später zu verm ieten. 

Höcherlbräu-Filiale, Culmerstr. 10.
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8i«m. kl.8.3 
8ism.»3lsk3 

so. 3 
8ism8ekok3 
7kisl^nek!2 
8tsru3»m.5

4

k  
v
4 
31 
4N
" 1 1 8 .0 0 b  
N 1 0 1 .4 0 6  

99.2066
99.206
99.206  
SS.306  
90.3066
99.256
99.256  
SS.5066
90.256
97.256
89.256
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